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Grußwort des Landrats  

 

Liebe Leserinnen und Leser, 

gute Rahmenbedingungen für das Aufwachsen von Kindern  

in unserer Mitte sind ein wesentlicher Maßstab für die 

Familienfreundlichkeit und Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft. 

Die Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern im Alter von  

0 bis 14 Jahren ist dabei eine Aufgabe von herausragender 

Bedeutung.  

 

Von der Betreuung in der Krippe über den Kindergarten bis hin zur Schulkind- und Ferienbetreuung 

werden Kinder in wichtigen Lebens- und Entwicklungsphasen begleitet und gefördert. Diese 

Angebote schaffen verlässliche Rahmenbedingungen für Familien und eröffnen Kindern wertvolle 

Räume zum Lernen, Entdecken, Spielen und Wachsen. Dabei kommt unter anderem der inklusiven 

Betreuung eine besondere Bedeutung zu. Kinder sind unterschiedlich in ihren Voraussetzungen, 

Fähigkeiten und Lebenslagen. Eine gute Betreuungslandschaft zeichnet sich deshalb dadurch aus, 

dass sie Vielfalt als Selbstverständlichkeit begreift und jedem Kind die Möglichkeit gibt, von Anfang 

an dazuzugehören, mitzumachen und individuell gefördert zu werden.  

Besonders hervorheben möchte ich das große Engagement all jener, die täglich Verantwortung 

übernehmen: die Mitarbeitenden in den Einrichtungen, die Träger, die Schulen sowie alle weiteren 

Partnerinnen und Partner, die mit fachlicher Kompetenz, persönlichem Einsatz und einem offenen 

Blick für die Bedürfnisse der Kinder zu einer hohen Qualität der Betreuung beitragen. 

Ein ebenso großer Dank gilt den Eltern. Ihre eigene Betreuungs-, Erziehungs- und Bildungsleistung 

ist von unschätzbarem Wert. Eltern schaffen Geborgenheit, geben Orientierung und begleiten ihre 

Kinder mit Liebe, Geduld und großem persönlichem Einsatz durch den Alltag. Diese oft 

selbstverständliche, aber außerordentlich wertvolle Leistung verdient besondere Anerkennung. 

Ich danke allen, die an diesem Bericht mitgewirkt haben und wünsche eine anregende Lektüre. 

Ihr 

 

 

Bernd Stapfner 
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1. Einleitung 

Die Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern im Alter von 0 bis 14 Jahren ist eine wichtige 

gesellschaftliche Aufgabe. Im Jahr 2025/26 nutzen rund 6.000 Ostallgäuer Kinder einen Krippen- 

oder Kindergartenplatz. Die letzten Jahre waren dabei von vielen Herausforderungen geprägt. Die 

hohen Kinderzahlen führten vielerorts zu stark ausgelasteten Krippen- und Kindergartenplätzen. 

Häufig wurden provisorische Lösungen umgesetzt, um weiterhin möglichst vielen Kindern einen 

Platz anbieten zu können. Hinzu kam der Fachkräftemangel, der es erschwerte, Gruppen mit 

ausreichend Personal zu besetzen. Die stark ausgelasteten Gruppen, das zum Teil fehlende 

Personal sowie die Nachwirkungen der Corona-Pandemie führten zu einer starken Belastung der 

Kitas. Viele Fachkräfte schilderten zudem, dass die Verhaltensauffälligkeiten bei Kindern 

zugenommen hätten und sie an die Grenze des Leistbaren gekommen seien. All diese 

Herausforderungen brachten aber auch Chancen mit sich. So wurde das bestehende Platzangebot 

vielerorts ausgebaut, alte Einrichtungen wurden saniert und um neue Bereiche wie eine Mensa 

erweitert. Nahezu alle Kommunen im Ostallgäu verfügen mittlerweile über eigene Krippenplätze. Ein 

großer Erfolg, der 2013 zur Einführung des Rechtsanspruchs auf einen Betreuungsplatz für Kinder 

ab dem 1. Lebensjahr so noch nicht absehbar war. Positiv hervorzuheben ist außerdem, dass der 

berufliche Einstieg in die Kitas erleichtert und um weitere Möglichkeiten ergänzt worden ist. So kann 

der Beruf zur Erzieherin bzw. zum Erzieher mittlerweile innerhalb von vier Jahren anstatt fünf Jahren 

erlernt werden. Zudem bestehen Möglichkeiten für einen Quereinstieg im Rahmen einer modularen 

Weiterbildung.  

Im Hinblick auf die Kinderzahlen scheint das System an einen Wendepunkt gekommen zu sein, der 

sich bereits in den Krippen und Kindergärten bemerkbar macht. Seit ca. 2022 sinken die 

Geburtenzahlen, wodurch manche Provisorien überflüssig werden und sich die Platzsituation 

entspannt. All dies ist Anlass, die Situation in Tageseinrichtungen nach § 24 SGB VIII im Rahmen 

eines Planungsberichtes zu betrachten und im Sinne der Jugendhilfeplanung nach § 80 SGB VIII zu 

überprüfen, welche Schritte für die nächsten Jahre erforderlich sind.  

Der Planungsbericht verfolgt dabei einen ganzheitlichen Ansatz, der neben vorschulischen 

Angeboten (Kapitel 6) auch die Betreuung von Schulkindern (Kapitel 7) 

in den Blick nimmt, die seit Bekanntgabe des 

Ganztagsförderungsgesetzes im Jahr 2021 besondere 

Aufmerksamkeit erfährt. Insgesamt 2.000 Ostallgäuer Schülerinnen und 

Schüler im Grundschulalter nutzen 2025/26 ein nachmittägliches 

Betreuungsangebot wie eine Mittagsbetreuung, eine offene 

Ganztagsschule, eine gebundene Ganztagsklasse oder einen Kinderhort.  

Bildquelle: Pixabay. 

„Hallo! Wir sind Timo und 

Tina. Wir begleiten euch 

durch den Bericht“.  
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Darüber hinaus gibt es auch an den weiterführenden Schulen entsprechende Angebote.  

Da für Kinder auch in den Ferien häufig ein Betreuungsbedarf besteht, betrachtet der Bericht in 

Kapitel 8 auch die verschiedenen Ferienangebote.    

Im Fokus des Berichtes steht zudem die qualitative und inklusive Ausrichtung der bestehenden 

Angebote. Die Betreuung in Kindertageseinrichtungen soll so gestaltet sein, dass sowohl Kinder mit 

Beeinträchtigung als auch Kinder ohne Beeinträchtigung, die Förderung erhalten, die sie benötigen. 

Auch schulische Angebote haben einen inklusiven Auftrag. Um ein möglichst umfassendes Bild zu 

gewinnen, werden zudem weitere Angebote wie eine schulvorbereitende Einrichtung (SVE) oder 

eine heilpädagogische Tagesstätte (HPT) dargestellt. Diese stehen Kindern mit erhöhtem 

Förderbedarf unter bestimmten Voraussetzungen zur Verfügung und können neben der Betreuung 

in einer Kindertageseinrichtung oder einem schulischen Angebot ggf. eine Alternative sein.   

Die neue Fortschreibung schließt an folgende Planungsberichte an:  

➢ 2016: „Jugendhilfe und Schule – Schulkindbetreuung und Jugendarbeit“ 

➢ 2018: „Kindertagesbetreuung“ (Schwerpunkt: Krippe und Kindergarten)  

Auch der 2023 veröffentlichte Bericht „Jugendhilfe – Schule: Leistungen zur Teilhabe an Bildung / 

Inklusion an Schulen“ tangiert die Thematik, da er sich mit den Unterstützungsangeboten für Kinder 

mit erhöhtem Förderbedarf im Schulalter auseinandersetzt. Der damalige Bericht sah vor, die 

Angebotsstrukturen für Kinder im Alter von 0<6-Jahren sowie den Übergang zur Schule im Rahmen 

eines weiteren Berichtes zu betrachten. Diesem Auftrag kommt der jetzige Bericht nach.  

Mit Hilfe des vorliegenden Berichtes kann somit ein umfassendes Bild über die aktuelle Betreuungs-

situation im Landkreis Ostallgäu gewonnen werden. Dabei werden auch wesentliche Aspekte zur 

demographischen Entwicklung im Landkreis mit dem Fokus auf Kinder und Jugendliche (Kapitel 4) 

betrachtet. Des Weiteren enthält der Bericht Ausführungen zu den grundlegenden Aufgaben der 

Kita-Bedarfsplanung zwischen Landkreis und den kreisangehörigen Kommunen (Kapitel 3). Diese 

Auffrischung ist sinnvoll und notwendig, da sich in den letzten Jahren gesetzliche 

Rahmenbedingungen verändert haben und bedingt durch die Kommunalwahlen im Frühjahr 2026 

ein Wechsel in vielen Kommunen im Landkreis Ostallgäu stattgefunden hat. Der Bericht bietet somit 

Gelegenheit sich mit dem komplexen, aber überaus wichtigen Themenfeld vertraut zu machen, 

damit Landkreis und Kommunen auch in Zukunft gut aufgestellt sind, um neue Herausforderungen 

zu bewältigen und weiterhin allen Kindern und Familien den Platz anbieten zu können, der benötigt 

wird.  
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2. Gesetzliche Rahmenbedingungen  

Der Anspruch auf Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen und in Kindertagespflege findet 

seine bundesgesetzliche Grundlage im § 24 SGB VIII.  

 

 

 

§ 24 SGB VIII lautet wie folgt, Fassung ab 01.08.26:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(1) Ein Kind, das das erste Lebensjahr noch nicht vollendet hat, ist in einer Einrichtung 

oder in Kindertagespflege zu fördern, wenn 

1. diese Leistung für seine Entwicklung zu einer selbstbestimmten, 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit geboten ist oder 

2. die Erziehungsberechtigten 

a) einer Erwerbstätigkeit nachgehen, eine Erwerbstätigkeit aufnehmen oder 

Arbeit suchend sind, 

b) sich in einer beruflichen Bildungsmaßnahme, in der Schulausbildung oder 

Hochschulausbildung befinden oder 

c) Leistungen zur Eingliederung in Arbeit im Sinne des Zweiten Buches erhalten. 

Lebt das Kind nur mit einem Erziehungsberechtigten zusammen, so tritt diese Person 

an die Stelle der Erziehungsberechtigten. Der Umfang der täglichen Förderung richtet 

sich nach dem individuellen Bedarf. 

(2) Ein Kind, das das erste Lebensjahr vollendet hat, hat bis zur Vollendung des dritten 

Lebensjahres Anspruch auf frühkindliche Förderung in einer Tageseinrichtung oder in 

Kindertagespflege. Absatz 1 Satz 3 gilt entsprechend. 

(3) Ein Kind, das das dritte Lebensjahr vollendet hat, hat bis zum Schuleintritt Anspruch auf 

Förderung in einer Tageseinrichtung. Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe haben darauf 

hinzuwirken, dass für diese Altersgruppe ein bedarfsgerechtes Angebot an Ganztagsplätzen 

zur Verfügung steht. Das Kind kann bei besonderem Bedarf oder ergänzend auch in 

Kindertagespflege gefördert werden. 

 

„Da meine Eltern beide 

arbeiten gehen, besuche 

ich eine Kita. Laut § 24 

SGB VIII habe ich Anspruch 

auf einen Platz“.  
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Zu den großen gesetzlichen Neuerungen der letzten Jahre zählt neben der Einführung eines 

Rechtsanspruchs auf einen Krippenplatz im Jahr 2013 die Einführung eines 

Rechtsanspruchs auf ganztägige Betreuung und Bildung für Kinder im Grundschulalter.  

(4) Ein Kind, das im Schuljahr 2026/2027 oder in den folgenden Schuljahren die erste 

Klassenstufe besucht, hat ab dem Schuleintritt bis zum Beginn der fünften Klassenstufe einen 

Anspruch auf Förderung in einer Tageseinrichtung. Der Anspruch besteht an Werktagen im 

Umfang von acht Stunden täglich. Der Anspruch des Kindes auf Förderung in 

Tageseinrichtungen gilt im zeitlichen Umfang des Unterrichts sowie der Angebote der 

Ganztagsgrundschulen, einschließlich der offenen Ganztagsgrundschulen, als erfüllt. In den 

Schulferien gilt der Anspruch auch als erfüllt, soweit Angebote der Jugendarbeit nach 

§ 11 eines öffentlichen Trägers oder eines anerkannten freien Trägers der Jugendhilfe 

zur Verfügung gestellt werden. Landesrecht kann eine Schließzeit der Einrichtung im Umfang 

von bis zu vier Wochen im Jahr während der Schulferien regeln. Über den vom Anspruch 

umfassten zeitlichen Umfang nach Satz 2 hinaus ist ein bedarfsgerechtes Angebot in 

Tageseinrichtungen vorzuhalten; dieser Umfang der Förderung richtet sich nach dem 

individuellen Bedarf. Absatz 3 Satz 3 gilt entsprechend 

(5) Für Kinder im schulpflichtigen Alter ist ein bedarfsgerechtes Angebot in 

Tageseinrichtungen vorzuhalten. Absatz 1 Satz 3 und Absatz 3 Satz 3 gelten entsprechend. 

(6) Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe oder die von ihnen beauftragten Stellen sind 

verpflichtet, Eltern oder Elternteile, die Leistungen nach den Absätzen 1 bis 4 in Anspruch 

nehmen wollen, über das Platzangebot im örtlichen Einzugsbereich und die pädagogische 

Konzeption der Einrichtungen zu informieren und sie bei der Auswahl zu beraten. Landesrecht 

kann bestimmen, dass die erziehungsberechtigten Personen den zuständigen Träger der 

öffentlichen Jugendhilfe oder die beauftragte Stelle innerhalb einer bestimmten Frist vor der 

beabsichtigten Inanspruchnahme der Leistung in Kenntnis setzen. 

(7) Weitergehendes Landesrecht bleibt unberührt. 

„Hallo! Ich bin Mathilda. Wir kennen uns noch nicht.  

Ich komme im September in die 1. Klasse. Meine 

Eltern möchten dann eine Nachmittagsbetreuung für 

mich buchen. Ich bin schon gespannt, ob es mir dort 

genauso gut gefällt, wie in der Kita.“  

Bildquelle: Pixabay. 
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Das Ganztagsförderungsgesetz (GaFöG) sieht vor, dass für Kinder der 1. Klasse ab dem 

Schuljahr 2026/27 ein Anspruch auf ganztägige Betreuung und Bildung besteht, vgl. 

§ 24 Abs. 4 SGB VIII. Der Rechtsanspruch wird pro Schuljahr sukzessive um eine Klassenstufe 

erweitert, so dass ab 2029/30 alle vier Klassen der Grundschule vom Rechtsanspruch umfasst sind. 

Der Anspruch beläuft sich auf 8 Stunden an allen fünf Werktagen und gilt zu einem großen Teil auch 

in den Ferien. Durch das Gesetz soll eine Betreuungslücke geschlossen werden, die für viele 

Familien entsteht, sobald die Kinder aus dem Kindergarten in die Schule kommen. Bedingt durch 

das GaFöG kam es zu weiteren gesetzlichen Anpassungen auf Bundes- und Landesebene. Die 

abgedruckten §§ enthalten, wenn nicht anders gekennzeichnet, den aktuellen Stand zum Datum der 

Veröffentlichung des Berichtes.   

Eine weitere gesetzliche Neuerung fand im Jahr 2021 durch das Kinder- und Jugendstärkungs-

gesetz (KJSG) statt. Im § 22 a SGB VIII wurde im Hinblick auf die Förderung in Tageseinrichtungen 

konkretisiert, dass „Kinder mit Behinderungen und Kinder ohne Behinderungen […] gemeinsam 

gefördert werden [sollen]. Die besonderen Bedürfnisse von Kindern mit Behinderungen und von 

Kindern, die von Behinderung bedroht sind, sind zu berücksichtigen“1. Der bis dato gültige Passus, 

dass dies nur zu erfolgen habe, wenn der Hilfebedarf es zulasse, wurde gestrichen. Durch die 

Neuerung wurde der inklusive Auftrag der Kindertageseinrichtungen betont. Durch das KJSG gab 

es zudem weitere gesetzliche Anpassungen, die sich auf die Förderung von Kindern in 

Tageseinrichtungen und in Kindertagespflege auswirken. So wurde bspw. in § 45 SGB VIII 

hinsichtlich der Erteilung einer Betriebserlaubnis die Verpflichtung aufgenommen, dass von der 

Einrichtung u.a. ein Konzept zum Schutz vor Gewalt gewährleistet sein muss.   

Für die Umsetzung in Bayern gilt neben den bundesgesetzlichen Regelungen zudem das 

bayerische Landesrecht, das u.a. im Gesetz zur Ausführung der Sozialgesetze (AGSG) 

beschrieben wird. Dieses enthält Informationen, bis wann der Träger der öffentlichen Jugendhilfe 

über die beabsichtigte Inanspruchnahme eines Betreuungsangebotes in Kenntnis gesetzt werden 

muss oder wie die Schließzeiten für Kinder im Grundschulalter gemäß § 24 Abs. 4 SGB VIII in 

Bayern umgesetzt werden.   

 

 

 

 

 

 
1 Gesetze im Internet: § 22 a SGB VIII. 

Art. 45 a AGSG – Geltendmachung des Rechtsanspruchs auf Förderung in einer 

Tageseinrichtung oder in Kindertagespflege bis zum Schuleintritt 

Der Anspruch nach § 24 Abs. 2 und 3 SGB VIII ist beim örtlichen Träger der öffentlichen 

Jugendhilfe grundsätzlich mindestens drei Monate vor der beabsichtigten Inanspruchnahme der 

Leistung nach § 24 Abs. 2 und 3 SGB VIII geltend zu machen. 
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Die Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen und in Kindertagespflege wird in Bayern seit dem 

Jahr 2005 zudem im Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) geregelt. 

Der 2. Teil enthält Ausführungen zur Sicherstellung und Planung des Angebots:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Art. 5 BayKiBiG – Sicherstellung eines ausreichenden Betreuungsangebots  

(1) Die Gemeinden sollen im eigenen Wirkungskreis und in den Grenzen ihrer 

Leistungsfähigkeit gewährleisten, dass die nach der Bedarfsfeststellung (Art. 7) notwendigen 

Plätze in Kindertageseinrichtungen und in Tagespflege rechtzeitig zur Verfügung stehen. 

(2) Soweit Plätze in einer Kindertageseinrichtung notwendig sind, um den Bedarf aus mehreren 

Gemeinden zu decken, sollen die betreffenden Gemeinden diese Aufgabe im Weg kommunaler 

Zusammenarbeit erfüllen. 

(3) Die Aufgaben des örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe bleiben unberührt. 

 Art. 6 BayKiBiG – Planungsverantwortung 

(1) Die örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe tragen für die Versorgung mit Plätzen in 

Kindertageseinrichtungen und in Tagespflege die Gesamtverantwortung für die Planung. Dies 

gilt mit Blick auf das Gesetz zu dem Übereinkommen der Vereinten Nationen vom 13. 

Dezember 2006 über die Rechte von Menschen mit Behinderungen sowie zu dem 

 

Art. 45 b AGSG - Geltendmachung des Rechtsanspruches auf ganztägige Bildung und 

Betreuung von Kindern im Grundschulalter 

(1) Der Anspruch nach § 24 Abs. 4 SGB VIII in der am 1. August 2026 geltenden Fassung ist 

beim örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe grundsätzlich spätestens bis zum 30. April 

eines Kalenderjahres geltend zu machen. Hierbei ist von den Erziehungsberechtigten 

anzugeben, welche Schule das Kind besuchen wird und in welchem Umfang die 

Inanspruchnahme während der Schultage und in den Ferien im Zeitraum ab dem ersten 

Schultag des kommenden Schuljahres bis zum letzten Werktag vor dem ersten Schultag des 

darauffolgenden Schuljahres beabsichtigt ist. Die Bestimmungen zur Schulpflicht gemäß dem 

Zweiten Teil Abschnitt IV des Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs- und 

Unterrichtswesen (BayEUG) bleiben unberührt. 

(2) Der Anspruch besteht ganzjährig, mit Ausnahme von zwanzig Werktagen im Sinne des § 7 

Abs. 4 SGB VIII in der am 1. August 2026 geltenden Fassung in den Ferien. Die 

förderrechtlichen Bestimmungen zu Schließzeiten nach dem Bayerischen Kinderbildungs- und  

-betreuungsgesetz und der Kinderbildungsverordnung (AVBayKiBiG) bleiben hiervon unberührt. 
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Art. 7 BayKiBiG – Örtliche Bedarfsplanung 

Die Gemeinden entscheiden, welchen örtlichen Bedarf sie unter Berücksichtigung der 

Bedürfnisse der Eltern und ihrer Kinder für eine kindgerechte Bildung, Erziehung und 

Betreuung sowie sonstiger bestehender schulischer Angebote anerkennen. Hierbei sind auch 

die Bedürfnisse von Kindern mit bestehender oder drohender Behinderung an einer 

wohnortnahen Betreuung in einer Kindertageseinrichtung im Sinn dieses Gesetzes zu 

berücksichtigen. Die Bedarfsplanung nach § 80 SGB VIII bleibt unberührt. Die Gemeinden 

haben die Entscheidung nach Satz 1 entsprechend den örtlichen Gegebenheiten regelmäßig zu 

aktualisieren. 

 Art. 8 BayKiBiG – Überörtliches Planungsverfahren 

(1) Die örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe haben im Einvernehmen mit der Gemeinde 

die Schaffung der notwendigen Plätze zu planen. 

(2) Soweit Plätze in einer Kindertageseinrichtung notwendig sind, um den Bedarf aus mehreren 

Gemeinden zu decken, wirken die örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe darauf hin, dass 

die betroffenen Gemeinden bei der Planung, der Finanzierung und dem Betrieb überörtlicher 

Kindertageseinrichtungen zusammenarbeiten. 

 

„Viele Menschen 

machen sich Gedanken, 

was wir brauchen.“  

Fakultativprotokoll vom 13. Dezember 2006 zum Übereinkommen der Vereinten Nationen über 

die Rechte von Menschen mit Behinderungen vom 21. Dezember 2008 (BGBl II S. 1419) in 

Verbindung mit Art. 4 Abs. 2, Art. 7 und 24 des genannten Übereinkommens auch für die 

Versorgung mit Plätzen für Kinder mit bestehender oder drohender Behinderung. 

(2) Die Gemeinden und die Träger der freien Jugendhilfe sowie die überörtlichen 

Sozialhilfeträger sind in alle Phasen der Bedarfsplanung und des Planungsverfahrens nach 

§ 80 des Achten Buches Sozialgesetzbuch (SGB VIII) einzubeziehen. Die Planung der Plätze 

für Schulkinder ist zusätzlich mit der Schulaufsicht abzustimmen. 
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3. Örtliche Bedarfsplanung  

Die kreisangehörigen Kommunen sind gem. Art. 7 BayKiBiG verpflichtet regelmäßig eine örtliche 

Bedarfsplanung für Krippe, Kindergarten und Schulkinder durchzuführen. Das Praxishandbuch 

von Stefan Porsch und Dr. Dagmar Berwanger empfiehlt die Bedarfsplanung mindestens alle drei 

Jahre zu aktualisieren2. Der Landkreis Ostallgäu unterstützt die kreisangehörigen Kommunen im 

Rahmen der Gesamtplanungsverantwortung mit u.a. folgenden Leistungen:  

1. Praxisleitfaden zur kommunalen Bedarfsplanung  

2. Regelmäßige Aufbereitung von Bevölkerungsdaten mit Bevölkerungsvorausberechnung 

3. Abgleich von Bestandsangebot und aktueller Inanspruchnahme 

4. Allgemeine Hinweise zur Bedarfsplanung mit dem Hildesheimer Tool  

5. Individuelle Berichte mit unterstützenden Daten und Interpretation der Daten  

6. Unterstützung und Beratung bei der Durchführung von Elternbefragungen  

7. Auf Anfrage: Individuelle Beratung vor Ort durch Kita-Fachaufsicht und Jugendhilfeplanung 

8. Bei Bedarf: Teilnahme an Gemeinderatssitzungen 

9. Allgemeine Empfehlungen für einen Gemeinderatsbeschluss  

 

1. Praxisleitfaden zur kommunalen Bedarfsplanung 

Das Bayerische Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales hat vor einigen Jahren einen 

Praxisleitfaden für die kommunale Bedarfsplanung erarbeitet. Dieser ist auf der Homepage des 

Ministeriums abrufbar, allerdings sind die Inhalte hinsichtlich der gesetzlichen Änderungen der 

letzten Jahre tendenziell veraltet. Darüber hinaus gibt es aus dem Jahr 2023 einen Leitfaden zur 

Bedarfsplanung speziell für den Bereich der Schulkindbetreuung3. Dieser wurde durch eine 

Arbeitsgruppe mit Akteuren des StMUK, StMAS und des BLJA im Zuge der Bekanntgabe des 

Ganztagsförderungsgesetzes entwickelt. Beide Leitfäden stehen den kreisangehörigen Kommunen 

im Ostallgäu als Hilfestellung zur Verfügung.  

 

2. Aufbereitung von Bevölkerungsdaten mit Bevölkerungsvorausberechnung 

Der Landkreis Ostallgäu unterstützt die Kommunen seit Jahren bei der örtlichen Bedarfsplanung 

durch die Aufbereitung von Bevölkerungszahlen mit integrierter Bevölkerungsvorausberechnung. 

Seit dem Jahr 2018 kommt hierfür das Hildesheimer Bevölkerungsmodell als Berechnungstool zum 

Einsatz. Die Kommunen erhielten von 2018 bis 2023 einen Planungsbericht einschließlich einer 

Interpretation in Form eines Anschreibens. Da sich rasch zeigte, dass die hochgerechneten Zahlen 

viel Hintergrundinformationen und Expertenwissen erfordern, wurde das Verfahren im Jahr 2024 

 
2 Porsch, Stefan; Berwanger, Dagmar (2022): S. 92. 
3 Bayerisches Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales (2023). 
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angepasst. Seitdem werden individualisierte PowerPoint-Berichte an die Kommunen versandt. 

Diese bieten die Gelegenheit, die Grundlagen der Hochrechnungen besser nachzuvollziehen und 

ggf. Korrekturen und Anpassungen vornehmen zu lassen, sofern getroffene Annahmen vor Ort 

anders bewertet werden. Um die Systematik der Berechnungen im Hildesheimer Modell zu 

verstehen, steht zudem ein allgemeines Hinweisblatt zur Verfügung, das alljährlich mit den 

Anschreiben bzw. den Berichten an die Kommunen versandt wird, siehe Punkt 4.  

 

Exkurs: Erfahrungen aus 9 Jahren Hildesheimer Bevölkerungsmodell im Ostallgäu 

In den Jahren 2017/2018 entschied sich der Landkreis Ostallgäu das Hildesheimer 

Bevölkerungsmodell zur Erstellung von Bevölkerungsvorausberechnungen als zentrale 

Planungsgrundlage für die Kita-Bedarfsplanung anzuschaffen. Der Schwerpunkt der Nutzung in der 

Jugendhilfeplanung lag bis ca. 2022 in der Aufbereitung von unterstützenden Daten für die örtliche 

Kita-Bedarfsplanung im Bereich Krippe und Kindergarten. Das Hildesheimer Tool lässt sich jedoch 

auch für andere Planungsbereiche wie die Schulentwicklungsplanung oder die 

Pflegebedarfsplanung einsetzen. Seit der Bekanntgabe des Ganztagsförderungsgesetzes wird es 

in Abstimmung mit dem Sachgebiet „Soziale Entwicklung“ im Landratsamt und dem Staatlichen 

Schulamt Ostallgäu-Kaufbeuren auch für den Planungsprozess zur Schulkindbetreuung verwendet.  

Beim Hildesheimer Bevölkerungsmodell handelt es sich um ein Excel-Tool, das vom emeritierten 

Professor für Soziale Administration und Planung, Hr. Dr. Johannes Kolb entwickelt worden ist.  

„Das Bevölkerungsmodell der Hildesheimer Planungsgruppe wird seit mehr als zwei 

Jahrzehnten als Arbeitsinstrument für kommunale Planungen eingesetzt und in Kooperation 

mit zahlreichen Kommunalverwaltungen regelmäßig an neue Aufgaben angepasst“4. 

Im Hinblick auf die Nutzung des Hildesheimer Tools im Landkreis Ostallgäu in den letzten neun 

Jahren kann festgehalten werden, dass es sich um ein komplexes Excel-Tool mit Makros handelt, 

das viel Expertenwissen in der Anwendung erfordert. Essentiell für die Qualität von Hochrechnungen 

sind dabei u.a. folgende Aspekte:  

➢ Datenqualität: Ergebnisse können nur so gut sein, wie die Daten, die eingetragen werden. 

Es ist deshalb zwingend auf eine hohe Datenqualität zu achten. Hierfür wurden in den letzten 

Jahren bestimmte Kontrollmechanismen eingeführt, um Fehler in der Datenmeldung leichter 

erkennen zu können, bspw. eine Fortschreibung des Bevölkerungsstandes.  

➢ Hochrechnungen: Es ist wichtig zu verstehen, dass Hochrechnungen auf Basis bestimmter 

statistischer Annahmen erfolgen. Deshalb müssen die Basisdaten und die Annahmen genau 

geprüft werden, inwieweit diese für die nächsten Jahre Gültigkeit haben bzw. den 

Erwartungen der jeweiligen Kommune entsprechen. Örtliche Kenntnisse sind von Vorteil.   

 
4 Kolb, Johannes (2025). 
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➢ Größe der Kommune: Je kleiner die Anzahl der Einwohnenden, umso herausfordernder 

gestaltet sich das Erstellen einer Bevölkerungsvorausberechnung, da sich kleine Parameter 

maßgeblich auf das Ergebnis auswirken können.  

Fazit zum Hildesheimer Tool: Das Programm wurde über mehrere Jahre intensiv erprobt. Trotz des 

erforderlichen Expertenwissens und einiger Hürden, die bei der Anwendung beachtet werden 

müssen, bleibt es ein geeignetes und hilfreiches Tool, um Bevölkerungsvorausberechnungen zu 

treffen und wertvolle Hinweise für die örtliche Bedarfsplanung zu erhalten. Besonders 

hervorzuheben ist insbesondere auch der Aspekt, dass mit Hilfe des Hildesheimer Tools ein 

Gesamtüberblick über den Landkreis gewonnen werden kann. Wie in Kapitel 4 deutlich wird, liefert 

es ergänzende Daten zu den Hochrechnungen des Bayerischen Landesamtes für Statistik und trägt 

damit dazu bei, sich über vergangene und aktuelle Entwicklungen, sowie zukünftige Szenarien 

Gedanken zu machen und eine eigene Haltung zu entwickeln. Hinzu kommt, dass mit Hilfe des 

Hildesheimer Tools ein jährliches Datenmonitoring aufgebaut worden ist, das dem Landkreis eine 

frühzeitige Erkennung von Veränderungen und das Einleiten entsprechender Maßnahmen 

ermöglicht. Ein weiterer Vorteil ist die Datenverfügbarkeit auf kleinräumiger Ebene. Obgleich auch 

das Bayerische Landesamt für Statistik regionalisierte Bevölkerungsvoraus-berechnungen auf 

Ebene der kreisangehörigen Kommunen zur Verfügung stellt, bieten die direkten Daten der 

Einwohnermeldeämter einen schnellen und direkten Zugang. Damit stärkt es die Zusammenarbeit 

zwischen Landkreis und kreisangehörigen Kommunen.   

 

3. Abgleich von Bestandsangebot und aktueller Inanspruchnahme 

Mit Hilfe des Tools zur Kita-Bedarfsplanung im Rahmen des Hildesheimer Tools erfolgt ein erster 

Abgleich zwischen dem vorliegenden Bestandsangebot und der aktuellen Inanspruchnahme bzw. 

dem erwarteten Bedarf. Es wird hochgerechnet, inwieweit das bestehende Angebot den Bedarf 

decken kann. Die Übersicht wird den Kommunen zur Verfügung gestellt.  

 

4. Allgemeine Hinweise zur Bedarfsplanung mit dem Hildesheimer Tool  

Das Jugendamt stellt den Kommunen allgemeine Hinweise zur Verfügung, die im Zusammenhang 

mit der Kita-Bedarfsplanung mit dem Hildesheimer Tool beachtet werden müssen. Das Dokument 

erläutert u.a. verschiedene Wanderungsszenarien und weitere Gestaltungsoptionen.  

 

5. Individuelle Berichte mit unterstützenden Daten und Interpretation der Daten  

Da die Zahlentabellen aus dem Hildesheimer Tool nicht selbsterklärend sind, werden die Daten in 

Form eines Berichtes individuell für jede Kommune aufbereitet und mit ergänzenden Informationen 

zur Interpretation der Zahlen zur Verfügung gestellt. Der Landkreis liefert damit wertvolle 
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Anregungen zur Weiterentwicklung des örtlichen Angebotes. Es handelt sich um Empfehlungen und 

grundlegende Informationen. Die Planungsverantwortung obliegt den kreisangehörigen Kommunen.  

 

6. Unterstützung und Beratung bei der Durchführung von Elternbefragungen  

Die Jugendhilfeplanung des Jugendamtes Ostallgäu unterstützt die kreisangehörigen Kommunen 

bei der Durchführung von Elternbefragungen. Hierfür werden Online-Fragebögen für verschiedene 

Zielgruppen zur Verfügung gestellt, die anschließend gemeinsam mit den verantwortlichen Akteuren 

vor Ort individualisiert werden können. Die Jugendhilfeplanung steht zur Beratung zur Verfügung 

und wertet die gesammelten Daten nach Durchführung der Umfrage aus. Die Kommunen erhalten 

eine Übersicht mit den zentralen Ergebnissen sowie ggf. die Rohdaten. Mit Hilfe dieses Angebotes 

sollen Kommunen bei der Erfüllung ihres gesetzlichen Auftrags unterstützt werden.   

 

7. Individuelle Beratung durch Kita-Fachaufsicht und Jugendhilfeplanung 

Auf Anfrage stehen Kita-Fachaufsicht und Jugendhilfeplanung für eine individuelle Beratung zur 

Verfügung. Gerne nehmen sie auch an persönlichen Austauschterminen vor Ort teil, um 

verschiedene Lösungsmöglichkeiten zu eruieren.  

 

8. Bei Bedarf: Teilnahme an Gemeinderatssitzungen 

Auf Wunsch nehmen Kita-Fachaufsicht und Jugendhilfeplanung auch an Gemeinderatssitzungen 

teil, um ein breiteres Publikum über relevante Aspekte im Zusammenhang mit der Kita-

Bedarfsplanung und den konkreten Fragestellungen vor Ort zu informieren und in den Austausch zu 

gelangen.  

 

9. Allgemeine Empfehlungen für einen Gemeinderatsbeschluss  

Das Jugendamt stellt den kreisangehörigen Kommunen eine Vorlage zur Verfügung, wie sie ihrem 

Auftrag zur Bedarfsermittlung und -feststellung durch einen Gemeinderatsbeschluss nachkommen 

können. 

 

All diese Punkte verdeutlichen, dass seit Jahren eine enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit 

zwischen den kreisangehörigen Kommunen und dem Kreisjugendamt besteht.  
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4. Ausgewählte Zahlen und Daten zur 

demographischen Entwicklung im Ostallgäu 

 

 

 

 

Das Ostallgäu ist ein familienfreundlicher Landkreis. Laut den Einwohnermeldeämtern waren zum 

31.12.2025 insgesamt 26.227 Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren mit Erstwohnsitz im 

Landkreis gemeldet. Im Verhältnis zur Gesamtzahl der Bevölkerung (rund 148.000 Einwohnende) 

entspricht dies einer Quote von 18 %. Die folgende Grafik zeigt die Entwicklung der Altersgruppen 

in den letzten Jahren und ermöglicht zudem einen Einblick in die aktuelle Hochrechnung der 

Altersgruppen, berechnet mit dem Hildesheimer Bevölkerungsmodell.  

 

Abbildung 1: Entwicklung der Altersgruppen im Landkreis Ostallgäu 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) nach Daten der Einwohnermeldeämter zum Stichtag 31.12. 
des jeweiligen Jahres, sowie hochgerechneten Daten des Hildesheimer Tools auf Basis der Stichtagsdaten zum 

31.12.2025 im Szenario ausklingende Wanderungen.  

Die Grafik verdeutlicht,  

➢ dass die Anzahl der Kleinkinder im Alter von 0 bis 3 Jahren von 2017 bis etwa 2022 mit 

einem Zuwachs um 11 % deutlich angestiegen ist. Seit 2022 ist hingegen ein Rückgang zu 

beobachten, der vor allem mit einer rückläufigen Geburtenzahl in Verbindung steht. Weitere 

Informationen zum Geburtenverhalten finden sich auf Seite 16. Die Hochrechnung auf Basis 

„Im Ostallgäu lebten am 31.12.2025  

2.714 Kinder im Alter von 1<3 Jahren, 

4.781 Kinder im Alter von 3<6 Jahren und 

6.319 Kinder im Alter von 6<10 Jahren“. 

So viele Freundinnen und Freunde.  

Hochrechnung 

Hochrechnung 

Hochrechnung Hochrechnung 

Hochrechnung 
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der Einwohnermeldedaten zum 31.12.2025 im Szenario ausklingende Wanderungen 

berechnet eine weitere rückläufige Anzahl an Kleinkindern (- 15 % im Jahr 2035 zu 2025).   

➢ dass die Anzahl der Kinder im Alter von 3 bis unter 6 Jahren von 2017 bis 2025 mit einem 

Zuwachs um 24 % ebenfalls stark angestiegen ist. Seit circa 2025 macht sich der 

Geburtenrückgang, der seit ca. 2022 zu beobachten ist, auch in den Zahlen der 3<6-Jährigen 

bemerkbar. Deren Anzahl soll lt. Hochrechnung auf rund 3.500 Kinder in 2035 zurückgehen.  

➢ dass die Anzahl der Kinder im Grundschulalter von 6 bis unter 10 Jahren von 2017 bis 

2024 mit einem Zuwachs um 26 % stark angestiegen ist. Diese Altersgruppe wird auf Basis 

der jüngsten Hochrechnungen voraussichtlich bis zum Jahr 2027 noch weiter ansteigen und 

anschließend wieder sinken.  

➢ dass die Anzahl der Kinder im Alter von 10 bis unter 14 Jahren von 2017 bis ca. 2020/21 

leicht rückläufig war und seitdem wieder ansteigt. Insbesondere in den nächsten Jahren bis 

ca. Anfang der 30er Jahre ist mit einem deutlichen Anstieg dieser Altersgruppe zu rechnen 

(+ 14 % im Jahr 2031 zu 2025). Ab Anfang der 30er Jahre geht diese Altersgruppe auf Basis 

der aktuellen Hochrechnung voraussichtlich wieder zurück.    

➢ dass die Anzahl der Jugendlichen im Alter von 14 bis unter 18 Jahren von 2017 bis 2025 

tendenziell leicht rückläufig war. In den nächsten Jahren wird mit einem starken Anstieg der 

Altersgruppe gerechnet (+ 19 % im Jahr 2035 zu 2025).   

Zum Vergleich der Hochrechnung aus dem Hildesheimer Bevölkerungsmodell wurde zusätzlich die 

jüngste regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung5 des Bayerischen Landesamtes für Statistik 

auf Basis der Zensus-Daten 2022 gesichtet.  

 

Abbildung 2: Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für den Landkreis Ostallgäu 

 
5 Vgl. Bayerisches Landesamt für Statistik (2026). 

Zahlen 

in 1000 

Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) nach Daten des Bayerischen Landesamtes für Statistik, 

Hochrechnung auf Basis der Zensus-Daten 2022, Abruf der Daten: 05.05.2026.  
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Anhand der Grafik wird deutlich, dass das Bayerische Landesamt für Statistik für den Landkreis 

Ostallgäu folgende Entwicklung berechnet:  

➢ die Anzahl der Kinder unter 3 Jahren soll in den nächsten Jahren weiter sinken, ab ca. 2029 

wird mit einer Erholung auf das Niveau der Vorjahre gerechnet.  

➢ die Anzahl der Kindergartenkinder im Alter von 3 bis unter 6 Jahren soll bis ca. 2030 ebenfalls 

rückläufig sein und danach wieder etwas ansteigen.  

➢ die Anzahl der Kinder im Grundschulalter von 6 bis unter 10 Jahren soll ab ca. 2029 etwas 

sinken, ab 2034 wird hingegen erneut ein leichter Anstieg berechnet.  

➢ die Anzahl der Kinder und Jugendlichen im Alter von 10 bis unter 16 Jahren soll bis in die 

30er Jahre stark ansteigen.  

➢ die Anzahl der jungen Heranwachsenden im Alter von 16 bis unter 19 Jahren soll bis ca. 

2030 auf verhältnismäßig konstantem Niveau verweilen und anschließend ansteigen.  

Beim Vergleich der beiden Hochrechnungen wird schnell deutlich, dass das Bayerische Landesamt 

für Statistik ab ca. 2028 eine höhere Anzahl an 0<3-Jährigen vorausberechnet, als die neueste 

Hochrechnung aus dem Hildesheimer Bevölkerungsmodell. Während die Tabelle des Bayerischen 

Landesamtes für Statistik für das Jahr 2035 rund 4.200 Kinder in dieser Altersspanne ausweist, 

rechnet das Hildesheimer Modell mit rund 3.300 Kindern, also gut 21 % weniger. Auch bei den 

Kindern im Alter von 3 bis unter 6 Jahren sowie von 6 bis unter 10 Jahren zeigen sich in Folge 

deutliche Abweichungen. Für die folgenden Altersgruppen ist kein direkter Vergleich möglich, da 

andere Altersgruppen ausgewertet worden sind. Es ist jedoch anzunehmen, dass ebenfalls 

Abweichungen vorhanden sind. Die Unterschiede ergeben sich u.a. aus unterschiedlichen 

Annahmen zur weiteren Geburtenentwicklung. Während im Hildesheimer Bevölkerungsmodell das 

derzeitige Geburtentief wesentlich auch für die kommenden Jahre fortgeschrieben wird, geht das 

Bayerische Landesamt für Statistik in der jüngsten Bevölkerungsvorausberechnung von einer 

Erholung der Geburtenzahlen aus.  

„Die Zahl der Geburten wird sich – nach dem Geburtenhoch während der Coronapandemie 

und dem aktuellen Geburtentief – langfristig voraussichtlich wieder etwas erhöhen, allerdings 

auf einem im Vergleich zu früheren Jahren niedrigeren Niveau“6.  

Weiterhin erläutert das Amt, dass ein Aufschub der Familiengründung oder -erweiterung angesichts 

der multiplen Krisen und Herausforderungen für plausibel gehalten werde und ein erneuter Anstieg 

der Geburtenzahlen durch „Nachholen“ möglich sei. Es bleibt abzuwarten, wie sich die 

Geburtenzahlen in den nächsten Jahren entwickeln werden. Fakt ist jedoch, dass sich der Landkreis 

Ostallgäu, sowie weitere Teile Bayerns und Deutschlands derzeit in einem Geburtentief befinden. 

So titelte das Statistische Bundesamt DeStatis bspw. erst kürzlich, dass die Anzahl der Geburten im 

 
6 Bayerisches Landesamt für Statistik (2026): S. 22. 
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Jahr 2025 auf den niedrigsten Stand seit der Nachkriegszeit gesunken sei7. Weitere Informationen 

zum Geburtenverhalten folgen auf S. 16. 

Weiterhin muss im Blick behalten werden, dass sich Unterschiede in den vorausberechneten 

Bevölkerungszahlen auch dadurch ergeben, dass verschiedene Datenquellen als Ausgangswerte 

dienen. Während die Hochrechnung im Hildesheimer Bevölkerungsmodell auf Basis der jährlich 

erhobenen Einwohnermeldedaten berechnet wird, arbeitet das Bayerische Landesamt für Statistik 

mit den fortgeschriebenen Bevölkerungsdaten auf Basis des Zensus 2022. Leider gibt es zwischen 

diesen beiden Bevölkerungszahlen starke Abweichungen. So liegt die Gesamtbevölkerung für den 

Landkreis Ostallgäu zum 31.12.2024 mit rund 142.000 Personen gut 6.000 unter dem Stand der 

Einwohnermeldeämter mit rund 148.000 im Ostallgäu lebenden Personen. Heruntergebrochen auf 

die Altersgruppen zeigen sich folgende Differenzen:  

  

Fortschreibung des 

Bevölkerungsstandes zum 

31.12.2024 auf Basis der Zensus-

Daten 2022 lt.  

Bay. Landesamt für Statistik 

Einwohnermeldedaten  

lt. Abfrage der 

Einwohnermeldeämter 

zum Stichtag 31.12.2024 

Differenz 

0<3 Jahre  4.151 4.185 34 

3<6 Jahre 4.601 4.796 195 

6<10 Jahre 6.023 6.239 216 

10<14 Jahre 5.405 5.607 202 

14<18 Jahre 5.320 5.520 200 

 

Weitere Unterschiede können sich aus den Berechnungsmodalitäten und der Methodik ergeben, auf 

die an dieser Stelle nicht im Detail eingegangen werden soll. Bei den 

Bevölkerungsvorausberechnungen des Bay. Landesamtes für Statistik, als auch bei den 

Hochrechnungen im Rahmen des Hildesheimer Bevölkerungsmodells gilt es zu beachten, dass es 

sich hierbei immer um Modellrechnungen handelt, „die die demographische Entwicklung unter 

bestimmten Annahmen zu den Geburten, Sterbefällen und Wanderungen in die Zukunft 

fortschreiben. Die Annahmen beruhen überwiegend auf einer Analyse der bisherigen Verläufe dieser 

Parameter. Vorausberechnungen dürfen also nicht als exakte Vorhersagen missverstanden werden. 

Sie zeigen aber, wie sich eine Bevölkerung unter bestimmten, aus heutiger Sicht plausiblen 

Annahmen entwickeln würde“8. Damit bilden sie eine wichtige Grundlage für Planungsprozesse.  

 

 
7 Vgl. Statistisches Bundesamt DeStatis (28.04.2026). 
8 Bayerisches Landesamt für Statistik (2026): S. 3.  
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Geburtenverhalten 

 

Abbildung 3: Lebendgeborene im Landkreis Ostallgäu 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) nach Daten des Bayerischen Landesamtes für Statistik, letzte 
Prüfung am 06.05.2026.  

Anhand der Abbildung wird deutlich, dass die Anzahl der Lebendgeborenen im Landkreis Ostallgäu 

starken Schwankungen unterworfen ist. Während in den 1990er Jahren zwischen 1.385 und 1.646 

Kinder zur Welt kamen, lag die Anzahl in den 2000er Jahren mit 1.070 bis zu 1.299 Kinder bereits 

deutlich niedriger. Im Jahr 2010 wurde mit 1.055 Lebendgeborenen ein Tiefstand erreicht und ab 

2011 lässt sich eine Trendwende in der Grafik erkennen. Die Anzahl der Kinder stieg wieder an. Mit 

1.513 Lebendgeborenen im Jahr 2022 wurde ein neuer Spitzenwert erreicht. Seit ca. 2022 ist 

hingegen erneut ein Rückgang der Geburten ersichtlich. Im Jahr 2024 waren noch 1.261 Kinder für 

das Ostallgäu zu verzeichnen. Spannend bleibt die Frage mit wie vielen Kindern in den nächsten 

Jahren gerechnet werden darf. Die Einwohnermeldeämter der kreisangehörigen Kommunen 

meldeten zum Stichtag 31.12.2025 insgesamt 1.203 Lebendgeborene mit Erstwohnsitz im Landkreis 

Ostallgäu. Demnach wäre die Anzahl der Geburten erneut gesunken.   

Das Geburtenverhalten wird von vielen verschiedenen Faktoren beeinflusst. So lässt sich aus der 

allgemeinen Statistik bspw. das durchschnittliche Alter der Mutter in Deutschland bei der Geburt 

ihres ersten Kindes (Lebendgeburtenfolge) ablesen. Hier zeigt sich seit Jahren ein zunehmendes 

Alter. War die Mutter im Jahr 2009 im Schnitt 28,8 Jahre alt, lag ihr Alter im Jahr 2024 bereits bei 

30,4 Jahre. In Bayern liegt das Alter mit 30,8 Jahren bei der Geburt des ersten lebend geborenen 

Kindes im Jahr 2024 leicht über dem Bundesschnitt9.  

 

 

 
9 Vgl. Statistisches Bundesamt DeStatis (2026a). 
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Ein weiterer wichtiger Faktor ist die zusammengefasste Geburtenziffer: 

 

Abbildung 4: Zusammengefasste Geburtenziffer 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2025) nach Daten des Bayerischen Landesamtes für Statistik und 
Daten des Statistischen Bundesamtes (DeStatis), Stand 24.03.2026.  

Die zusammengefasste Geburtenziffer beschreibt die durchschnittliche Anzahl der Kinder pro Frau, 

wenn die Verhältnisse des betrachteten Jahres von ihrem 15. bis zum 49 Lebensjahr gelten würden. 

Die Grafik zeigt auf, dass die Geburtenziffer im Landkreis Ostallgäu über den Werten von 

Deutschland, Bayern und Schwaben liegt. Im Jahr 2024 weist der Landkreis Ostallgäu mit 1,59 einen 

der höchsten Werte in ganz Bayern aus. Nur sechs Landkreise erzielen noch höhere Werte. 

Allerdings ist seit 2021 ein Rückgang der Geburtenziffer erkennbar. Die Anzahl der Kinder pro Frau 

erscheint demnach derzeit rückläufig. 

„Neue Ergebnisse der DJI-Kinderbetreuungsstudie belegen, dass Planung und Steuerung der 

Angebote trotz sinkender Geburtenzahlen vorangetrieben werden müssen“10. 

Neben dem Alter und der Anzahl der Kinder gibt es viele weitere Aspekte, die das Geburtenverhalten 

beeinflussen. Hierzu zählen bspw. die aktuelle weltpolitische Lage, gesellschaftspolitische Themen, 

die Verfügbarkeit von Betreuungsplätzen etc. Die Anzahl der künftigen Kinder bleibt deshalb eine 

Hochrechnung auf Basis bestimmter statistischer Annahmen. Ein wichtiger Ausgangswert ist jedoch 

die Anzahl der Frauen im Alter von 25 bis unter 35 Jahren11.  

 
10 Deutsches Jugendinstitut (2025). 
11 Anmerkung: Selektiv ausgewählte Bezugsgröße auf Basis der Geburtenhäufigkeiten der Jahre 2022-2024   
    im Landkreis Ostallgäu. 
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Abbildung 5: Anzahl der (künftigen) Frauen im Alter von 25 bis unter 35 Jahren im Landkreis Ostallgäu 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) nach Daten des Bayerischen Landesamtes für Statistik und 
Daten der Einwohnermeldeämter, Stand 05.05.2026.  

Anhand der Grafik wird deutlich, dass es um die 2010er Jahre wenige Frauen im Alter von 25 bis 

unter 35 Jahren im Landkreis Ostallgäu gab. Dies korrespondiert mit den niedrigen Geburtenzahlen, 

vergleiche Abbildung Nr. 3. In den folgenden Jahren von ca. 2012 bis ca. 2021 wird deutlich, dass 

die Anzahl der Frauen im Alter von 25 bis unter 35 Jahren angestiegen ist. Auch dies passt zur 

Entwicklung der Geburtenzahlen. Im Jahr 2022 wird insbesondere bei den fortgeschriebenen Daten 

des Bayerischen Landesamtes für Statistik ein „Knick“ ersichtlich. Dieser steht mit der Korrektur des 

Bevölkerungsstandes aufgrund der Ergebnisse des Zensus 2022 in Verbindung. Wie bereits 

beschrieben, sind daraufhin die Bevölkerungszahlen im Landkreis Ostallgäu nach unten korrigiert 

worden. Da die korrigierten Zensus-Daten nicht an die Einwohnermeldeämter zurückgespielt werden 

dürfen, läuft dort der zuvor bekannte Bevölkerungsstand weiter. Es wird jedoch deutlich, dass sowohl 

die Hochrechnung auf Basis der Daten der Einwohnermeldeämter (gelbe Linie), als auch die 

regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung des Bayerischen Landesamtes für Statistik auf 

Basis der Zensus Daten 2022 (orange Linie) mit einem Rückgang der Frauen im Alter von 25 bis 

unter 35 Jahren bis Ende der 30er Jahre rechnen. Je nach Betrachtung ergibt sich ein Rückgang 

zwischen 8 und 14 %. Inwieweit sich dies in den Geburtenzahlen der kommenden Jahre zeigen wird, 

bleibt abzuwarten. Dabei gilt es zu beachten, dass beide Hochrechnungen auf bestimmten 

Wanderungsszenarien beruhen. Wie in den vergangenen Jahren deutlich wurde, können Zuzüge 

und Fortzüge die Bevölkerungszahlen und somit auch den Platzbedarf erheblich beeinflussen und 

verändern. Deshalb müssen Wanderungsbewegungen einkalkuliert und im Blick behalten werden.  

Hochrechnung Amtliche Zahlen / Ist-Stand 
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Wanderungsverhalten 

Das Bayerische Landesamt für Statistik veröffentlicht jährlich Daten zum Wanderungsverhalten. 

Diese basieren auf den Meldungen bei den Einwohnermeldeämtern.  

 

Abbildung 6: Fortzüge, Wegzüge und Wanderungssalden des Landkreises Ostallgäu 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2025) nach Daten des Bayerischen Landesamtes für Statistik, Stand 
27.10.2025.  

Die Zahlen des Bayerischen Landesamtes für Statistik verdeutlichen, dass der Landkreis Ostallgäu 

in den letzten 25 Jahren fast jedes Jahr mehr Zuzug, als Wegzug zu verzeichnen hatte (graue Linie). 

Die niedrigsten Wanderungssalden werden für die Jahre 2006 bis 2010 ausgewiesen. Seit ca. 2011 

steigt der Wanderungssaldo an und erreichte in 2015 einen Spitzenwert. Das Jahr 2015 ist historisch 

als Jahr mit hohem Zuzug durch Geflüchtete bekannt geworden. Im Jahr 2016 sanken die Werte 

wieder, es blieb jedoch ein positiver Wanderungssaldo zu verzeichnen. Das Jahr 2022 zeigt einen 

weiteren Spitzenwert. Es handelt sich um das Jahr, als der Angriffskrieg von Russland auf die 

Ukraine begann und viele Ukrainerinnen und Ukrainer das Land verließen.   
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Werden die Wanderungssalden im Detail betrachtet, zeigt sich folgendes Bild:  

 

Abbildung 7: Wanderungssalden des Landkreises Ostallgäu im Detail 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2025) nach Daten des Bayerischen Landesamtes für Statistik, Stand 
27.10.2025.  

Anhand der Grafik wird deutlich, welche Altersgruppen in den einzelnen Jahren tendenziell eher zu- 

oder weggezogen sind (Saldo aus Zu- und Fortzüge). So ist bspw. erkennbar, dass es in vielen 

Jahren bei den 18 bis 25-Jährigen mehr Fortzüge, als Zuzüge gab. Junge Menschen beginnen in 

dieser Zeit i.d.R. eine Ausbildung oder nehmen ein Studium an einer Hochschule oder Universität 

auf. Dafür verlassen viele ihren Heimatort. Die Grafik verdeutlicht jedoch auch, dass es in der 

Altersspanne der 25 bis unter 30-Jährigen sowie den 30 bis unter 50-Jährigen in vielen Jahren mehr 

Zuzug, als Fortzug gab. Auch bei den unter 18-Jährigen ist viel Zuzug zu verzeichnen. Alle Jahre 

von 2000 bis 2024 weisen einen positiven Wanderungssaldo für diese Altersgruppen aus. Der 

Landkreis scheint für Familien attraktiv zu sein. Auch ältere Jahrgänge (65 oder älter) ziehen zu.  

Neben den Landkreiszahlen müssen für die örtliche Bedarfsplanung die Wanderungssalden der 45 

kreisangehörigen Kommunen im Blick behalten und in der Hochrechnung berücksichtigt werden. 

Dies erfordert viel Detailwissen, das i.d.R. nur auf kleinräumiger Ebene, also direkt vor Ort, 

vorhanden ist. Dies gilt insbesondere dann, wenn es um eine Einschätzung geht, wie viel Zuzug 

(oder ggf. auch Wegzug) in den nächsten Jahren zu erwarten ist. Hierfür müssen städtebauliche 

Entwicklungen, Wohnbauprojekte, Nachverdichtung, ein Generationenwechsel in 

Bestandsgebäuden etc. Berücksichtigung finden.  
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5. Förderung durch Eltern & Personensorgeberechtigte 

Die erste Instanz zur Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern liegt bei den Eltern bzw. den 

Personensorgeberechtigten des Kindes. Gemäß Art. 6 Grundgesetz obliegt ihnen das Recht, aber 

auch die Pflicht für das Wohl des Kindes zu sorgen.  

 

 

Gemäß Art. 2 Abs. 1 BayKiBiG sind Kindertageseinrichtungen außerschulische Tageseinrichtungen 

zur regelmäßigen Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern. Es wird unterschieden zwischen:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es ist erfreulich, dass ein hoher Anteil von Eltern und Personensorgeberechtigten viel Zeit und Mittel 

investieren, um die Bildung, Erziehung und Betreuung ihrer Kinder selbst wahrzunehmen. Der 

Landkreis schätzt alle Familienstrukturen und honoriert die große Leistung, die im Rahmen der 

Kinderbetreuung und Erziehung erbracht wird. Neben der familiären Bildung, Erziehung und 

Betreuung der Kinder steht den Familien in Bayern ein umfassendes institutionelles 

Betreuungsangebot zur Verfügung. Im nächsten Kapitel 6 werden zunächst die Angebote für Kinder 

im vorschulischen Bereich betrachtet, anschließend folgen in Kapitel 7 die Angebote für Schulkinder.   

 

 

 

 

 

 Art. 6 Grundgesetz 

(1) Ehe und Familie stehen unter dem besonderen Schutze der staatlichen Ordnung. 

(2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und die zuvörderst 

ihnen obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die staatliche Gemeinschaft. 

„Das sind unsere Eltern. 

Wir sind super gern zu 

Hause. Mama und Papa 

sind einfach spitze.“  

„Wir freuen uns aber auch sehr, wenn wir 

unsere Freunde treffen. Außerdem gibt es 

in der Kita einen tollen Spielplatz.“  
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6. Vorschulische Angebote 

6.1 Kindertageseinrichtung nach BayKiBiG   

6.1.1 Betreuungsformen und Bestandsangebot 

Folgende Betreuungsformen werden angeboten:  

➢ Kinderkrippen   Überwiegend für Kinder unter drei Jahren 

➢ Kindergärten   Überwiegend für Kinder von drei Jahren bis zur Einschulung 

➢ Häuser für Kinder  Für Kinder verschiedenen Alters 

➢ Mini-Kita    Für Kinder verschiedenen Alters, reduzierte Gruppengröße 

Sofern die Einrichtung von bis zu 1/3, mind. aber von drei Kindern mit (drohender) Behinderung 

besucht wird, gilt die Einrichtung gem. Art. 2 Abs. 3 BayKiBiG als integrative Einrichtung.  

Im Jahr 2025/26 besteht folgendes Angebot an Kindertageseinrichtungen im Landkreis Ostallgäu. 

 

Ort Einrichtungsname Straße Plätze U3 Plätze 3-6
Einzel-Integration oder 

Integrative Einrichtung

Aitrang Kunterbunt Römerstr. 42 a X X X

Baisweil Sprungbrett St.-Anna-Str. 22 X X

St. Johannes Pfarrgasse 7 X X

St. Pankratius Geislatsrieder Str. 16 a X X X

Purzelbaum Säulingstr. 1 X X

Miteinander Schwabenstr. 24 X X

Riesenmax Mühlenstr. 5 X

Don-Bosco Berliner Straße 48 X X X

Storchenkinder Bürgermeister-Förg-Straße 6 X X X

St. Antonia Alois-Reiner-Str. 8 X X X

Gennachspatzen Schwangauer Str. 1 X X X

Franziskus Ludwigstraße 19 X X X

Honsolgen Bürgermeister-Wörle-Str. 3 X X X

St. Georg u. Wendelin Kastanienweg 5 X X X

Eggenthal Kükennest Kirchenstr. 5 X X

Sonnenschein Schulweg 3 X X

Friesenried Schatzinsel Schulweg 9 X X

Krippe St. Gabriel Birkstr. 18 X X

KiGa St. Gabriel Geigenbauerstr. 13 X X

Sternschnuppe Venetianerwinkel 52 X X X

Zwergenburg Höhenstr. 12 X X

AWO Kinderhaus Ziegelbergweg 34 X X X

AWO Kita Weidach Weidachstr. 49 X X X

Werkstatt Wichtel Hiebelerstraße 17 X X X

Weissensee Pfrontener Str. 45 X

St. Michael Schulstr. 9 X X X

St. Georg Am Hofanger 16 a X X

Görisried Sonnenschein Kemptener Str. 3 X X X

Günzach Die Fußstapfen Kirchplatz 2 X X X

Sonnenstrahl Kirchstraße 26 X X

St. Andreas Pfarrweg 11 X X X

Hopferau Kita Hauptstr. 30 X X

Irsee Kita Von-Bannwarth-Str. 6 X X X

Weinhausen St.-Felizitas-Str. 16 X X X

St. Agatha Pfarrgasse 1 X X

Kaltental Kita Beurer Weg 8 X X X

Lamerdingen St. Martin Bahnhofstraße 13 X X X

Lechbruck am SeeSt. Anton Pfarrer-Königsdorfer-Weg 9 X X X

Lengenwang Bimmelbahn Bahnhofstr. 8 X X

Adalbert-Stifter Ratiborer Str. 3 X

Bertoldshofen Gemeindeweg 12 X

An der Buchel Am Bergblick 61 X X

Geisenried Riedstr. 9 X X

Leuterschach Benefiziumstr. 30 X

WaldKiGa Purzelbaum Postfach 13 53 X

St. Magnus Ratiborer Str. 1 X X X

St. Martin Saliterstr. 18 X X

Peter-Dörfler Peter-Dörfler-Str. 12 X

Rieder Dorfstr. 7 X

Thalhofen Magnus-Scharpf-Str. 4 X

Sonnenschein Schwabenstr. 59 X

Pusteblume Bahnhofstraße 38 a X

Kinderhort Thalhofen Schulstraße 17 X X

Kinderhort St. Magnus Schwabenstraße 53 X X

St. Vitus Am Alten Sportplatz 2 X X X

Regenbogen Unterangerweg 2 X X

St. Andreas Frankenried Am Krautgarten 1 X X X

St. Andreas Buchenweg 6 X X

Krippe St. Andreas Poststraße 3 X

Johanniter Kinderhaus Badeseeweg 15 X X X

Kleine Strolche Klosterweg 10 X X

Sonnenschein Klosterweg 7 X X

Ebersbach Schulweg 4 X

Die Waldschnecken Hagenmoos 12 X

Oberostendorf Sankt Margareta Schulstr. 1 X X X

Osterzell Kita Waldhausstr. 5 X X X

Pforzen St. Valentin Schulstr. 1 X X X

Sonnenkäfer Meilinger Str. 14a X X

Kindergarten St. Marien Tiroler Str. 12 X X

St. Nikolaus Am Lerchenrain 1 X X X

Kinderhort St. Marien Tiroler Str. 12 X

Kita Pfarrgarten 1 X X

Hand in Hand Untere Gasse 3 X

Rieden Kita Saalfeldstr. 29 X X X

Waldlinge Faulenseestr. 32 X

St. Leonhard Kirchenweg 7 X

St. Ursula August-Geier-Straße 10 X X

Ronsberg Ronsberger Sonnenwiese Galgenbergweg 1 X X X

Unterm Regenbogen Reichenbergstraße 23 X X

Zwergennest Dorfplatz 3 X X

Rückholz Kita Ortsstr. 3 X X

Ruderatshofen Haus für Kinder Regenbogen Haldenweg 8 X X X

St. Tosso Am Ehberg 6 X X

Montessori-Kinderhaus Am Ehberg 23 X

Außenstelle St. Tosso Deichelweg 1 X

Seeg St. Ulrich Hauptstr. 13 X X X

Waldzwerge Stötten Füssener Str. 11 X

Kita Auerberg-Zwerge Schulplatz 8 X X X

St. Gordian u. Epimach Schorenweg 2 a X X X

Kinderkrippe Schorenweg 2a X X

Kita Kirnachweg 1 X X X

Kleine Freunde Marktoberdorfer Str. 27 a X X

Untrasried Pusteblume Kirchweg 7 X X

Waal St. Anna Ritter-v.-Herkomer-Str. 23 X X

Wald St. Nikolaus Steinbichl 3 X X X

Westendorf Kita Westendorfer Str. 7 X X X

Eisenberg

Bidingen

Biessenhofen

Buchloe

Füssen

Germaringen

Halblech

Jengen

Marktoberdorf

Unterthingau

Mauerstetten

Nesselwang

Obergünzburg

Pfronten

Rettenbach

Rieden am Forggensee

Roßhaupten

Schwangau

Stötten am Auerberg

Stöttwang
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Ort Einrichtungsname Straße Plätze U3 Plätze 3-6
Einzel-Integration oder 

Integrative Einrichtung

Aitrang Kunterbunt Römerstr. 42 a X X X

Baisweil Sprungbrett St.-Anna-Str. 22 X X

St. Johannes Pfarrgasse 7 X X

St. Pankratius Geislatsrieder Str. 16 a X X X

Purzelbaum Säulingstr. 1 X X

Miteinander Schwabenstr. 24 X X

Riesenmax Mühlenstr. 5 X

Don-Bosco Berliner Straße 48 X X X

Storchenkinder Bürgermeister-Förg-Straße 6 X X X

St. Antonia Alois-Reiner-Str. 8 X X X

Gennachspatzen Schwangauer Str. 1 X X X

Franziskus Ludwigstraße 19 X X X

Honsolgen Bürgermeister-Wörle-Str. 3 X X X

St. Georg u. Wendelin Kastanienweg 5 X X X

Eggenthal Kükennest Kirchenstr. 5 X X

Sonnenschein Schulweg 3 X X

Friesenried Schatzinsel Schulweg 9 X X

Krippe St. Gabriel Birkstr. 18 X X

KiGa St. Gabriel Geigenbauerstr. 13 X X

Sternschnuppe Venetianerwinkel 52 X X X

Zwergenburg Höhenstr. 12 X X

AWO Kinderhaus Ziegelbergweg 34 X X X

AWO Kita Weidach Weidachstr. 49 X X X

Werkstatt Wichtel Hiebelerstraße 17 X X X

Weissensee Pfrontener Str. 45 X

St. Michael Schulstr. 9 X X X

St. Georg Am Hofanger 16 a X X

Görisried Sonnenschein Kemptener Str. 3 X X X

Günzach Die Fußstapfen Kirchplatz 2 X X X

Sonnenstrahl Kirchstraße 26 X X

St. Andreas Pfarrweg 11 X X X

Hopferau Kita Hauptstr. 30 X X

Irsee Kita Von-Bannwarth-Str. 6 X X X

Weinhausen St.-Felizitas-Str. 16 X X X

St. Agatha Pfarrgasse 1 X X

Kaltental Kita Beurer Weg 8 X X X

Lamerdingen St. Martin Bahnhofstraße 13 X X X

Lechbruck am SeeSt. Anton Pfarrer-Königsdorfer-Weg 9 X X X

Lengenwang Bimmelbahn Bahnhofstr. 8 X X

Adalbert-Stifter Ratiborer Str. 3 X

Bertoldshofen Gemeindeweg 12 X

An der Buchel Am Bergblick 61 X X

Geisenried Riedstr. 9 X X

Leuterschach Benefiziumstr. 30 X

WaldKiGa Purzelbaum Postfach 13 53 X

St. Magnus Ratiborer Str. 1 X X X

St. Martin Saliterstr. 18 X X

Peter-Dörfler Peter-Dörfler-Str. 12 X

Rieder Dorfstr. 7 X

Thalhofen Magnus-Scharpf-Str. 4 X

Sonnenschein Schwabenstr. 59 X

Pusteblume Bahnhofstraße 38 a X

Kinderhort Thalhofen Schulstraße 17 X X

Kinderhort St. Magnus Schwabenstraße 53 X X

St. Vitus Am Alten Sportplatz 2 X X X

Regenbogen Unterangerweg 2 X X

St. Andreas Frankenried Am Krautgarten 1 X X X

St. Andreas Buchenweg 6 X X

Krippe St. Andreas Poststraße 3 X

Johanniter Kinderhaus Badeseeweg 15 X X X

Kleine Strolche Klosterweg 10 X X

Sonnenschein Klosterweg 7 X X

Ebersbach Schulweg 4 X

Die Waldschnecken Hagenmoos 12 X

Oberostendorf Sankt Margareta Schulstr. 1 X X X

Osterzell Kita Waldhausstr. 5 X X X

Pforzen St. Valentin Schulstr. 1 X X X

Sonnenkäfer Meilinger Str. 14a X X

Kindergarten St. Marien Tiroler Str. 12 X X

St. Nikolaus Am Lerchenrain 1 X X X

Kinderhort St. Marien Tiroler Str. 12 X

Kita Pfarrgarten 1 X X

Hand in Hand Untere Gasse 3 X

Rieden Kita Saalfeldstr. 29 X X X

Waldlinge Faulenseestr. 32 X

St. Leonhard Kirchenweg 7 X

St. Ursula August-Geier-Straße 10 X X

Ronsberg Ronsberger Sonnenwiese Galgenbergweg 1 X X X

Unterm Regenbogen Reichenbergstraße 23 X X

Zwergennest Dorfplatz 3 X X

Rückholz Kita Ortsstr. 3 X X

Ruderatshofen Haus für Kinder Regenbogen Haldenweg 8 X X X

St. Tosso Am Ehberg 6 X X

Montessori-Kinderhaus Am Ehberg 23 X

Außenstelle St. Tosso Deichelweg 1 X

Seeg St. Ulrich Hauptstr. 13 X X X

Waldzwerge Stötten Füssener Str. 11 X

Kita Auerberg-Zwerge Schulplatz 8 X X X

St. Gordian u. Epimach Schorenweg 2 a X X X

Kinderkrippe Schorenweg 2a X X

Kita Kirnachweg 1 X X X

Kleine Freunde Marktoberdorfer Str. 27 a X X

Untrasried Pusteblume Kirchweg 7 X X

Waal St. Anna Ritter-v.-Herkomer-Str. 23 X X

Wald St. Nikolaus Steinbichl 3 X X X

Westendorf Kita Westendorfer Str. 7 X X X

Eisenberg

Bidingen

Biessenhofen

Buchloe

Füssen

Germaringen

Halblech

Jengen

Marktoberdorf

Unterthingau

Mauerstetten

Nesselwang

Obergünzburg

Pfronten

Rettenbach

Rieden am Forggensee

Roßhaupten

Schwangau

Stötten am Auerberg

Stöttwang
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Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung nach Daten aus dem KiBiG.Web (Stand 16.10.2025). 

 

Eine aktuelle Übersicht der Einrichtungen findet sich auch 

online unter:  

 

 

Von den rund 100 Einrichtungen wird die Mehrheit (ca. 62 %) unter kommunaler Trägerschaft 

betrieben. An zweiter Stelle folgen kirchliche Träger (ca. 29 %) und andere freie Träger (ca. 9 %), 

wie die Arbeiterwohlfahrt oder die Johanniter. Eine Mini-Kita besteht im Ostallgäu derzeit nicht.  

 

 

 

 

 

 

Gruppengrößen:  

➢ Krippen-Gruppe  i.d.R. bis zu 12 bis 15 gleichzeitig anwesende Kinder unter 3 Jahren  

➢ Kindergarten-Gruppe i.d.R. bis zu 25 gleichzeitig anwesende Kinder von 3 bis 6 Jahren 

➢ I-Gruppe im KiGa  Reduzierte Gruppengröße von 15 gleichzeitig anwesenden Kindern,  

bei 3 bis 5 „Inklusions-Kindern“ in der Gruppe 
 

➢ Kombi-Gruppe  i.d.R. bis zu 15 gleichzeitig anwesende Kinder, gemischte Alters- 

gruppe, häufig bspw. zwischen 2 und 4 Jahre 
 

➢ Gruppe in Mini-Kita Max. 12 gleichzeitig anwesende Kinder (U3, Ü3 und Schulkinder) 

Ort Einrichtungsname Straße Plätze U3 Plätze 3-6
Einzel-Integration oder 

Integrative Einrichtung

Aitrang Kunterbunt Römerstr. 42 a X X X

Baisweil Sprungbrett St.-Anna-Str. 22 X X

St. Johannes Pfarrgasse 7 X X

St. Pankratius Geislatsrieder Str. 16 a X X X

Purzelbaum Säulingstr. 1 X X

Miteinander Schwabenstr. 24 X X

Riesenmax Mühlenstr. 5 X

Don-Bosco Berliner Straße 48 X X X

Storchenkinder Bürgermeister-Förg-Straße 6 X X X

St. Antonia Alois-Reiner-Str. 8 X X X

Gennachspatzen Schwangauer Str. 1 X X X

Franziskus Ludwigstraße 19 X X X

Honsolgen Bürgermeister-Wörle-Str. 3 X X X

St. Georg u. Wendelin Kastanienweg 5 X X X

Eggenthal Kükennest Kirchenstr. 5 X X

Sonnenschein Schulweg 3 X X

Friesenried Schatzinsel Schulweg 9 X X

Krippe St. Gabriel Birkstr. 18 X X

KiGa St. Gabriel Geigenbauerstr. 13 X X

Sternschnuppe Venetianerwinkel 52 X X X

Zwergenburg Höhenstr. 12 X X

AWO Kinderhaus Ziegelbergweg 34 X X X

AWO Kita Weidach Weidachstr. 49 X X X

Werkstatt Wichtel Hiebelerstraße 17 X X X

Weissensee Pfrontener Str. 45 X

St. Michael Schulstr. 9 X X X

St. Georg Am Hofanger 16 a X X

Görisried Sonnenschein Kemptener Str. 3 X X X

Günzach Die Fußstapfen Kirchplatz 2 X X X

Sonnenstrahl Kirchstraße 26 X X

St. Andreas Pfarrweg 11 X X X

Hopferau Kita Hauptstr. 30 X X

Irsee Kita Von-Bannwarth-Str. 6 X X X

Weinhausen St.-Felizitas-Str. 16 X X X

St. Agatha Pfarrgasse 1 X X

Kaltental Kita Beurer Weg 8 X X X

Lamerdingen St. Martin Bahnhofstraße 13 X X X

Lechbruck am SeeSt. Anton Pfarrer-Königsdorfer-Weg 9 X X X

Lengenwang Bimmelbahn Bahnhofstr. 8 X X

Adalbert-Stifter Ratiborer Str. 3 X

Bertoldshofen Gemeindeweg 12 X

An der Buchel Am Bergblick 61 X X

Geisenried Riedstr. 9 X X

Leuterschach Benefiziumstr. 30 X

WaldKiGa Purzelbaum Postfach 13 53 X

St. Magnus Ratiborer Str. 1 X X X

St. Martin Saliterstr. 18 X X

Peter-Dörfler Peter-Dörfler-Str. 12 X

Rieder Dorfstr. 7 X

Thalhofen Magnus-Scharpf-Str. 4 X

Sonnenschein Schwabenstr. 59 X

Pusteblume Bahnhofstraße 38 a X

Kinderhort Thalhofen Schulstraße 17 X X

Kinderhort St. Magnus Schwabenstraße 53 X X

St. Vitus Am Alten Sportplatz 2 X X X

Regenbogen Unterangerweg 2 X X

St. Andreas Frankenried Am Krautgarten 1 X X X

St. Andreas Buchenweg 6 X X

Krippe St. Andreas Poststraße 3 X

Johanniter Kinderhaus Badeseeweg 15 X X X

Kleine Strolche Klosterweg 10 X X

Sonnenschein Klosterweg 7 X X

Ebersbach Schulweg 4 X

Die Waldschnecken Hagenmoos 12 X

Oberostendorf Sankt Margareta Schulstr. 1 X X X

Osterzell Kita Waldhausstr. 5 X X X

Pforzen St. Valentin Schulstr. 1 X X X

Sonnenkäfer Meilinger Str. 14a X X

Kindergarten St. Marien Tiroler Str. 12 X X

St. Nikolaus Am Lerchenrain 1 X X X

Kinderhort St. Marien Tiroler Str. 12 X

Kita Pfarrgarten 1 X X

Hand in Hand Untere Gasse 3 X

Rieden Kita Saalfeldstr. 29 X X X

Waldlinge Faulenseestr. 32 X

St. Leonhard Kirchenweg 7 X

St. Ursula August-Geier-Straße 10 X X

Ronsberg Ronsberger Sonnenwiese Galgenbergweg 1 X X X

Unterm Regenbogen Reichenbergstraße 23 X X

Zwergennest Dorfplatz 3 X X

Rückholz Kita Ortsstr. 3 X X

Ruderatshofen Haus für Kinder Regenbogen Haldenweg 8 X X X

St. Tosso Am Ehberg 6 X X

Montessori-Kinderhaus Am Ehberg 23 X

Außenstelle St. Tosso Deichelweg 1 X

Seeg St. Ulrich Hauptstr. 13 X X X

Waldzwerge Stötten Füssener Str. 11 X

Kita Auerberg-Zwerge Schulplatz 8 X X X

St. Gordian u. Epimach Schorenweg 2 a X X X

Kinderkrippe Schorenweg 2a X X

Kita Kirnachweg 1 X X X

Kleine Freunde Marktoberdorfer Str. 27 a X X

Untrasried Pusteblume Kirchweg 7 X X

Waal St. Anna Ritter-v.-Herkomer-Str. 23 X X

Wald St. Nikolaus Steinbichl 3 X X X

Westendorf Kita Westendorfer Str. 7 X X X

Eisenberg

Bidingen

Biessenhofen

Buchloe

Füssen

Germaringen

Halblech

Jengen

Marktoberdorf

Unterthingau

Mauerstetten

Nesselwang

Obergünzburg

Pfronten

Rettenbach

Rieden am Forggensee

Roßhaupten

Schwangau

Stötten am Auerberg

Stöttwang

„Wow, es gibt echt viele Kitas im Ostallgäu. Ich 

bin froh, dass meine Kita direkt um die Ecke 

liegt und wir immer zu Fuß hinlaufen können. “  
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Im Kita-Jahr 2025/26 bestehen im Landkreis Ostallgäu rund 7.300 Plätze12, die sich wie folgt 

verteilen:    

➢ Rund 1.300 Krippenplätze 

➢ Rund 6.000 Kindergartenplätze 

Der Landkreis und die Kommunen haben in den letzten zehn Jahren große Anstrengungen 

unternommen, um allen Eltern für ihr Kind einen Platz anbieten zu können. So ist die Anzahl der 

Krippen und Kindergartenplätze binnen zehn Jahren um 40 % von rund 5.200 Plätze im Jahr 

2015 auf rund 7.300 Plätze im Jahr 2025 angestiegen. Ein großer Dank an alle Akteure für diese 

große Leistung!  

 

Es gilt zu berücksichtigen, dass die derzeitige Platzzahl 

auch provisorisch eingerichtete Plätze beinhaltet. Angesichts der 

gesunkenen Geburtenzahlen (siehe Kapitel 4) wird bereits ein Rückbau von 

provisorisch eingerichteten Plätzen beobachtet. 

 

Gastkinder:  

Kitas haben die Möglichkeit, Kinder aus umliegenden Kommunen aufzunehmen. Hierfür gibt es viele 

Anlässe, wie der Wunsch der Eltern nach einem Betreuungsplatz am Arbeitsort oder der Wunsch 

nach einem anderen pädagogischen Konzept. In den letzten Jahren waren die Bestandsplätze in 

den Kommunen stark ausgelastet, weshalb vielerorts auf die Aufnahme von Gastkindern verzichtet 

worden ist. In den kommenden Jahren könnte die Thematik jedoch wieder mehr Aufmerksamkeit 

erfahren.  

 

6.1.1 Inanspruchnahme 

Die amtliche Kinder- und Jugendhilfestatistik erhebt jährlich zum 01. März Zahlen zur Betreuung von 

Kindern in Kindertageseinrichtungen oder in Kindertagespflege.  

Kinder unter drei Jahre - absolut: 

Die bundesweiten Zahlen zeigen auf, dass weiterhin eine hohe Anzahl an Kindern unter drei Jahren 

(01.03.2025: 801.281) ein Betreuungsangebot in Anspruch nimmt. Die Inanspruchnahme ist in den 

vergangen zehn Jahren deutlich gestiegen, allerdings zeigte sich von 2023 auf 2024 erstmals ein 

Rückgang der Zahlen. Dies sei vor allem auf demografische Veränderungen zurückzuführen13.  

 
12 Vgl. KiBiG.Web (2025). 
13 Vgl. Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2025): S. 11-12. 

„Dankeschön!“  
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In Bayern stieg die Anzahl der betreuten Kinder unter drei Jahren von 2023 auf 2024 zunächst noch 

weiter an, von 2024 auf 2025 ist nun jedoch ebenfalls ein Rückgang feststellbar14.  

Im Landkreis Ostallgäu war von 2023 auf 2024 ebenfalls ein leichter Rückgang der betreuten Kinder 

unter 3 Jahren zu verzeichnen. Von 2024 auf 2025 stieg die Anzahl hingegen wieder geringfügig an. 

Die genauen Zahlen sind in folgender Grafik ersichtlich:  

 

Abbildung 8: Betreute Kinder unter 3 Jahren im Landkreis Ostallgäu 

Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) nach Daten des Statistischen Bundesamtes 
(DeStatis), Tabelle 22543-04-01-4 und Tabelle 22543-03-01-4, Stand 24.03.2026.  

Von den 952 betreuten Kindern unter 3 Jahren im Landkreis Ostallgäu in 2025 waren 20 bei einer 

Tagespflegeperson. Dies entspricht einem Anteil von 2 %.  

 

Kinder zwischen 3<6 Jahre - absolut: 

Die bundesweiten Zahlen zeigen auf, dass eine hohe Anzahl an Kindern zwischen drei und unter 

sechs Jahren (01.03.2025: 2.254.506) ein Betreuungsangebot in Anspruch nimmt. Die 

Inanspruchnahme ist von 2023 auf 2024 leicht gesunken15. Dies wurde in einer Veröffentlichung des 

Bundesfamilienministeriums im Jahr 2025 als „Wendepunkt“ bezeichnet16. Von 2024 auf 2025 weist 

 
14 Vgl. Statistisches Bundesamt DeStatis (2026b). 
15 Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2025): S. 31-33. 
16 Vgl. Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2025): S. 31. 

-1 % +9 % 
+9 % 

+1 % +4 % 
+11 % 

-1 % 

+1 % 
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Abbildung 9: Betreute Kinder zwischen 3<6 Jahre im Landkreis Ostallgäu 

die amtliche Statistik nun jedoch erneut einen Anstieg der betreuten Kinder zwischen drei und unter 

sechs Jahren aus.   

In Bayern stieg die Zahl der betreuten Kinder zwischen drei und unter sechs Jahren sowohl von 

2023 auf 2024, als auch von 2024 auf 2025 mit 371.518 betreuten Kindern im Jahr 2025 weiter an17.  

Im Landkreis Ostallgäu war hingegen von 2024 auf 2025 ein leichter Rückgang zu verzeichnen. Die 

genauen Zahlen sind in folgender Grafik ersichtlich: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) nach Daten des Statistischen Bundesamtes (DeStatis), Tabelle 

22543-04-01-4 und Tabelle 22543-03-01-4, Stand 24.03.2026.  

Von den 4.331 betreuten Kindern zwischen drei und unter sechs Jahren im Landkreis Ostallgäu in 

2025 waren 6 bei einer Tagespflegeperson. Dies entspricht einem Anteil von 0,1 %.  

Darüber hinaus gibt es in den Kindertageseinrichtungen Kinder, die bereits 6 Jahre alt und noch 

nicht eingeschult worden sind. Auf Basis eigener Erhebungen bei den Kitas betrug die Anzahl der 

6-Jährigen zum 31.12.2025 (zu beachten: Anderer Stichtag) rund 670 Personen. Im Vergleich zur 

Gesamtzahl der 6<7-Jährigen entspricht dies einem Anteil von 44 %, die sich zum 31.12.2025 noch 

im Kindergarten befanden.  

Im Hinblick auf die Anzahl der belegten Plätze ist es außerdem wichtig zu berücksichtigen, dass 

Kinder mit einer (drohenden) Behinderung auf einem so genannten I-Platz im Landkreis Ostallgäu 

drei Plätze belegen. Sofern in einer Einrichtung I-Plätze vergeben sind, können demnach nicht alle 

vorhandenen Plätze vollständig vergeben werden. Weitere Informationen finden sich im Kapitel 6.3.  

 
17 Vgl. Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2025): S. 16. 

+2 % +2 % +4 % +4 % 
+7 % 

+4 % +5 % 

-1 % 
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Betreuungsquoten:  

Aufschluss über die Betreuungsquote sowie deren Entwicklung bietet ebenfalls die bundesweite 

Statistik, die alle Kinder in Kindertageseinrichtungen und in Kindertagespflege einberechnet. Bei der 

Interpretation der Zahlen muss berücksichtigt werden, dass die Betreuungsquote zum jeweiligen 

Stichtag auf Basis des fortgeschriebenen Bevölkerungsstandes zum 31.12. des Vorjahres berechnet 

wird. Zum Stichtag des 01.03.2025 wurden dabei erstmals die neuen Ergebnisse auf Basis des 

Zensus 2022 verwendet, die vielerorts niedriger ausfielen, als die fortgeschriebenen 

Bevölkerungsdaten auf Basis des Zensus 201118. Die zeitliche Vergleichbarkeit der 

Betreuungsquoten ist durch den Umstieg der Datenbasis deshalb eingeschränkt.   

 

Abbildung 10: Betreuungsquoten im Vergleich 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) nach Daten des Statistischen Bundesamtes (DeStatis), Stand 

24.03.2026.  

Anhand der Grafik wird deutlich, dass Kinder unter einem Jahr überwiegend zu Hause betreut 

werden. Für viele Kinder beginnt die außerfamiliäre Betreuung mit Eintritt in die Kinderkrippe. Die 

Zahlen verdeutlichen, dass die Inanspruchnahme eines Krippenplatzes bzw. der Kindertagespflege 

im Landkreis Ostallgäu niedriger ausfällt, als in Schwaben, Bayern oder Deutschland. Es besteht 

demnach eine hohe familiäre Betreuungsleistung. Weiterhin fällt auf, dass die Inanspruchnahme 

eines Krippenplatzes seit 2017 angestiegen ist. Die Betreuungsquote der 1<2-Jährigen, als auch 

der 2<3-Jährigen liegt 2025 in Deutschland, Bayern, Schwaben, der Stadt Kaufbeuren und im 

Landkreis Ostallgäu höher als 2017. Der Anstieg in der Betreuungsquote könnte jedoch, zumindest 

teilweise auch mit der geänderten Datenbasis in Verbindung stehen, da niedrigere 

 
18 Vgl. Schößler, Sebastian; Olszenka, Ninja (2025): S. 21-26. 

0<1 Jahre 

1<2 Jahre 

2<3 Jahre 

3<6 Jahre 
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Bevölkerungsstände bei einer gleichbleibenden Anzahl an betreuten Kindern zu höheren 

Betreuungsquoten führen19. Bei den Kindergartenkindern zeigt sich seit Jahren eine hohe 

Auslastung bei rund 90-95 %. Für den Landkreis sind keine signifikanten Veränderungen sichtbar.  

Ein weiterer wichtiger Indikator, um einschätzen zu können, inwieweit das bestehende Angebot den 

Bedarf decken kann, ist die Anzahl der Kinder auf Wartelisten. Der Landkreis Ostallgäu erhebt die 

Kinder auf Warteliste direkt bei den Einrichtungen bzw. den Kommunen. Diese Zahlen müssen 

jedoch mit Vorsicht bewertet werden, da Eltern ihren Betreuungsbedarf i.d.R. bei mehreren 

Einrichtungen oder in mehreren Kommunen anmelden. Anhand der Zahlen lässt sich seit ca. 

September 2025 eine „Entspannung“ im Platzangebot erkennen.  

 

Betreuungsquoten in Krippe und Kindergarten im Detail:  

Im Hinblick auf die Inanspruchnahme von Angeboten der Kindertagesbetreuung sind hohe regionale 

Unterschiede festzustellen, insbesondere bei jüngeren Kindern. Dies wird anhand der folgenden 

Grafiken deutlich, die auf Basis eigener Datenerhebungen beruhen. Sie zeigen die prozentuale 

Anzahl der durchschnittlich betreuten Kinder in der entsprechenden Altersgruppe in den Jahren 

2023-2025 im Verhältnis zur durchschnittlichen Bevölkerungszahl der 1<3-Jährigen laut 

Einwohnermeldeamt. Einberechnet werden sowohl Kinder in Krippengruppen, Kombigruppen, als 

auch Kinder, die bereits einen Kindergarten besuchen. Ausschlaggebend ist das Alter zum Stichtag. 

Als Stichtag gilt der 31.12. des jeweiligen Jahres. Nicht einberechnet sind Kinder in Tagespflege. 

 

Abbildung 11: Durchschnittliche Betreuungsquote der 1<3-Jährigen im LK Ostallgäu 

Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) auf Basis der erhobenen Daten bei den 
Einwohnermeldeämtern und den Einrichtungen zu den Stichtagen 31.12.2023, 31.12.2024 und 31.12.2025.  

 
19 Vgl. Schmalenbrock-Böwing, Melanie; Afflerbach, Lena Katharina; Wieschke, Johannes (2025): 
S. 26-31. 
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Anhand der Grafik wird deutlich, dass die Inanspruchnahme eines Betreuungsplatzes von Kindern 

im Alter von 1<3-Jahren in allen 45 Kommunen im Landkreis unterschiedlich hoch ausfällt. Die Werte 

liegen zwischen 8 und 54 %.  

Deutlich wird, dass in allen 45 Kommunen des Landkreises ein Betreuungsbedarf für Kinder im 

Krippenalter vorhanden ist. Es gilt zu beachten, dass der tatsächliche Bedarf vor Ort ggf. noch höher 

ausfallen kann, als in den Grafiken ersichtlich. Dies hängt damit zusammen, dass für die 

Berechnungen lediglich die Kinder gezählt werden, die bereits eine Einrichtung besuchen. Anhand 

der Tatsache, dass es Kinder auf Warteliste gab, wird jedoch ersichtlich, dass das bestehende 

Platzangebot in den letzten Jahren vielerorts nicht ausreichend war, um allen Kindern einen Platz 

anbieten zu können. Somit lag die Bedarfsquote in manchen Orten ggf. höher, als die oben 

abgebildete Betreuungsquote.  

Zur besseren Einordnung und Interpretation der regionalen Betreuungsquoten wurden zusätzlich die 

absoluten Zahlen ausgewertet und anbei dargestellt:  

Städte: 

 

Abbildung 12: Durchschnittliche Anzahl der betreuten Kinder im Alter von 1<3 Jahren – Stadtvergleich 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2025) auf Basis der erhobenen Daten bei den 
Einwohnermeldeämtern und den Einrichtungen zu den Stichtagen 31.12.2023, 31.12.2024 und 31.12.2025.  

Die Grafik verdeutlicht, dass die absolute Anzahl der durchschnittlich betreuten Kinder im Alter von 

1<3-Jahren in allen drei Städten im Landkreis ähnlich hoch liegt. Im Verhältnis zur durchschnittlichen 

Bevölkerungszahl lt. Einwohnermeldeämter weist Füssen mit 37 % die höchste Betreuungsquote 

und Marktoberdorf mit 28 % die niedrigste Betreuungsquote auf.  

 

100 % 100 % 100 % 37 % 28 % 34% 
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Mittlere Kommunen (zwischen 3.000 und unter 10.000 Einwohnende)  

 

Abbildung 13: Durchschnittliche Anzahl der betreuten Kinder im Alter von 1<3-Jahren - mittlere Kommunen 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) auf Basis der erhobenen Daten bei den 

Einwohnermeldeämtern und den Einrichtungen zu den Stichtagen 31.12.2023, 31.12.2024 und 31.12.2025.  

Die Grafik verdeutlicht, dass in mittleren Kommunen durchschnittlich zwischen 15 bis 30 Kinder im 

Alter von 1<3-Jahren eine Betreuung nutzen. Lediglich in Seeg und Unterthingau fallen die Zahlen 

wesentlich niedriger aus. Wie bereits aufgezeigt, muss bei der Interpretation der Zahlen immer 

berücksichtigt werden, dass die Zahlen keinen Aufschluss über einen unbefriedigten Bedarf geben. 

So ist aus Seeg bspw. bekannt, dass die zweite Gruppe wegen Personalmangel nicht belegt werden 

konnte.  

Kleine Kommunen (unter 3.000 Einwohnende) 

 

Abbildung 14: Durchschnittliche Anzahl der betreuten Kinder im Alter von 1<3-Jahren - kleine Kommunen 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) auf Basis der erhobenen Daten bei den Einwohnermeldeämtern 
und den Einrichtungen zu den Stichtagen 31.12.2023, 31.12.2024 und 31.12.2025.  

In kleinen Gemeinden werden ca. rund 10 bis 15 Kinder im Alter von 1<3-Jahren betreut. 

Mancherorts bestehen auch höhere oder niedrigere Zahlen.  
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Die absoluten Zahlen verdeutlichen, dass hohe oder sehr niedrige Betreuungsquoten nicht 

zwangsläufig auch eine hohe oder niedrige Anzahl an betreuten Kindern zu bedeuten haben. So 

erscheint die Gemeinde Eisenberg mit 54 % Betreuungsquote bei den 1<3-Jährigen in Abbildung 

Nr. 11 als die Gemeinde mit der höchsten Inanspruchnahme. Die absoluten Zahlen zeigen jedoch 

auf, dass Eisenberg mit durchschnittlich 12 betreuten Kinder zwischen 1<3 Jahren auf gleicher 

Ebene wie andere Kommunen liegt.   

Um etwaige Trends erkennen zu können, wurden die Daten zusätzlich nach dem Cluster „Regionen“ 

ausgewertet. Die Zuordnung erfolgte auf Basis der Sozialraumanalyse 2023 des Landkreises 

Ostallgäu, öffentlich einsehbar unter www.landkreis-ostallgaeu.de/sozialraumanalyse.    

Regionen

 

Abbildung 15: Durchschnittliche Anzahl der betreuten Kinder im Alter von 1<3-Jahren – Regionen 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) auf Basis der erhobenen Daten bei den 
Einwohnermeldeämtern und den Einrichtungen zu den Stichtagen 31.12.2023, 31.12.2024 und 31.12.2025.  

Die Grafik verdeutlicht, dass die Inanspruchnahme eines Betreuungsplatzes für Kinder im Alter von 

1<3-Jahren in allen Regionen des Landkreises ähnlich hoch ausfällt. Die Region Nord verfügt dabei 

sowohl absolut als auch relativ über die höchste Anzahl der betreuten Kinder. Allerdings muss auch 

in dieser Grafik wieder deutlich darauf hingewiesen werden, dass ein unbefriedigter Bedarf nicht 

abgebildet werden wird.  

 

  

 

29 % 26 % 31 % 

http://www.landkreis-ostallgaeu.de/sozialraumanalyse
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Gemeindegröße

 

Abbildung 16: Durchschnittliche Anzahl der betreuten Kinder im Alter von 1<3 Jahren – Gemeindegröße 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung (2026) auf Basis der erhobenen Daten bei den 
Einwohnermeldeämtern und den Einrichtungen zu den Stichtagen 31.12.2023, 31.12.2024 und 31.12.2025.  

Die Grafik zeigt auf, dass die durchschnittliche Anzahl der betreuten Kinder im Alter von 1<3-Jahren 

in allen Gemeindegrößen ähnlich hoch liegt. Die Städte haben mit 32 % die höchste relative Quote. 

Die kleinen Kommunen weisen mit 336 die höchste absolute Zahl aus. Die Grafik bestätigt, dass die 

Inanspruchnahme einer Krippe unabhängig der Gemeindegröße in allen Kommunen im Ostallgäu 

gern genutzt wird.   

Positiv hervorzuheben ist, dass nahezu alle Kommunen im Landkreis mittlerweile über eigene 

Krippenplätze vor Ort oder in Kooperation mit Nachbargemeinden verfügen. Dies spiegelt sich auch 

in den Quoten der Inanspruchnahme wider. Sofern Plätze vor Ort zur Verfügung stehen, werden 

diese eher in Anspruch genommen. Seit Einführung des Rechtsanspruchs auf einen Krippenplatz 

hat sich das Angebot somit auch im Landkreis Ostallgäu etabliert und es gibt zahlreiche Eltern, die 

das Angebot für ihr Kind nutzen. Die Erfahrung der letzten Jahre hat bestätigt, dass die Einrichtung 

eines Angebots häufig auch zu Nachfrage führt. Bekannt ist außerdem, dass die Qualität des 

Angebotes sowie die vorhandenen Räumlichkeiten, das Kita-Personal, die Elternbeiträge, sowie die 

anderen Kinder und Eltern aus dem Ort, die Entscheidung der Eltern für oder gegen einen 

Krippenplatz maßgeblich beeinflussen. Natürlich spielen auch Faktoren wie die Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf eine wichtige Rolle. 

Wird die Betreuungsquote der Kinder im Kindergartenalter näher betrachtet, fallen auch hier leichte 

Unterschiede auf. So ist bspw. feststellbar, dass die Betreuungsquote der 3<4-Jährigen i.d.R. etwas 

niedriger ausfällt, als die Quote der 4<6-Jährigen. Die Einrichtungen im Landkreis Ostallgäu weisen 

im Jahresmittel der Jahre 2023-2025 für die 3<4-Jährigen eine durchschnittliche Quote von 85 % 

27 % 27 % 32 % 
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auf und für die 4<6-Jährigen eine durchschnittliche Quote von 95 %. Die Zahlen verdeutlichen, dass 

die Inanspruchnahme einer institutionellen Betreuung mit zunehmendem Alter steigt.  

 

Öffnungszeiten von Kindertageseinrichtungen und Buchungszeiten der Kinder:  

Der Gesetzgeber sieht vor, dass bei Kindern ab 3 Jahren bis zur Einschulung ein bedarfsgerechtes 

Angebot an Ganztagsplätzen ermöglicht werden soll. Bei Kindern unter 3 Jahren wird ausgeführt, 

dass sich der Umfang der täglichen Förderung nach dem individuellen Bedarf des Kindes richtet. 

Deshalb ist für die Bedarfsermittlung eine Analyse der aktuellen Buchungszeiten der Kinder sowie 

der gewünschten bzw. benötigten Betreuungszeiten essentiell. Aufschluss geben u.a. die 

statistischen Daten des Berichtsgenerators KiBiG.Web. Dieser zeigt auf, dass mit Stand Juni 2025 

die Mehrheit der Ostallgäuer Eltern für ihre Kinder im Krippen- und Kindergartenalter zwischen 4 

und 5 Stunden täglich gebucht hatten. Ebenfalls ein hoher Anteil bucht zwischen 5 und 6 Stunden. 

Dieser Umfang entspricht in Krippe und Kindergarten häufig der klassischen Vormittagsbuchung. 

Viele Einrichtungen haben vormittags eine Kernzeit festgelegt, zu der die Kinder verbindlich da sein 

müssen. Dies erleichtert die pädagogische Arbeit und stärkt die Gruppen. Darüber hinaus gibt es im 

Ostallgäu rund 26 % an Eltern, die zwischen 6 und 8 Stunden für ihr Kind buchen. Weitere 3 % 

buchen noch längere Zeiten. Im Durchschnitt besuchte ein Krippenkind die Einrichtung 5,7 Std. pro 

Tag und ein Kindergartenkind 5,9 Std. pro Tag. Die Betreuungszeiten von Kindern mit 

Migrationshintergrund und/oder Behinderung liegen im Schnitt mit ca. 6,5 Std. pro Tag etwas höher.   

Im Hinblick auf die Buchungszeiten gilt es zu beachten, dass die tatsächlich benötigten Zeiten der 

Eltern ggf. höher liegen können, als die ausgewiesenen Buchungszeiten des KiBiG.Web. Um die 

Öffnungszeiten bestmöglich an den Bedarfen der Eltern auszurichten, führt jede Einrichtung eine 

jährliche Elternbefragung durch, auf Basis deren Ergebnisse ggf. Anpassungen vorgenommen 

werden. Die Öffnungszeiten sollten demnach überwiegend den Wünschen und Bedarfen der Eltern 

entsprechen. Eine Übersicht über die Öffnungszeiten der Kitas im Ostallgäu liegt nicht standardisiert 

vor. Informationen finden sich i.d.R. auf der Homepage der jeweiligen Einrichtung.  

 

Entwicklung der Elternbeiträge in Krippe und Kindergärten:  

Die Höhe der Elternbeiträge für einen Krippen- bzw. einen Kindergartenplatz sind für viele Eltern ein 

wesentlicher Aspekt, der über die Inanspruchnahme eines Betreuungsangebotes entscheidet. Die 

Träger sind gem. § 90 Abs. 1 SGB VIII berechtigt, Elternbeiträge zur erheben. Diese müssen gem. 

Art. 19 Abs. 5a BayKiBiG nach den Buchungszeiten gestaffelt sein. Die genaue Höhe ist abhängig 

vom konkreten Angebot vor Ort. In den letzten Jahren konnte beobachtet werden, dass vielerorts 

die Gebühren für die Krippen- und Kindergartenbetreuung erhöht worden sind. Dies steht in enger 

Verbindung mit gestiegenen Kosten für die Träger und die Kommunen, u.a. aufgrund gestiegener 

Löhne. Konkrete Informationen zu den Elternbeiträgen der verschiedenen Einrichtungen im 
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Landkreis Ostallgäu liegen derzeit nicht gesammelt vor. Grundsätzlich besteht die Möglichkeit unter 

bestimmten Voraussetzungen eine Kostenübernahme durch den Träger der öffentlichen Jugendhilfe 

zu beantragen, vergleiche § 90 SGB VIII. Hierfür muss ein Antrag gestellt werden. Weitere 

Informationen zur Finanzierung von Kindertageseinrichtungen finden sich auf der Homepage des 

Bayerischen Staatsministeriums für Familie, Arbeit und Soziales.  

 

Nutzungs- und Bedarfsunterschiede für Kinder unter drei Jahren: 

Interessante Einblicke in Nutzungs- und Bedarfsunterschiede für Kinder unter drei Jahren liefert der 

Sozialbericht 2024, der Daten aus der Kinderbetreuungsstudie (KiBS) des Deutschen 

Jugendinstituts für die Jahre 2012 bis 2020 ausgewertet hat und hinsichtlich folgender 

Familienmerkmale unterscheidet:  

➢ Bildung der Mutter: Hochschulabschluss ja – nein 

➢ Migrationshintergrund der Eltern: mind. ein Elternteil nicht in DE geboren 

➢ Haushaltseinkommen 

➢ Mütterliche Erwerbstätigkeit: Ja – nein 

➢ Haushaltstyp / Alleinerziehend 

Obgleich die verwendeten Daten aus den Jahren 2012 bis 2020 bereits wieder etwas veraltet sind 

und das Jahr 2020 aufgrund der Corona-Pandemie mit Vorsicht betrachtet werden muss, zeigen 

sich interessante Einblicke. So wird deutlich, dass  

„insbesondere jene Gruppen, die von einer Kitanutzung besonders profitieren würden, 

geringere Nutzungsquoten aufweisen – wobei die Gruppe der Alleinerziehenden eine 

Ausnahme ist. Vielfach wird vermutet, dass die geringere Nutzung der Gruppen mit geringeren 

Familienressourcen damit zusammenhängt, dass sie keinen Bedarf an einer Kitanutzung 

haben. Allerdings zeigt sich, dass diese Vermutungen in vielen Fällen nicht zutreffend sind: 

Bei Familien mit Migrationshintergrund hat diese Erklärung überhaupt keine 

Bedeutung, da ihr Bedarf genauso hoch ist wie der anderer Familien. Somit spielen 

andere Gründe, die auch aufseiten der Anbieter von Kitaplätzen zu finden sind, eine 

Rolle: Kinder aus benachteiligten Familien werden seltener in Kitas aufgenommen und 

ihre Eltern sind über die Zugangswege vielfach schlechter informiert“20. 

 „Die Analysen der Daten aus der Elternbefragung im Jahr 2024 verdeutlichen, dass bei der 

Platzvergabe ausgerechnet diejenigen Familien häufiger leer ausgehen, die ohnehin bereits 

benachteiligt sind: Im Vergleich zu Familien ohne Migrationsgeschichte haben Familien, bei 

denen das Kind und/oder beide Elternteile im Ausland geboren sind, trotz ähnlich hohem 

Bedarf signifikant seltener einen Platz (-10 Prozentpunkte). Auch Familien, die 

Transferleistungen beziehen und Haushalte, in denen der höchste Schulabschluss maximal 

 
20 Schmitz, Sophia; Spieß, C., Katharina; Huebener, Mathias (2024). 
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ein Hauptschulabschluss ist, nutzen für ihr ein- oder zweijähriges Kind trotz Bedarf seltener 

einen Platz in der Kindertagesbetreuung als Familien ohne diese Merkmale (-9 bzw. -8 

Prozentpunkte). Dies war nicht nur im Jahr 2024 der Fall, sondern gilt für den gesamten 

untersuchten Zeitraum seit dem Jahr 2016“21. 

 

6.1.2 Aktuelle Versorgung im Ostallgäu 

Um Aussagen über die aktuelle Versorgung mit Krippen- und Kindergartenplätze im Ostallgäu treffen 

zu können, bedarf es weiterer Informationen zum elterlichen Bedarf. Anhaltspunkte liefert u.a. die 

Veröffentlichung des Bundesfamilienministeriums auf Basis der Daten der DJI-

Kinderbetreuungsstudie (KiBS). Es handelt sich um eine jährliche bundeslandrepräsentative 

Befragung von circa 33.000 Eltern mit Kindern ab der Geburt bis zum Ende der Grundschulzeit. 

Untersuchungsschwerpunkte liegen u.a. auf der aktuellen Betreuungssituation sowie den 

geäußerten Betreuungsbedarfen der Eltern. Die Studie wird vom Bundesministerium für Bildung, 

Familie, Senioren, Frauen und Jugend gefördert22.  

Kinder unter 3 Jahre:  

„Im Jahr 2024 äußerten bundesweit 52,0 Prozent der Eltern mit einem Kind unter drei Jahren23 

– und damit erneut mehr als die Hälfte – einen Bedarf an einem Platz in der FBBE“24. 

Es gilt zu berücksichtigen, dass der elterliche Bedarf an einem Platz mit zunehmendem Alter des 

Kindes steigt. Während bundesweit bei Kindern unter einem Jahr gerade mal von 1,6 % der Eltern 

ein Bedarf angegeben worden ist, sind es bei den 1<2-Jährigen bereits 65,2 % und bei den 2<3-

Jährigen 82,2 % der Eltern25.  

Für Bayern wird ein elterlicher Bedarf in Höhe von insgesamt 46,6 % ausgewiesen, der nicht näher 

auf die verschiedenen Altersgruppen differenziert wird26. Die KiBS-Studie weist darauf hin, dass sich 

die Bedarfe der Eltern je nach Region und Wohnort unterscheiden:  

„Der Bedarf […] ist in Ostdeutschland deutlich größer als in Westdeutschland (Einjährige: 62 

Prozent versus 82 Prozent; Zweijährige: 80 Prozent versus 92 Prozent). Darüber hinaus 

wünschen sich Eltern in den ostdeutschen Bundesländern mehrheitlich einen Ganztagsplatz 

im Umfang von mehr als 35 und bis zu 45 Stunden wöchentlich, wohingegen Eltern in den 

westdeutschen Ländern am häufigsten einen erweiterten Halbtagsplatz mit mehr als 25 und 

bis zu 35 Stunden wöchentlich bevorzugen“27. 

 
21 Deutsches Jugendinstitut (2025). 
22 Ebd.  
23 Anmerkung der Verfasserin: Die dargestellte Bedarfsquote umfasst Kinder im Alter von 0<3 Jahren! 
24 Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2025): S. 21. 
25 Ebd.: S. 26. 
26 Ebd.: S. 24. 
27 Deutsches Jugendinstitut (2025). 
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Kinder zwischen 3 < 6 Jahre:  

„Im Jahr 2024 äußerten 97,8 Prozent der Eltern mit einem Kind im Alter von drei bis fünf Jahren 

einen Bedarf an einem Angebot der FBBE. […] Insgesamt bewegen sich die Anteile der 

elterlichen Bedarfe über alle Bundesländer hinweg auf einem ähnlich hohen Niveau, die 

Unterschiede betragen 2024 nur wenige Prozentpunkte.“28. 

 

Dem Jugendamt liegen derzeit ausschließlich die Quoten der Inanspruchnahme sowie die Anzahl 

der Kinder auf Wartelisten vor, vergleiche Kapitel 6. Die Kinder auf Warteliste sind ein Indiz dafür, 

dass der vorliegende Bedarf in den letzten Jahren nicht vollumfänglich gedeckt werden konnte, 

wobei die Anzahl der Kinder auf Warteliste gesunken ist. Um Anhaltspunkte für die örtliche 

Bedarfsplanung zu erhalten, haben die Kommunen die Möglichkeit, im Rahmen der örtlichen 

Bedarfsplanung in Kooperation mit dem Jugendamt eigene Elternbefragungen vor Ort 

durchzuführen, siehe Kapitel 3.  

Fazit Krippen- und Kindergartenplätze im Landkreis Ostallgäu 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Autoren des Sozialberichts 2024 kommen auf Basis der KiBS-Studie davon abweichend zum 

Fazit, dass in Deutschland insbesondere für Kinder im Alter von ein und zwei Jahren Kitaplätze 

fehlen29. Dies mag in den letzten Jahren vereinzelt auch für den Landkreis Ostallgäu zugetroffen 

haben, worauf die Kinder auf Warteliste mancherorts hindeuteten. Bedingt durch die jüngsten 

Entwicklungen wie das derzeitige Geburtentief sowie aufgrund der Tatsache, dass die 

Inanspruchnahme im Landkreis Ostallgäu als ländlich geprägte Region niedriger ausfällt, als in 

anderen Teilen Bayerns bzw. Deutschlands (vergleiche Kapitel 6.1.1), sollten die vorhandenen 

Plätze ausreichend sein.  

 
28 Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2025): S. 41-42. 
29 Vgl. Schmitz, Sophia; Spieß, C., Katharina; Huebener, Mathias (2024). 

Im Hinblick auf die gesunkenen Geburtenzahlen, nach Gesprächen mit verschiedenen 

Trägern und Einrichtungsleitungen, sowie im Hinblick auf die vorliegenden Daten kommt 

die Jugendhilfeplanung des Jugendamtes Ostallgäu zu der Einschätzung, dass die 

vorhandenen Krippenplätze bei gleichbleibender Inanspruchnahme im Landkreis 

Ostallgäu in den nächsten Jahren ausreichend sein sollten, um den vorhandenen Bedarf 

decken zu können. Auch eine steigende Nachfrage sollte bedient werden können. Es gilt 

zu beachten, dass sich die Situation in einzelnen Kommunen anders darstellen kann. Eine 

stetige Analyse der Geburtenzahlen und deren Entwicklung bleibt daher auch in den 

kommenden Jahren essentiell.  
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Die Autoren des Sozialberichts 2024 kommen auf Basis der KiBS-Studie zu folgendem Fazit:  

„Inzwischen besucht nahezu jedes Kind ab einem Alter von drei Jahren eine 

Kindertageseinrichtung. Der Bedarf nach einer Kitabetreuung ist für diese Altersgruppe 

nahezu gedeckt – wie aus Daten der Kinderbetreuungsstudie (KiBS) des Deutschen 

Jugendinstituts (DJI) München hervorgeht. […] Für ältere Kinder im Kitaalter fehlt es vor allem 

an Angeboten, die über eine Halbtagsbetreuung hinausgehen. Zudem sind große 

Unterschiede in der regionalen Verfügbarkeit von Kindertageseinrichtungen zu beobachten“30. 

 

Abschließend kann demnach festgehalten werden, dass im Landkreis Ostallgäu auf Basis der 

aktuellen Zahlen für die kommenden Jahre ausreichend Krippen- und Kindergartenplätze zur 

Verfügung stehen sollten. Je nach Bedarf vor Ort müssen ggf. individuelle Lösungen gefunden 

werden. So wurden den Kommunen beim Ausbau stets empfohlen, die Räumlichkeiten möglichst 

flexibel zu planen, so dass sie für verschiedene Altersgruppen genutzt werden können. Bei Plänen 

zum Neubau wurde zudem stets ein Standort in der Nähe der Grundschule empfohlen, um 

Synergien bei der Schulkindbetreuung nutzen zu können.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
30 Schmitz, Sophia; Spieß, C., Katharina; Huebener, Mathias (2024). 

Unter Einberechnung des erhöhten Platzbedarfs von Kindern mit erhöhtem Förderbedarf 

sind die vorhandenen Kindergartenplätze weiterhin stark ausgelastet. Die aktuelle 

Hochrechnung auf Basis der Daten zum 31.12.2025 zeigt jedoch auf, dass die Anzahl der 

freien Kindergartenplätze in den nächsten Jahren bei gleichbleibender Inanspruchnahme 

voraussichtlich zunehmen wird. Auf Landkreisebene sollten in den nächsten Jahren somit 

ausreichend Kindergartenplätze zur Verfügung stehen. Auch eine steigende Nachfrage 

sollte bedient werden können. Es gilt zu beachten, dass sich die Situation in einzelnen 

Kommunen anders darstellen kann.  
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6.2 Kindertagespflege 

6.2.1 Betreuungsformen und Bestandsangebot 

Neben den Kindertageseinrichtungen kann die Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern auch 

durch Tagespflegepersonen übernommen werden. Es handelt sich um eine sehr familiennahe 

Betreuungsform. In Bayern gibt es unterschiedliche Formen der Kindertagespflege, wie:  

➢ „Klassische“ Kindertagespflege im Haushalt der Tagespflegeperson 

➢ Kindertagespflege in anderen geeigneten Räumlichkeiten 

➢ Kindertagespflege im Haushalt der Eltern 

➢ Großtagespflege 

In der Kindertagespflege (mit Ausnahme der Großtagespflege) werden je nach den vorhandenen 

Räumlichkeiten bis zu fünf gleichzeitig anwesende, fremde Kinder betreut. Bis zu acht 

Betreuungsverhältnisse können abgeschlossen werden. Bei der Großtagespflege handelt es sich 

um einen Zusammenschluss von mehreren Tagespflegepersonen, wodurch bis zu zehn gleichzeitig 

anwesende fremde Kinder und max. 16 Betreuungsverhältnisse angenommen werden können. Eine 

Großtagespflege gibt es im Ostallgäu derzeit nicht.  

Im Kita-Jahr 2025/26 waren im Landkreis Ostallgäu neun Personen in der Kindertagespflege tätig. 

Es standen rund 35 Plätze an folgenden Orten zur Verfügung: Buchloe, Füssen, Marktoberdorf, 

Obergünzburg, Wald und Westendorf. Das Angebot der Kindertagespflege richtet sich 

vorrangig an jüngere Kinder (U3), kann jedoch auch von Kindern im Kindergartenalter oder 

Schulkindern in Anspruch genommen werden.  

 

6.2.2 Inanspruchnahme 

Die zur Verfügung stehenden Plätze in Kindertagespflege sind i.d.R. gut ausgelastet. Wie in Kapitel 

6.1.1 im Rahmen der allgemeinen Kinder- und Jugendhilfestatistik bereits dargestellt worden ist, 

nutzten zum 01.03.2025 im Landkreis Ostallgäu 20 Kinder unter drei Jahren und 6 Kinder zwischen 

drei Jahren bis unter 6 Jahren eine Kindertagespflege. Im Verhältnis zur Anzahl der vorhandenen 

Kinder ergeben sich folgende Betreuungsquoten lt. amtlicher Statistik:   

 Unter 3 Jahre 3 bis unter 6 Jahre 

Deutschland 5,7 % 0,9 % 

Bayern 2,4 % 0,7 % 

Schwaben 2,3 % 0,7 % 

Kaufbeuren 1,3 % 0,3 % 

LK Ostallgäu 0,5 % 0,1 % 
 

Die Berechnung der Quoten erfolgte lt. Statistischem Bundesamt mittels fortgeschriebener 

Bevölkerungszahl zum 31.12. des Vorjahres auf Basis der Zensus-Ergebnisse 2022.   
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6.2.3 Aktuelle Versorgung im Ostallgäu 

Die Kindertagespflege ergänzt als familiennahe Betreuungsform das Angebot im Ostallgäu. Im 

Vergleich zu Bayern und Schwaben nutzen im Landkreis Ostallgäu verhältnismäßig wenige Eltern 

eine Kindertagespflege für ihr Kind. Die niedrigen Zahlen stehen in engem Zusammenhang mit der 

Anzahl der vorhandenen Plätze bzw. den verfügbaren Kindertagespflegepersonen. Es sind nur 

wenige Personen in diesem Bereich tätig. Um über die Tätigkeit als Kindertagespflegeperson zu 

informieren, lädt das Jugendamt regelmäßig zu einer Informationsveranstaltung ein, zuletzt im Mai 

2026. Interessierte erhalten dabei einen Überblick über die Voraussetzungen, Inhalte und 

Rahmenbedingungen. Hierzu zählt u.a. ein Qualifizierungskurs im Umfang von insgesamt 160 

Unterrichtseinheiten. Pädagogische Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Es bleibt abzuwarten, 

inwieweit neue Tagespflegepersonen gewonnen werden konnten.  

Ein weiterer Grund für die niedrige Verfügbarkeit an Kindertagespflege könnte mit dem starken 

Ausbau der Krippenplätze in Verbindung stehen. Das Angebot der Krippenbetreuung hat in den 

letzten Jahren stark zugenommen. Dies könnte dazu beigetragen haben, dass die Nachfrage nach 

Plätzen in Tagespflege bzw. das Interesse, als Tagespflegeperson tätig zu sein, gesunken ist. Hinzu 

kommt, dass Kindertagespflegepersonen selbstständig tätig sind. Die damit verbundenen 

Anforderungen hinsichtlich Krankenversicherung, Rentenversicherung, Berufsgenossenschaft etc. 

könnten als herausfordernd erlebt werden.   

 

6.3 Angebote für Kinder mit erhöhtem Förderbedarf (I-Platz, SVE und Vorschul-HPT) 

Für Kinder mit erhöhtem Förderbedarf bzw. einer Behinderung stehen verschiedene Möglichkeiten 

zur Verfügung.  

 

6.3.1 Betreuungsformen und Bestandsangebot 
 

Inklusive Kinderbetreuung in Kitas: 

Ziel der inklusiven Kinderbetreuung ist, dass kein Kind ausgeschlossen wird und jedes Kind mit 

seinen individuellen Voraussetzungen und Bedürfnissen willkommen ist. Nicht das Kind muss 

bestimmte Kriterien erfüllen, um in die Kita aufgenommen zu werden, sondern die Einrichtung muss 

sich öffnen und darauf einstellen, Kinder in all ihrer Verschiedenheit (kulturelle Herkunft, Hautfarbe, 

Geschlecht, Alter, Sprache, mit und ohne Behinderung usw.) aufzunehmen. Inklusion begreift 

Verschiedenartigkeit als Normalfall, Bereicherung und Bildungschance. Ein Kind mit einem 

festgestellten Förderbedarf benötigt eine umfassende Bildung, Erziehung und Betreuung. Um dies 

zu gewährleisten, müssen die erforderlichen Rahmenbedingungen geschaffen werden. Deshalb 

belegt ein sogenanntes „I-Kind“ im Ostallgäu drei Plätze. Werden in einer Einrichtung drei oder mehr 

I-Kinder betreut, ist die Kita eine integrative Einrichtung und sollte die inklusive Arbeit möglichst 
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effektiv in einer sogenannten „I-Gruppe“ bündeln und zum Wohle der Kinder umsetzen. Eine 

Inklusionsgruppe hat 15 Plätze. Davon können max. drei bis fünf Kinder mit inklusivem Förderbedarf 

aufgenommen werden. Ein I-Platz muss durch die Eltern beim zuständigen Rehabilitationsträger 

(Bezirk Schwaben) beantragt werden.  

 

Schulvorbereitende Einrichtung (SVE): 

Es handelt sich um ein freiwilliges schulisches Angebot für Kinder von drei bis sechs Jahren mit 

festgestelltem sonderpädagogischem Förderbedarf.  

„Ziel einer SVE ist die bestmögliche Bildung und Förderung zum Schulstart für noch nicht 

schulpflichtige Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf, die zur Entwicklung ihrer 

Fähigkeiten, insbesondere der Schulreife, sonderpädagogischer Anleitung und Unterstützung 

bedürfen, sofern sie die notwendige Förderung nicht in anderen, außerschulischen 

Einrichtungen erhalten“31.  

Die SVE-Gruppen ermöglichen eine Förderung in kleinen Gruppen mit bis zu 12 Kindern. Das Team 

besteht i.d.R. aus Fachkräften der Heilpädagogik, der Sonderpädagogik und der Kinderpflege. Es 

erfolgt eine individuelle Förderung der Kinder anhand eines auf das Kind zugeschnittenen 

Förderplan. Für die Betreuung in der SVE fallen Elternbeiträge an.  

Für Kinder aus dem Landkreis Ostallgäu mit festgestelltem sonderpädagogischem Förderbedarf in 

den Förderschwerpunkten sozial-emotionale Entwicklung, Sprache und Lernen stehen im 

Schuljahr 2025/26 rund 120 SVE-Plätze an folgenden Standorten zur Verfügung:  

Josef-Landes-Förderzentrum Wiesenstr. 20 

87600 Kaufbeuren-Neugablonz  

3 Gruppen mit je 10-12 Plätzen 

8 bis 11:45 Uhr an Schultagen 

Josef-Landes-Förderzentrum Weinhausener Str. 6 

86860 Jengen  

Zum SJ 2026/27 voraussichtl. 

neuer Standort in Buchloe 

2 Gruppen mit je 10-12 Plätzen 

8 bis 11:45 Uhr an Schultagen 

Don-Bosco-Schule Peter-Dörfer-Str. 14 

87616 Marktoberdorf  

2 Gruppen mit je 10-12 Plätzen 

8 bis 11:45 Uhr an Schultagen 

Don-Bosco-Schule Grüntenstr. 21 

87634 Immenthal / Günzach 

1 Gruppe mit je 10-12 Plätzen 

8 bis 11:45 Uhr an Schultagen 

Erich-Kästner Förderzentrum Feistlestr. 8 

87629 Füssen  

1 Gruppe mit je 10-12 Plätzen 

8 bis 11:45 Uhr an Schultagen 

Erich-Kästner Förderzentrum Hauptstr. 30 

87659 Hopferau  

1 Gruppe mit je 10-12 Plätzen 

8 bis 11:45 Uhr an Schultagen 

 

 
31 Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus (2025). 
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Träger der Angebote ist der Verein „Schwabenhilfe für Kinder, Verein zur Erziehungshilfe und 

Sprachförderung e.V.“. Darüber hinaus gibt es in Kaufbeuren unter der Trägerschaft der Lebenshilfe 

Ostallgäu-Kaufbeuren e.V. eine schulvorbereitende Einrichtung für Kinder mit festgestelltem 

sonderpädagogischem Förderbedarf im Bereich geistige Entwicklung.  

Ludwig-Reinhard-Schule Am Sonneneck 47 

87600 Kaufbeuren 

3 Gruppen mit je 8 Plätzen 

8 bis 12 Uhr an Schultagen 

 

Der Besuch der SVE ist an Schultagen vormittags möglich. Für den Nachmittag und in den Ferien 

ist kein Angebot vorgesehen. Das Bayerische Staatsministerium für Unterricht und Kultus verweist 

für diese Zeiten auf die Angebote der Kindertagesbetreuung, die alternativ oder ergänzend genutzt 

werden können.  

An der Ludwig-Reinhard-Schule sowie der Don-Bosco-Schule besteht zwischen der SVE und der 

HPT eine enge Kooperation und Zusammenarbeit. So gibt es an beiden Standorten die Möglichkeit, 

dass Kinder, die vormittags in der SVE gefördert werden, mittags in die HPT wechseln. Damit 

wechselt ggf. das Betreuungspersonal, die Umgebung bleibt jedoch erhalten. Dies gibt den Kindern 

Sicherheit und Struktur. Durch diese besondere Verknüpfung besteht ein ganztägiges 

Betreuungsangebot, das die Kinder auch in Ferienzeiten versorgt.  

 

Heilpädagogische Tagesstätte: 

Im Rahmen der Eingliederungshilfe kann bei Vorliegen bestimmter Voraussetzungen im 

vorschulischen Bereich eine Förderung und Betreuung beim zuständigen Rehabilitationsträger 

(Bezirk Schwaben) beantragt werden. Ggf. sind durch das noch ausstehende Kinder- und 

Jugendhilfestrukturreformgesetz (KJHSRG) Änderungen hinsichtlich der Zuständigkeit möglich.  

Bei der HPT handelt es sich um ein Angebot für Kinder mit Eingliederungshilfebedarf. Die HPT bietet 

„in kleinen Gruppen vor allem individuelle, ganzheitliche heilpädagogische und therapeutische 

Förderung sowie unterstützende Leistungen zur gleichberechtigten Teilhabe an Bildung und am 

Leben in der Gemeinschaft“32. Pro Gruppe werden circa acht bis zehn Kinder gefördert. Das 

Fachpersonal besteht aus Erziehern, Heilpädagogen, Heilerziehungspflegern, Kinderpflegern etc. 

Zu jeder HPT gehört zudem ein eigener Fachdienst, bestehend aus weiteren Professionen, wie 

bspw. Psychologen oder Sozialpädagogen. Die Fachdienste sind je nach Träger unterschiedlich 

besetzt. Auch Logopäden können vertreten sein. Jedes Kind erhält i.d.R. pro Woche zwei Stunden 

Fachdienst, wovon eine Stunde direkt mit dem Kind gearbeitet wird und eine Stunde zur Vor- und 

Nachbereitung, Dokumentation und der Elternarbeit dient. Die Finanzierung von HPT-Gruppen 

übernimmt der Bezirk Schwaben bzw. das Kreisjugendamt, je nach Zuständigkeit. Als 

 
32 Bayerisches Ministerialblatt (2022): S.2. 
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Förderbereiche gelten bspw. die „Fähigkeit zur Kommunikation, zu größtmöglicher Mobilität, zu 

sinnvoller Eigenbeschäftigung und Freizeitgestaltung sowie den Erwerb und Erhalt 

lebenspraktischer Fähigkeiten und Fertigkeiten“33. Damit soll eine „gleichberechtigte Teilhabe an 

Bildung und am Leben der Gemeinschaft“34 gewährleistet werden, die eine möglichst 

eigenverantwortliche und selbstbestimmte Teilhabe zum Ziel hat. 

Folgende Vorschul-HPT-Gruppen sind im Ostallgäu bzw. in der Stadt Kaufbeuren vorhanden: 

Ort Träger / Leitung Art Gruppengröße Öffnungszeiten 

Kaufbeuren Lebenshilfe 

Ostallgäu-

Kaufbeuren e.V. / 

Fr. Fuchs 

Förderschwerpunkt 

geistige 

Entwicklung 

3 Gruppen mit 

je 8-10 Kinder 

Im Anschluss an die 

SVE: Mo-Do bis 15:30 

Uhr, Fr. bis 14:30 Uhr. 

Ferien geschlossen. 

Kaufbeuren Katholische 

Jugendfürsorge 

der Diözese 

Augsburg e.V. 

„St. Josef“ / 

Fr. Kaufmann 

Förderschwerpunkt 

soziale-emotionale 

Entwicklung 

2 Gruppen mit 

je 8 Plätzen 

8 bis 13:45 Uhr 

 

Ort Träger / Leitung Art Gruppengröße Öffnungszeiten 

Neu, seit 

09/2024 in 

Marktoberdorf 

Katholische 

Jugendfürsorge 

der Diözese 

Augsburg e.V. 

„Don Bosco“ /  

Fr. Klemm 

Förderschwerpunkt 

soziale-emotionale 

Entwicklung 

2 Gruppen mit 

je 7 Plätzen 

Vormittagsgruppe von 

8-12 Uhr, 

Nachmittagsgruppe im 

Anschluss an die SVE 

von 12-15:30 Uhr, 

separate 

Ferienöffnungszeiten  

 

 

6.3.2 Inanspruchnahme 

Betreuung von Inklusionskindern in Kitas:  

Die Nachfrage nach I-Plätzen im Landkreis Ostallgäu ist in den letzten Jahren deutlich angestiegen. 

Lag deren Anzahl am 31.12.2018 noch bei 125 Kindergartenkinder, stieg sie zum 31.12.2024 auf 

214 Kindergartenkinder. Das entspricht einem Zuwachs um 71 %. Da auch die Anzahl der 

Kindergartenkinder angestiegen ist, muss auch die relative Quote beachtet werden. Im Verhältnis 

 
33 Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration (2017). 
34 Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration (2017). 
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zur Gesamtzahl der betreuten Kindergartenkinder lag die Anzahl der I-Kinder zum 31.12.2018 bei 

ca. 3 %, zum 31.12.2024 bei ca. 4,3 %. Auch hier ist ein Zuwachs festzustellen, jedoch in einem 

geringeren Umfang. Die jüngsten Zahlen zum Stichtag 31.12.2025 weisen hingegen erstmals wieder 

einen Rückgang der absoluten Anzahl an Kindern auf einem I-Platz aus. Die Anzahl der Kinder sank 

von 214 auf 197 vergebene I-Plätze. Auch in Relation zur Anzahl der betreuten Kinder gab es einen 

Rückgang auf 3,9 %. Die Zahlen basieren auf eigenen Erhebungen bei den Einrichtungen im 

Landkreis Ostallgäu sowie den Daten der Einwohnermeldeämter.  

Die Mehrheit der I-Plätze wird lt. einer Umfrage der Jugendhilfeplanung bei den Kitas im Ostallgäu 

im Jahr 2023 i.d.R. von Kindern mit einer (drohenden) seelischen Behinderung belegt. Darüber 

hinaus gab es auch Kinder mit körperlichen Behinderungen, Sinnesbeeinträchtigungen, geistigen 

Behinderungen als auch Mehrfachbehinderungen in den Einrichtungen. Dies verdeutlicht, dass die 

Ostallgäuer Kitas vielerorts inklusiv arbeiten und Kinder mit und ohne Behinderung gemeinsam 

gefördert werden. Dies erfordert eine hohe Kompetenz beim vorhandenen Personal.  

In der Krippe gibt es bisher nur wenige Kinder auf einem I-Platz. Dies hängt u.a. damit zusammen, 

dass „der Hinweis oder die Feststellung eines möglichen Förderbedarfs im Zusammenhang mit einer 

(drohenden) Behinderung sich oftmals erst im Kindergarten [zeigt], da die Entwicklungen im 

frühkindlichen Alter noch viele Abweichungen von der „Norm“ nach oben oder unten beinhalten 

können, die nicht gleich als auffällig zu bewerten sind“35.  

Auch deutschlandweit wird von einer Zunahme an I-Plätzen in Kitas berichtet. So heißt es bspw. im 

Forschungsbericht der ERiK-Studie:  

„Seit dem Beginn der Berichtslegung im Jahr 2019 besuchten noch nie so viele Kinder mit 

Eingliederungshilfe eine Kindertagesbetreuung wie im Jahr 2022“36. 

Der starke Anstieg von Kindern mit erhöhtem Förderbedarf hat in den letzten Jahren viel 

Aufmerksamkeit erfahren, insbesondere da die Kitas und Kommunen bereits durch die allgemein 

steigenden Kinderzahlen und einen akuten Fachkräftemangel belastet waren. In der Vergangenheit 

kam es in Ausnahmefällen vereinzelt zu einer Kündigung von Kindern mit herausfordernden 

Verhaltensweisen durch den Träger. Je nach Kind und Familie sind dies besondere Schicksale. Kein 

Kind sollte die Erfahrung machen, dass es in einer Einrichtung nicht willkommen ist. Allerdings muss 

akzeptiert und respektiert werden, dass auch Kitas und deren Personal an Grenzen des Leistbaren 

kommen können. Hinzu kommt das Kindeswohl. Sofern eine Einrichtung einem Kind und seinem 

Verhalten nicht ausreichend gerecht werden kann und es eine andere intensivere Förderung bedarf, 

sollten ggf. andere Angebote wie SVE oder Vorschul-HPT in Betracht gezogen werden, sofern die 

Voraussetzungen und die Bereitschaft der Eltern für eine andere Angebotsform vorliegen.  

 
35 Mayr, Anja; Dodell, Sabine (2018): S. 25. 
36 Zießmann, Tim; Leßner, Lisa (2024): S. 10. 
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Grundsätzlich kann festgehalten werden, dass alle Kita-Träger und Einrichtungen bestrebt sind, 

Lösungen für das Kind und die Familie zu finden, so dass die Kinder die Förderung erhalten, die 

benötigt wird.   

 

Inanspruchnahme von SVE-Plätzen:  

Die SVE-Plätze der Schwabenhilfe wurden im Schuljahr 2025/26 wie folgt ausgelastet37:  

➢ SVEs des Josef-Landes-Förderzentrums Kaufbeuren: 5 Gruppen mit 51 Kindern 

➢ SVEs der Don-Bosco-Schule Marktoberdorf: 3 Gruppen mit 33 Kindern 

➢ SVEs der Erich-Kästner-Schule Füssen: 2 Gruppen mit 21 Kindern  

➔ 105 Kinder aus Kaufbeuren oder dem Landkreis Ostallgäu nutzen eine SVE-Betreuung.  

Die Zahlen verdeutlichen, dass die vorhandenen SVE-Plätze gut ausgelastet sind. Allerdings konnte 

laut Fr. Wagner, der Geschäftsleiterin der Schwabenhilfe, das dritte Jahr in Folge eine weitere SVE 

Gruppe in Kaufbeuren aufgrund geringer Anmeldezahlen nicht belegt werden.  

Dem Jugendamt liegen keine detaillierteren Zahlen vor, inwieweit die Kinder in der Stadt Kaufbeuren 

oder im Landkreis Ostallgäu wohnhaft sind.  

Die vorhandenen SVE-Plätze der Lebenshilfe waren im Schuljahr 2025/26 ebenfalls stark 

nachgefragt. Die vorhandenen drei Gruppen waren jeweils mit 8 Kindern vollständig belegt. Laut 

Einrichtung befanden sich im Frühjahr 2026 darüber hinaus insgesamt 16 Kinder auf Warteliste.  

 

Inanspruchnahme von Vorschul-HPT-Gruppen:  

Die vorhandenen Vorschul-HPT-Gruppen in Marktoberdorf und Kaufbeuren werden von den Eltern 

gut nachgefragt und zeigen im Schuljahr 2025/26 eine hohe Auslastung. Die Einrichtungen meldeten 

folgende Daten:  

➢ Vorschul-HPT-Plätze „St. Josef“ der KJF in Kaufbeuren:  

Alle Plätze belegt, im September 2026 werden 8 Kinder eingeschult, 6 Plätze wurden 

bereits neu vergeben, dennoch stehen für zwei freie Plätze noch 8 Kinder auf Warteliste  

➢ Vorschul-HPT-Plätze „Don Bosco“ der KJF in Marktoberdorf:  

Alle Plätze belegt, im September 2026 werden 3 Kinder eingeschult, es stehen jedoch 6 

Kinder für September 2026 auf Warteliste   

➢ Vorschul-HPT-Plätze der Lebenshilfe an der Ludwig-Reinhard-Schule in Kaufbeuren:  

Alle Plätze belegt, 16 Kinder auf Warteliste 

 
37 Auskunft der Schwabenhilfe für Kinder, Verein zur Erziehungshilfe und Sprachförderung e.V. (27.10.2025). 
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6.3.3 Aktuelle Versorgung von Kindern mit erhöhtem Förderbedarf  

Bereits im Jahr 2022 zeigten die Vorschul-HPT-Gruppen in Kaufbeuren eine hohe Auslastung mit 

zahlreichen Kindern auf Warteliste. Zudem erreichten das Jugendamt Ostallgäu verstärkt 

Rückmeldungen aus dem Bereich der Kindertagesbetreuungseinrichtungen, dass die bestehenden 

Angebote an Eingliederungshilfeleistungen für Kinder im Vorschulbereich nicht ausreichend zur 

Verfügung ständen. Diese Informationen wurden an den zuständigen Träger, den Bezirk Schwaben, 

weitergeleitet. Gemeinsam mit den örtlichen Trägern wurden Lösungsmöglichkeiten eruiert und 

besprochen. Zum Schuljahr 2024/25 wurde durch die Katholische Jugendfürsorge (KJF) in 

Abstimmung mit dem Bezirk Schwaben ein neues Angebot in Räumlichkeiten der Don-Bosco-Schule 

in Marktoberdorf geschaffen, um dem erhöhten Bedarf zu begegnen.  

Zusätzlich entstehen durch die Lebenshilfe Ostallgäu-Kaufbeuren in Füssen derzeit weitere 

Vorschul-HPT-Plätze. Der symbolische Spatenstich für das „Haus Mosaik“ in Füssen erfolgte bereits 

im Mai 2025. Die Fertigstellung ist für Dezember 2026 vorgesehen38.   

„Im „Haus Mosaik“ entstehen nun Räumlichkeiten für eine inklusive Kita mit Kindergarten- und 

Krippengruppen, eine heilpädagogische Tagesstätte (HPT) für Vorschulkinder – die erste ihrer 

Art in Füssen–, die Interdisziplinäre Frühförderstelle und eine Förderstätte für Erwachsene mit 

hohem Unterstützungsbedarf. Das Besondere: Die enge räumliche und fachliche Verbindung 

fördert eine intensive Zusammenarbeit, kurze Wege und ein neues Miteinander. So entstehen 

passgenaue Angebote und ein starker fachlicher Austausch, zum Wohle aller Menschen, die 

hier begleitet werden“39. 

Ort Träger  Art Gruppengröße Öffnungszeiten 

Ab ca. 2027: 

Füssen 

Lebenshilfe 

Ostallgäu-

Kaufbeuren e.V.  

Förderschwerpunkt 

soziale-emotionale 

Entwicklung 

2 Gruppen mit 

je 10 Plätzen40 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
38 Vgl. Gschwend, Riccarda (2025). 
39 Lebenshilfe Ostallgäu-Kaufbeuren e.V. (09.05.2025). 
40 Vgl. Decker, Alexandra (13.08.2025). 
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6.4 Unterstützungsangebote 

Im vorschulischen Bereich stehen viele verschiedene Unterstützungsangebote zur Verfügung, je 

nach Anliegen und konkretem Bedarf. Eine vollständige Aufzählung ist aufgrund der Fülle an 

Angeboten nicht möglich. Dennoch sollen anbei ein paar wesentliche Angebote genannt werden.  

Pädagogischer Fachdienst PFIFF 

Der pädagogische Fachdienst Pfiff ist eine eigenständige Einrichtung der Lebenshilfe Ostallgäu-

Kaufbeuren e.V. und dient der Beratung des pädagogischen Personals in Kitas im Hinblick auf die 

Entwicklung und das Verhalten der Kinder. Das bestehende Kita-Personal erhält Anregungen und 

wichtige Hilfestellungen im Hinblick auf die Förderung und den Umgang mit einzelnen Kindern.  

Weitere Informationen unter: www.lebenshilfe-oal.de/pfiff  

 

Interdisziplinäre Frühförderstellen 

„Interdisziplinäre Frühförderstellen sind für Familien mit Kindern im Säuglings-, Kleinkind- und 

Kindergartenalter zuständig, die in einem oder mehreren Entwicklungsbereichen über längere 

Zeit in ihrer Entwicklung Auffälligkeiten, Verzögerungen oder Behinderungen zeigen“41. 

Weitere Informationen unter: www.lebenshilfe-oal.de/interdisziplinaere-fruehfoerderstelle  

 

Mobile sonderpädagogische Hilfe (MSH) 

Bei der mobilen sonderpädagogischen Hilfe handelt es sich um ein Beratungsangebot für noch nicht 

schulpflichtige Kinder mit einem sonderpädagogischen Förderbedarf. Der Dienst berät u.a. zur 

Entwicklung der Kompetenzen, der Persönlichkeit und dem selbstständigen Lernen und Handeln. 

Die mobilen sonderpädagogischen Hilfen sind an die Förderzentren im Landkreis angegliedert und 

können dort angefragt werden42.  

 

KoKi – Netzwerk Frühe Kindheit 

Bei der KoKi handelt es sich um ein Angebot für Familien mit Kindern bis zu 3 Jahren. Neben Fragen 

zur Schwangerschaft, zur Geburt und den ersten drei Lebensjahren des Kindes, berät u. unterstützt 

die KoKi auch in besonderen Lebenslagen wie Trennung, Wohnungsnot, Erziehungsfragen etc.43 

 

 

 
41 Lebenshilfe Ostallgäu-Kaufbeuren e.V. (2026). 
42 Vgl. Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus (2026a). 
43 Landratsamt Ostallgäu (2026). 

Weitere Informationen unter: www.landkreis-ostallgaeu.de   

 

http://www.lebenshilfe-oal.de/pfiff
http://www.lebenshilfe-oal.de/interdisziplinaere-fruehfoerderstelle
http://www.landkreis-ostallgaeu.de/
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Familienbildung und Familien-App Kaufbeuren-Ostallgäu 

Familienbildung soll Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder unterstützen. Im Landkreis Ostallgäu gibt 

es an vier Standorten so genannte Familienstützpunkte, die als wohnortnahe Kontakt- und 

Anlaufstelle für alle Familien im Landkreis geöffnet sind. Es werden unterschiedliche Angebote wie 

bspw. Elternkurse, Elterncafés, Vorträge, Eltern-Kind-Gruppen und vieles mehr angeboten. Des 

Weiteren finden zahlreiche Online-Angebote statt, um möglichst viele Familien im Landkreis zu 

erreichen. Die Familien-App Kaufbeuren-Ostallgäu gibt Einblick in aktuelle Angebote und liefert 

wichtige Anregungen zum Familienleben.  

Weitere Informationen unter:  

 

Erziehungsberatungsstelle 

Die Erziehungsberatungsstellen leisten individuelle Hilfe für die gesamte Familie, je nach Anliegen. 

Im Landkreis Ostallgäu stehen sie unter der Trägerschaft der Katholischen Jugendfürsorge.  

Weitere Informationen unter: www.kjf-soziale-angebote-ostallgaeu-oberland.de     

 

Weitere Eingliederungshilfeleistungen 

Unter Vorliegen bestimmter Voraussetzungen können Eingliederungshilfeleistungen für ein Kind mit 

(drohender) Behinderung beim zuständigen Rehabilitationsträger (im vorschulischen Bereich für den 

Landkreis Ostallgäu der Bezirk Schwaben) beantragt werden. Hierzu zählen u.a. 

Individualbegleitungen. Hierbei handelt es sich um Begleitpersonen, die Kindern den Besuch einer 

Einrichtung erleichtern oder ermöglichen sollen, verbunden mit dem Ziel einer möglichst 

altersgerechten selbstständigen Teilhabe44.  

Weitere Informationen unter: www.bezirk-schwaben.de     

 

6.5 Qualitative Aspekte in der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung  
Anhand der vorherigen Kapitel wurde deutlich, dass es ein vielfältiges Angebot zur Bildung, 

Betreuung und Erziehung für Kinder in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege gibt, das in 

den letzten Jahren stark ausgebaut worden ist. Im Zuge des Ausbaus tauchten immer wieder Fragen 

auf, inwieweit eine institutionelle Betreuung in Einrichtungen wie Krippe oder Kindergärten für die 

Kinder förderlich sei. Hierzu gilt es zunächst festzuhalten, dass Eltern für ihr Kind in vielen Fällen 

des § 24 Abs. 2-4 SGB VIII einen Anspruch auf Förderung haben, unabhängig von ihren 

 
44 Vgl. Bezirk Schwaben (2026). 

http://www.kjf-soziale-angebote-ostallgaeu-oberland.de/
http://www.bezirk-schwaben.de/
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persönlichen Beweggründen. Deshalb steht es grundsätzlich nicht zur Diskussion, inwieweit eine 

institutionelle Betreuung für die Kinder förderlich sei. Vielmehr gilt, sofern ein anerkannter Bedarf 

vorliegt, muss diesem durch die Kommune begegnet werden. Dennoch sollen anbei ein paar 

Aspekte zur institutionellen Betreuung von Kindern dargestellt werden.  

Das Bayerische Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales, sowie das Staatsinstitut für 

Frühpädagogik geben an, dass sich die hohen Investitionen in Frühe Bildungen für die Kinder und 

das Gemeinwesen lohnen. Sie verweisen dabei auf nationale und internationale Studien, die zeigen:  

„Kinder, die Tageseinrichtungen besucht haben, erzielen bei den kognitiven und sozialen 

Kompetenzen bessere Ergebnisse, werden seltener vom Schulbesuch zurückgestellt, zeigen 

bessere Schulleistungen, bleiben in der Schule weniger oft sitzen, sind sozial besser integriert, 

erwerben später höhere Schulabschlüsse und Erwerbseinkommen. Kinder aus sozial 

benachteiligten Familien, die Tageseinrichtungen besucht haben, erreichen später höhere 

Bildungsabschlüsse und besuchen seltener Förderschulen“45. 

Des Weiteren lässt sich festhalten, dass folgende positive Effekte feststellbar seien:  

➢ Soziale Kompetenzen: Kinder lernen im Kontakt mit Gleichaltrigen soziale Fähigkeiten wie 

Teilen, Empathie und Konfliktlösung. 

➢ Kognitive Förderung: Früher Zugang zu strukturierten Förderangeboten kann 

Sprachentwicklung, mathematische und naturwissenschaftliche Grundkenntnisse stärken.  

➢ Schulentwicklung: Studien (z.B. OECD, PISA) zeigen, dass qualitativ hochwertige 

Vorschulbildung den späteren Bildungserfolg maßgeblich positiv beeinflusst.  

➢ Gleichstellung: Kinder aus weniger privilegierten Familien profitieren besonders, da die 

Einrichtungen ein ausgleichendes Bildungsangebot bieten können.  

➢ Berufstätigkeit der Eltern: Institutionelle Betreuung erleichtert den Eltern die Vereinbarkeit 

von Familie und Beruf. 

Damit die positiven Effekte zum Tragen kommen, wird in wissenschaftlichen Untersuchungen immer 

wieder auf die Bedeutung der Qualität von Angeboten hingewiesen. Hierfür ist u.a. das Verhältnis 

zwischen der Anzahl der zu betreuenden Kindern und dem tatsächlich vorhandenen 

Betreuungspersonal wesentlich. Ein weiterer relevanter Aspekt ist die pädagogische Ausbildung des 

Personals. Gut ausgebildete Fachkräfte tragen maßgeblich zu einer gelingenden Entwicklung bei. 

Ebenfalls förderlich sind pädagogische Konzepte, die die Beziehung stärken und ein 

individualisiertes Lernen ermöglichen. Als Herausforderungen werden benannt: Geringere 

Betreuungsqualität und lange Betreuungszeiten. Diese können Stress und Bindungsunsicherheiten, 

 
45 Bayerisches Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales & Staatsinstitut für Frühpädagogik (2022): 
S. 16.  
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vor allem bei sehr jungen Kindern, begünstigen. Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass 

institutionelle Betreuung große Vorteile bringen kann, entscheidend ist die Qualität.  

Im Hinblick auf die Qualität lässt sich festhalten, dass die frühkindliche Bildung, Betreuung und 

Erziehung in Bayern hohen Standards unterliegt.  

„Mit dem BayKiBiG wurden in Bayern die Weichen gestellt, das Recht der Kinder auf 

bestmögliche Bildung von Anfang an zu realisieren. […] Das BayKiBiG trägt dem hohen 

Stellenwert der frühen Bildung Rechnung, indem es den Bildungsauftrag in den Vordergrund 

rückt und stärkt sowie dessen Grundsätze und Ziele verbindlich regelt“46.  

In der Ausführungsverordnung des BayKiBiG (AVBayKiBiG) finden sich im ersten Abschnitt 

Bildungs- und Erziehungsziele, deren Umsetzung in der pädagogischen Einrichtungskonzeption 

durch Darstellung der pädagogischen Tätigkeit beschrieben werden müssen. Einen 

Orientierungsrahmen für die pädagogische Tätigkeit in den staatlich geförderten bayerischen Kitas 

bildet dabei der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BayBEP)47.  

„Er versucht, Bildungs- und Erziehungsprozesse für Kinder umfassend und systematisch zu 

beschreiben und so einen klaren Bezugsrahmen für die Arbeit in Kindertageseinrichtungen 

und die Zusammenarbeit mit den Grundschulen zu schaffen. Er wendet sich gegen fachliche 

Beliebigkeit und tritt ein für Chancengerechtigkeit und hohe Bildungsqualität für alle Kinder“48. 

Zusätzlich zum BayBEP gibt es seit dem Jahr 2012 die Bayerischen Bildungsleitlinien, die „einen 

verbindlichen Orientierungs- und Bezugsrahmen als auch Grundlagen für den konstruktiven 

Austausch zwischen den unterschiedlichen Bildungsorten“49 schaffen. Das Kind steht dabei als 

aktiver Mitgestalter seiner Bildung im Mittelpunkt. Die Leitlinien sollen zu einem gemeinsamen 

Bildungsverständnis der unterschiedlichen Bildungsorte beitragen und damit Kontinuität im 

Bildungsverlauf ermöglichen. Sie gelten für alle außerfamiliären Bildungsorte, die Verantwortung für 

Kinder bis zum Ende der Grundschulzeit tragen. Neben Kindertageseinrichtungen nach dem 

BayKiBiG sind dies u.a. auch Grund- und Förderschulen, Kindertagespflege, schulvorbereitende 

Einrichtungen, heilpädagogische Tagesstätten50.  

Im Jahr 2019 wurde zudem auf Bundesebene das KiTa-Qualitäts- und –Teilhabeverbesserungs-

gesetz (KiQuTG) eingeführt, das deutschlandweit zu besseren Rahmenbedingungen in der 

frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung sowie zu einer Verbesserung der Teilhabe 

 
46 Bayerisches Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales & Staatsinstitut für Frühpädagogik (2022): 
S. 8. 
47 Vgl. Bayerisches Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziale & Staatsinstitut für Frühpädagogik und 
Medienkompetenz (2024): S. 27-28. 
48 Ebd.: S. 28. 
49 Ebd.: S. XVII. 
50 Vgl. Bayerisches Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziale & Staatsinstitut für Frühpädagogik und 
Medienkompetenz (2024): S. XVII. 
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beitragen sollte. Auch die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sollte durch das Gesetz gefördert 

werden. Es wurde im Jahr 2023 durch das KiTa-Qualitätsgesetz abgelöst.  

Die vom Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend geförderte ERiK-

Studie des Deutschen Jugendinstituts untersucht datenbasiert anhand der zehn Handlungsfelder 

des KiQuTG den Stand des Systems der Frühkindlichen Betreuung, Bildung und Erziehung in 

Deutschland sowie der Maßnahmen zur Entlastung der Eltern von Gebühren51. Der jüngste Bericht 

erschien im Jahr 2024, für das Jahr 2026 ist eine neue Erhebungswelle angedacht. Aufgrund des 

Umfangs der gesammelten Erkenntnisse (Bericht mit rund 340 Seiten) können in diesem Bericht 

nicht alle Details dargestellt werden. Die folgenden Zeilen geben jedoch einen Einblick über die 

untersuchten Qualitätsmerkmale mit einzelnen Auszügen zu interessanten Aspekten:  

➢ Bedarfsgerechtes Angebot  

➔ Informationen zur Inanspruchnahme, zu Betreuungszeiten, zu Gründen für eine 

Nichtnutzung, zu (Un-)Gleichheiten der Teilhabe etc.  

„Kinder mit Migrationshintergrund besuchten seltener eine Kindertagesbetreuung als 

Kinder ohne Migrationshintergrund. Mit zunehmendem Bildungsgrad der Eltern und 

Haushaltseinkommen stieg auch die Inanspruchnahme. Die Inanspruchnahmequote von 

Kindern mit Transferleistungsbezug blieb über die Zeit konstant“52. 

➢ Personal-Kind-Relation 

➔ Informationen zum Personal-Kind-Schlüsseln, zu mittelbaren pädagogischen Arbeitszeiten 

und Ausfallzeiten, zur Zufriedenheit mit der aktuellen (Betreuungs-)Situation etc.  

„Die Zufriedenheit der Erziehungsberechtigten liegt, trotz des leichten Rückgangs, 

nach wie vor auf einem hohen Niveau. Vor dem Hintergrund der Befunde zum Umfang von 

Ausfällen und den Maßnahmen zu ihrer Bewältigung ist dabei vor allem die Zufriedenheit der 

Erziehungsberechtigten mit der Verlässlichkeit des gebuchten Betreuungsangebots 

hervorzuheben. Die Einschätzung der Personal-Kind-Relation durch das pädagogische 

Personal fällt hingegen trotz des Verbesserungstrends der Personal-Kind-Schlüssel deutlich 

schlechter aus“53. 

➢ Gewinnung und Sicherung qualifizierter Fachkräfte  

➔ Informationen zur Personalstruktur, zur Personalgewinnung und –bindung, zu 

Ausbildungssysteme, zu Fort- und Weiterbildung, zu Arbeitsbedingungen etc.  

 
51 Vgl. Fackler, Sina; Bopp, Christine (2024): S. 23-32. 
52 Zießmann, Tim; Leßner, Lisa (2024): S. 9-23. 
53 Romefort, Johanna; Tiedemann; Catherine; Meiner-Teubner, Christiane (2024): S. 9-23. 
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„Beim Indikator Personalgewinnung und -bindung konnte gezeigt werden, dass das 

pädagogische Personal kaum bestrebt ist, aus dem Arbeitsfeld auszusteigen, sodass sich 

grundsätzlich eine starke Bindung zeigt“54. 

„Die Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen nahm […] zuletzt in einigen Ländern ab, was 

vor allem mit fehlenden zeitlichen Ressourcen aufgrund von Personalmangel in den 

Einrichtungen begründet wurde. Aber auch das Fehlen passender Angebote ist weiterhin 

sehr relevant für die Nichtteilnahme an Fort- und Weiterbildungen“55. 

➢ Stärkung der Leitung  

➔ Informationen zu Leitungsprofilen, zur Unterstützung durch den Träger etc.  

„Der Anteil an Einrichtungen mit vertraglich festgelegten Leitungsressourcen 

(Personal- und Zeitressourcen) steigt langsam, aber kontinuierlich. Insbesondere in 

größeren Kindertageseinrichtungen sind Leitungen häufiger ausschließlich für 

Leitungsaufgaben zuständig, oder die Leitung wird auf ein Team übertragen“56. 

➢ Verbesserung der räumlichen Gestaltung  

➔ Informationen zur Nutzbarkeit der Räumlichkeiten und des Außengeländes, zur 

Einschätzung der Eltern und Kinder etc.  

„…Eltern und Kinder, welche insgesamt mit den Räumlichkeiten zufrieden sind“57. 

„Verbesserungsbedarf bei den Räumlichkeiten aus Sicht des pädagogischen Personals 

zeigte sich weiterhin vor allem beim Gesundheitsschutz“58. 

„Positiv hervorzuheben ist, dass Kinder nach Einschätzung des pädagogischen Personals im 

Zeitvergleich tendenziell etwas mehr Partizipationsmöglichkeiten bei der Gestaltung und 

Ausstattung von Räumen in ihrer Einrichtung hatten. Des Weiteren wird auch weiterhin auf 

der Steuerungsebene auf Barrierefreiheit geachtet, was sich an der Förderung von 

baulichen Adaptionen zeigte“59. 

➢ Förderung der frühkindlichen Entwicklung, Gesundheit, Ernährung und Bewegung  

➔ Informationen zur Gesundheitsförderung als Querschnittsthema im pädagogischen Alltag, 

zur Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern im Bereich Gesundheit etc.  

„Im Rahmen des Indikators Gesundheitsförderung als Querschnittsthema im pädagogischen 

Alltag lässt sich beobachten, dass in der Wahrnehmung des pädagogischen Personals ein 

Verbesserungsbedarf der pädagogischen Konzeption von Kindertageseinrichtungen 

besteht. Der angezeigte Verbesserungsbedarf ist für die Bereiche der 

 
54 Balaban-Feldens, Ebru; Buchmann, Janette; Pachner, Theresia; Wallußek, Norina (2024): S. 12. 
55 Ebd.: S. 12. 
56 Ebd.: S. 13. 
57 Müller, Michael; Pachner, Theresia; Tursun, Nadira (2024): S. 14. 
58 Ebd.: S. 14. 
59 Ebd.: S. 14. 
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Gesundheitsförderung, der sozialemotionalen Entwicklung und der Motorik und 

Bewegung im Vergleich der Jahre 2020 und 2022 noch einmal signifikant gestiegen“60. 

 „Der überwiegende Teil an Kindertageseinrichtungen (88,9 %) in Deutschland 

organisierte über ihre Einrichtung eine Mittagsverpflegung, wobei nach Angaben der 

Leitungen der ERiK-Surveys 2022 bei weniger als der Hälfte der Einrichtungen Standards für 

die Verpflegung, wie beispielsweise die DGE-Qualitätsstandards oder die Bremer Checkliste, 

vorlagen“61. 

➢ Förderung der sprachlichen Bildung 

➔ Informationen zu sprachlichen Fähigkeiten, über Angebote zur Förderung von 

Mehrsprachigkeit etc.  

„Je höher der Anteil an Kindern mit Deutsch als Zweitsprache in einer Kindertageseinrichtung, 

desto mehr Aktivitäten zur Mehrsprachigkeit wurden nach Angaben des pädagogischen 

Personals angeboten. Dieser Befund zeichnete sich bereits im Jahr 2020 ab und 

unterstreicht den Ansatz vieler Kindertageseinrichtungen, Vielfalt zu unterstützen und 

sprachliche Kompetenzen durch gezielte pädagogische Maßnahmen zu fördern“62. 

➢ Stärkung der Kindertagespflege 

➔ Informationen zur Verberuflichung, zur Arbeitszufriedenheit, zur Unterstützung durch die 

Fachberatung der Kindertagespflege im Jugendamt etc.  

„Kritisch hervorzuheben sind die rückläufigen Unterstützungsleistungen der Jugendämter 

und die weiterhin nicht voll ausgeschöpften Ausbaupotenziale bei der Vernetzung in der 

Kindertagespflege. Möglichkeiten der Unterstützung und Vernetzung, um den steigenden 

Anforderungen und Qualitätsansprüchen an die Kindertagespflege weiterhin gerecht werden 

zu können, sollten daher genutzt werden“63. 

➢ Verbesserung der Steuerung des Systems 

➔ Informationen zur Unterstützung durch die Jugendämter und Träger, Netzwerke und 

Kooperationen, lokale Angebotsplanung etc.  

„Die lokale Angebotsplanung hebt die Gesamtverantwortung der Jugendämter im Rahmen 

des Ausbaus der FBBE-Angebote auf Bezirksebene hervor. In mehr als 78 % der 

Jugendamtsbezirke wurde im Jahr 2022 eine regelmäßige Bedarfsplanung 

durchgeführt“64. 

„Insgesamt strebte ein Drittel der Jugendämter 2022 eine gemeinsame 

Qualitätsvereinbarung mit den Trägern an. In der Tendenz gaben Träger eher interne als 

externe Evaluation vor, vor allem aber legten sie Wert auf die Befragung der Eltern im Hinblick 

 
60 Ulrich, Lisa; Preuß; Melina; Romefort, Johanne (2024): S. 14. 
61 Ebd.: S. 15. 
62 Herrmann, Sonja; Ulrich, Lisa: S. 16. 
63 Müller, Michael; Wallußek, Norina; Tiedemann, Catherine (2024): S. 17. 

64 Preuß, Melina; Ulrich, Lisa (2024): S. 18. 



 

54 
 

auf Qualitätsentwicklung. Im Jahr 2022 unterstützten Träger ihre Leitungen und 

Einrichtungsteams mitunter durch regelmäßige Supervisionen oder TeamFortbildungen“65. 

„Eine regelmäßige Veröffentlichung von Berichten zur Kindertagesbetreuung erfolgt bei 

der Hälfte der Jugendämter, wobei für die Berichterstattung vorwiegend amtliche und 

kommunale Daten und seltener Daten aus dem Praxisfeld genutzt wurden“66. 

„Bezogen auf das Beschwerdemanagement für den Bereich der FBBE bestanden für Eltern 

mehr Möglichkeiten einer Beschwerde beim Träger, seltener beim Jugendamt. Dennoch 

erhöhte sich das Angebot an Service-Hotlines und Postfächern im Jugendamt deutlich“67. 

 Bewältigung inhaltlicher Herausforderungen 

➔ Informationen zur Umsetzung der Beteiligung von Kindern, Kinderschutz, Abbau 

geschlechterspezifischer Stereotype, Inklusion und Diversität, Beteiligung von und 

Zusammenarbeit mit Eltern und Familien, sozialräumliche Öffnung und Vernetzung etc.  

„Des Weiteren erfuhren Kinder insbesondere Unterstützung im Hinblick auf 

Diskriminierung oder erhielten Fördermaßnahmen im Falle von 

Entwicklungsverzögerungen, herausfordernden Verhaltensweisen oder bei (drohenden) 

Behinderungen“68.  

„Aktivitäten zu den unterschiedlichen ethnischen bzw. kulturellen Identitäten oder 

multikulturelle Veranstaltungen wurden dagegen nur von weniger als der Hälfte der 

Kindertageseinrichtungen und etwas mehr als einem Drittel der Kindertagespflegestellen 

durchgeführt. Diese Ergebnisse deuten auf Möglichkeiten zur Weiterentwicklung hin“69. 

„Deutschlandweit werden nur wenige Kindertageseinrichtungen von Kindern mit 

Eingliederungshilfe (EGH) besucht. Wenn Einrichtungen Kinder mit EGH betreuten, 

arbeiteten diese überwiegend inklusiv. Im Zeitverlauf zeigte sich eine fortlaufende Tendenz 

hin zu inklusiven Einrichtungen. Nichtsdestotrotz bestehen deutliche Unterschiede zwischen 

den Ländern: sowohl im Hinblick auf die vorherrschende Art der Betreuung von Kindern mit 

EGH als auch auf die Entwicklung der Anteile der jeweiligen Betreuungsarten“70. 

„Im Hinblick auf die sozialräumliche Öffnung und Vernetzung konnte eine abnehmende 

Intensität der Zusammenarbeit zwischen Kindertageseinrichtungen und Grundschulen 

beobachtet werden“71. 

 

 

 

 
65 Ebd.: S. 18. 
66 Ebd.: S. 18. 
67 Ebd.: S. 18. 
68 Pachner, Theresia; Ziesmann, Tim (2024): S. 19. 
69 Ebd.: S. 19. 

70 Pachner, Theresia; Ziesmann, Tim: S. 20. 
71 Ebd.: S. 20. 
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➢ Maßnahmen zur Entlastung der Eltern von den Beiträgen 

→ Informationen zu Elternbeiträgen, Kosten der Mittagsverpflegung und die Zufriedenheit etc.  

„Insbesondere Familien mit Kindern unter 3 Jahren und einem NAEQ [Anmerkung: NAEQ 

steht für das Haushaltsnettoäquivalenzeinkommen] zwischen 60 % des Medianeinkommens 

und dem Medianeinkommen mussten einen vergleichsweise hohen Anteil ihres NAEQ für 

Elternbeiträge ausgeben. Gerade im Bereich der unter 3-jährigen ist das Ziel einer 

verbesserten Teilhabe durch Entlastung bei den Beiträgen daher noch fragwürdig. Im 

Einklang mit diesen Befunden zeigt sich seit mehreren Jahren, dass Eltern von Kindern 

zwischen 3 Jahren und dem Schuleintritt im Durchschnitt zufriedener mit den Kosten der 

Kindertagesbetreuung waren als Eltern von Kindern unter 3 Jahren72“. 

 

Für den Landkreis Ostallgäu lässt sich u.a. festhalten, dass die Kita-Fachaufsicht sowie die Kita-

Fachberatung der Kindertagesstätten und die Kita-Fachberatung der Kindertagespflege den 

Kommunen, Trägern, Einrichtungen und Kindertagespflegepersonen im Landkreis zur individuellen 

Beratung zur Verfügung stehen. Somit konnte in den letzten Jahren in vielen Einzelfragen geholfen 

und unterstützt werden. Ergänzend findet regelmäßig ein Trägertreffen sowie ein Leitungstreffen 

statt. Des Weiteren wird ein umfangreiches Fort- und Weiterbildungsangebot umgesetzt, das je nach 

den gemeldeten und wahrgenommenen Bedarfen an die aktuellen Anforderungen der Zeit 

angepasst wird. Themen der letzten Jahre waren u.a.: Kommunikation und Konfliktmanagement. 

Darüber hinaus werden verschiedene Qualifizierungskurse zur Sicherung der Qualität angeboten. 

Zuletzt fanden somit bspw. Kurse zur Qualifizierung von Leitungskräften, zur Inklusionsfachkraft, 

sowie zur Kleinkindpädagogik statt. Auch im Bereich Kinderschutz finden regelmäßig Fort- und 

Weiterbildungen statt. Das Jugendamt Ostallgäu hat im Jahr 2021 zudem eine Handreichung 

Kinderschutz erarbeitet, die an alle Kitas im Landkreis ausgehändigt worden ist. Die Veröffentlichung 

enthält u.a. allgemeine Informationen rund um den Kinderschutz sowie Materialien zur Beurteilung 

einer Kindeswohlgefährdung und Meldung an das Jugendamt. Im Zuge der Einführung der 

Handreichung Kinderschutz wurden zudem die Ansprechpersonen der insoweit erfahrenen 

Fachkräfte sowie eine eigene Telefondurchwahl (08342 911-799) festgelegt. Damit Fachkräfte auf 

alle Informationen schnell und einfach zugreifen können, bietet der Landkreis seit ca. zwei Jahren 

eine Familien-App an, die u.a. auch Informationen für Fachkräfte bereit hält. Ergänzend dazu besteht 

ein Newsletter, der in regelmäßigem Turnus an alle interessierten Fachkräfte im Landkreis versandt 

wird und zahlreiche Hinweise und Informationen rund um das Thema Familie enthält. Ein weiterer 

Meilenstein in der Qualitätsentwicklung war die Sicherstellung von Schutzkonzepten aller Kitas im 

Ostallgäu. Durch intensive Qualifizierung und Begleitung verfügt nun jede Einrichtung im Landkreis 

über ein eigenes Schutzkonzept, das dazu beiträgt, dass Kinder sicher aufwachsen können.  

 
72 Leßner, Lisa; Maron, Julian; Preuß, Melina (2024): S. 21. 
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7. Angebote für Schulkinder 

Bedingt durch das Ganztagsförderungsgesetz stehen derzeit die Angebote zur Betreuung von 

Kindern im Grundschulalter stark im Fokus. Darüber hinaus besteht auch ein Planungsauftrag für 

Kinder bis zum 14. Lebensjahr. Die rechtlichen Grundlagen finden sich in Kapitel 2.  

 

7.1 Betreuungsformen und Bestandsangebot  

7.1.1 BayKiBiG-Angebote  

Folgende Betreuungsformen werden für Schulkinder angeboten:  

➢ Horte    Für Schulkinder 

➢ Kooperativer Ganztag   Für Schulkinder 

➢ Häuser für Kinder  Für Kinder verschiedenen Alters 

➢ Mini-Kita    Für Kinder verschiedenen Alters, reduzierte Gruppengröße 

Sofern die Einrichtung von bis zu 1/3, mind. aber von drei Kindern mit (drohender) Behinderung 

besucht wird, gilt die Einrichtung gem. Art. 2 Abs. 3 BayKiBiG als integrative Einrichtung.  

Im Jahr 2025/26 bestehen folgende Kindertageseinrichtungen im Landkreis Ostallgäu mit einem 

Angebot für Schulkinder:  

 

 

Gruppengrößen:  

 

➢ Hort-Gruppe  i.d.R. bis zu 25 gleichzeitig anwesende Schulkinder 

➢ Gruppe in Mini-Kita Max. 12 gleichzeitig anwesende Kinder (U3, Ü3 und Schulkinder) 

 

Im Kita-Jahr 2025/26 bestehen im Landkreis Ostallgäu rund 500 BayKiBiG-Plätze zur Betreuung von 

Schulkindern. Im Vergleich zum Jahr 2015 blieb die Anzahl dieser Plätze relativ konstant. Lediglich 

in Marktoberdorf erfolgte im Zuge des Neubaus der St. Martin Grundschule eine deutliche 

Erweiterung des Platzangebotes.   

Ort Einrichtungsname Straße Plätze U3 Plätze 3-6
Plätze 

Schulkinder

Einzel-Integration oder 

Integrative Einrichtung

Drachenclub Adolf-Müller-Str. 7 X X

Miteinander Kirchplatz 16 X

AWO Kinderhort Augustenstr. 23 X X

St. Michael Schulstr. 9 X X X X

Kinderhort Thalhofen Schulstraße 17 X X X

Kinderhort St. Magnus Schwabenstraße 53 X X X

Kinderhort St. Martin Eberle-Kögel-Str. 7 X X

Kinderhort St. Marien Tiroler Str. 12 X X

Ruderatshofen Haus für Kinder Regenbogen Haldenweg 8 X X X X

Eisenberg

Buchloe

Füssen

Germaringen

Marktoberdorf

Pfronten
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Kooperativer Ganztag: 

Ein relativ neues Betreuungsangebot für Schulkinder bildet der Kooperative Ganztag (KoGa), 

weshalb das Angebot an dieser Stelle etwas ausführlicher beschrieben wird. Als Sonderform des 

Hortes handelt es sich um ein BayKiBiG-Angebot, das „im Sinne einer kooperativen 

Ganztagsbildung pädagogisch, konzeptionell, räumlich und personell eng mit einer Schule verzahnt“ 

ist. Diese Betreuungsform wurde im Schuljahr 2018/19 zunächst als Modellversuch an einer Schule 

in München gestartet und im Laufe der Jahre auf insgesamt 13 Standorte ausgeweitet. Nach 

positiver Evaluation wurde das kooperative Betreuungsmodell als regelkonformes 

Betreuungsangebot ins BayKiBiG aufgenommen. Der Kooperative Ganztag zeichnet sich 

insbesondere durch seine enge Vernetzung zwischen den Systemen Schule und Jugendhilfe aus. 

Es sind Synergien möglich, bspw. im Hinblick auf die Räumlichkeiten. Das Schulgelände wird als 

gemeinsamer Bildungscampus verstanden. Das Angebot eignet sich vor allem für Standorte mit 

einer hohen Nachfrage nach langen Betreuungszeiten. Es ist eine rhythmisierte und/oder eine 

flexible Form der Betreuung vorgesehen. Bei der rhythmisierten Form handelt es sich um eine 

Klasse im gebundenen Ganztag, deren Kinder im Anschluss an den Unterricht (bzw. in den 

Randzeiten) sowie in den Ferien in den Kooperativen Ganztag wechseln. In der flexiblen Form 

kommen die Schüler nach Unterrichtsende (meist mittags) in den Kooperativen Ganztag und 

erhalten dort Hausaufgabenbetreuung und freizeitpädagogische Angebote. Bei Bedarf finden eine 

Randzeitenbetreuung und eine Ferienbetreuung statt.  

Im Schuljahr 2025/26 gab es in Schwaben lediglich eine Grundschule im Kooperativen Ganztag. 

Diese lag in der Stadt Augsburg. Weiter verbreitet ist das Konzept in Oberbayern, insbesondere in 

der Landeshauptstadt München. Im Ostallgäu besteht derzeit kein solches Angebot. 

 

Gastkinder:  

Ähnlich wie im vorschulischen Bereich besteht grundsätzlich auch im schulischen Kontext die 

Möglichkeit Gastkinder aus anderen Orten bzw. aus anderen Schulen im Hort aufzunehmen. Dies 

kann insbesondere in jenen Fällen von Interesse sein, indem ein besonders hochwertiges 

pädagogisches Angebot und/oder lange Betreuungszeiten (einschließlich der Betreuung in 

Ferienzeiten) von den Eltern für das Kind gewünscht werden.  

 

7.1.2 Kindertagespflege 

Eine weitere Betreuungsform bildet die Kindertagespflege, wie in Kapitel 6.2 bereits dargestellt. Sie 

richtet sich vorrangig an jüngere Kinder, kann jedoch auch von Kindern im Kindergartenalter oder 

Schulkindern in Anspruch genommen werden. Es handelt sich um eine sehr familiennahe 

Betreuungsform. Im Hinblick auf das Ganztagsförderungsgesetz erfüllt sie nicht die Anforderungen 

des Rechtsanspruchs, im Einzelfall kann sie jedoch ggf. auch bedarfsdeckend sein.  
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7.1.3 Angebote des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus  

Für Schulkinder stehen neben der Betreuung in einer Kindertageseinrichtung oder in 

Kindertagespflege auch Angebote unter der Federführung des Bayerischen Staatsministeriums für 

Unterricht und Kultus zur Verfügung.  

Folgende Betreuungsformen sind möglich:   

➢ Mittagsbetreuung (MiB) bis 14 Uhr, bis 15 Uhr (neu ab SJ 26/27) oder bis 16 Uhr   

➢ Offene Ganztagsschule (OGTS) bis 14 Uhr oder bis 16 Uhr   

➢ Gebundene Ganztagsklassen (GGTS) bis 16 Uhr 

Die gesetzl. Rahmenbedingungen der schulischen Angebote finden sich u.a. im Bay. Gesetz über 

das Erziehungs- u. Unterrichtswesen (BayEUG) sowie in kultusministeriellen Bekanntmachungen.  

 

Die Angebote unterscheiden sich u.a. wie folgt:  

Mittagsbetreuung:  

Es handelt sich um eine „eigenständige Einrichtung des Schulaufwandsträgers (z.B. Gemeinde oder 

Stadt) oder eines freien Trägers (z.B. eines Vereins) […]. Die Mittagsbetreuung untersteht der 

Schulaufsicht“73. Es ist eine niederschwellige Form der Betreuung, die ursprünglich für Kinder im 

Grundschulalter als kurze Betreuung „über Mittag“ angedacht war und deren Betreuungszeiten 

sukzessive ausgeweitet worden sind, so dass mittlerweile drei verschiedene Formen der 

Mittagsbetreuung existieren, siehe kultusministerielle Bekanntmachung. Je nach Betreuungszeiten 

gelten unterschiedliche Anforderungen hinsichtlich Mittagessen, Hausaufgabenbetreuung und 

freizeitpädagogischen Aktivitäten. Beim Personal wird „sozialpädagogisches Fachpersonal sowie 

anderes geeignetes Personal eingesetzt, das über die […] pädagogische und fachliche Qualifikation 

oder ausreichende Erfahrung in der Erziehungs- oder Jugendarbeit verfügt“74. Für das Angebot 

fallen Elternbeiträge an. Die Eltern sind für die Abholung des Kindes verantwortlich, es wird keine 

Schülerbeförderung sichergestellt.  

 

Offene Ganztagsschule (OGTS):  

Es handelt sich um ein schulisches Angebot, das bis zum Schuljahr 2014/15 nur an weiterführenden 

Schulen Anwendung fand. Seit dem Schuljahr 2015/16 besteht auch für Grundschulen die 

Möglichkeit Angebote der OGTS einzurichten. Es werden zwei verschiedene Betreuungszeiten 

unterschieden, die wiederum unterschiedliche Anforderungen beinhalten. Grundsätzlich handelt es 

sich um ein altersgemischtes Angebot im Nachgang zum lehrplanmäßigen Unterricht. Die Leitung 

des Angebotes muss über eine pädagogische Ausbildung verfügen. Das Angebot ist für die Eltern 

 
73 Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus (23.01.2026): Nr. 47. 
74 Ebd.: Nr. 47. 
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kostenfrei. Die Betreuung ist freiwillig, allerdings greift für die gebuchten Tage die Schulpflicht, 

wodurch eine Befreiung nur bei Vorliegen besonderer Umstände möglich ist. Die Schülerbe-

förderung muss durch den Sachaufwandsträger sichergestellt werden. Eine Schule kann entweder 

Mittagsbetreuung oder das Konzept der Offenen Ganztagsschule anbieten, beides ist nicht möglich.  

 

Gebundene Ganztagsklassen (GGTS):  

An einer Schule können gebundene Ganztagsklassen eingerichtet werden. Dies setzt voraus, dass 

ausreichend Schülerinnen und Schüler einer Jahrgangsstufe mit Betreuungsbedarf und Interesse 

am gebundenen Ganztag vorhanden sind. Es handelt sich um eine Betreuungsform, bei der sich 

Unterrichtseinheiten und freizeitpädagogische Maßnahmen abwechseln. Das Angebot wird durch 

Lehrkräfte und pädagogisches Personal umgesetzt. Die Schülerbeförderung muss durch den 

Sachaufwandsträger sichergestellt werden. Es handelt sich um ein kostenfreies Angebot für die 

Eltern. Die Anmeldung des Kindes ist für das Schuljahr verbindlich. GGTS-Klassen können als 

zusätzliches Angebot neben Mittagsbetreuung oder OGTS angeboten werden, sofern ausreichend 

Nachfrage besteht. Sie finden häufig an Förderzentren Anwendung.  

 

Kurz zusammengefasst gelten folgende Unterschiede:  

 Mittagsbetreuung OGTS GGTS 

Idee Jahrgangsgemischte 

Betreuung im Anschluss an 

den Unterricht.  

Ursprünglich als kurze 

Betreuung für „mittags“ 

gedacht.  

MiB und OGTS schließen 

sich gegenseitig aus.  

Jahrgangsgemischte 

Betreuung im 

Anschluss an den 

Unterricht.  

Ursprünglich nur für 

weiterführende 

Schulen, seit 2015/16 

auch an 

Grundschulen. 

Unterricht und 

Betreuung wechseln 

sich ab und finden in 

einer festen Klassen-

gemeinschaft statt.  

Kann zusätzlich zu 

MiB oder OGTS 

angeboten werden, 

sofern ausreichend 

Nachfrage besteht.  

Personal Geeignetes Personal mit 

ausreichend Erfahrung in 

der Erziehungsarbeit 

Pädagogische 

Fachkräfte, ggf. auch 

Lehrkräfte 

Pädagogische 

Fachkräfte, ggf. auch 

Lehrkräfte 

Schüler-

beförderung 

Eltern sind für Abholung 

des Kindes verantwortlich 

Muss durch 

Sachaufwandsträger 

sichergestellt werden 

Muss durch 

Sachaufwandsträger 

sichergestellt werden 

Elternbeiträge Kostenpflichtig Kostenfrei Kostenfrei 
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Folgende staatliche Angebote bestehen im Schuljahr 2025/26 an den Grundschulen im Ostallgäu. 

Zur besseren Übersichtlichkeit wurden in der folgenden Tabelle auch die BayKiBiG-Angebote 

aufgelistet. In der Spalte „Sonstiges“ sind zudem der Jugendhilfeplanung bekannte Angebote notiert, 

die i.d.R. aufgrund der kurzen Betreuungszeiten (häufig bis 13 oder 13:30 Uhr) keine staatliche 

Förderung erhalten.  

 

Alle 31 Grundschulen im Landkreis Ostallgäu verfügen über ein Betreuungsangebot. Die 

Angebotsform und die Betreuungszeiten unterscheiden sich je nach Standort. Die Mittagsbetreuung 

stellt dabei mit 20 Grundschulen und einem Anteil von 65 % das am meist verbreitete Angebot im 

Ostallgäu dar. Weitere sechs Grundschulen (19 %) arbeiten im Konzept der Offenen 

Ganztagsschule. An 9 Schulstandorten (29 %) gibt es zudem BayKiBiG-Angebote zur Betreuung 

von Schulkindern. Die Angebotsform blieb in den letzten Jahren vielerorts konstant.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

GGTS BayKiBiG Sonstiges

bis 14 Uhr bis 15:30 Uhr bis 16 Uhr bis 14 Uhr bis 16 Uhr

GS Aitrang-Ruderatshofen X X

GS Bidingen X

GS Biessenhofen X X

Comenius-GS Buchloe X X X

Meinrad-Spieß-GS Buchloe X X

Von-Freyberg-GS Eisenberg X

GS Friesenried X X

GS Füssen-Schwangau X X X

Montessori-GS Füssen X

GS Germaringen X X

GS Halblech X X

Josef-Guggenmos-GS Irsee X

GS Jengen X

GS Lechbruck am See X

GS Lengenwang X

Adalbert-Stifter-GS Marktoberdorf X

GS Leuterschach-Wald X

GS Thalhofen Marktoberdorf X

GS St. Martin Marktoberdorf X

Hörmann-GS Mauerstetten X X X

GS Nesselwang X X

GS Obergünzburg X

GS Pforzen X

GS Pfronten X X

GS Ronsberg X

GS Roßhaupten X X

Christoph-von-Schmid-GS Seeg X X

Auerberg-GS Stötten X

GS Stöttwang-Westendorf X X

GS Unterthingau X

GS Waal X X

Grundschule
Mittagsbetreuung OGTS
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Auch für Kinder an weiterführenden Schulen bestehen Betreuungsangebote. Im Schuljahr 2025/26 

waren dem Jugendamt folgende Angebote an den Schulen im Landkreis Ostallgäu bekannt:  

 
OGTS-

Angebot 
GGTS-

Angebot 
Sonstiges 
Angebot 

Kein bekanntes 
Angebot 

Mittelschule Biessenhofen    X 

Mittelschule Buchloe   X   

Mittelschule Füssen X    

Mittelschule Germaringen X    

Mittelschule Marktoberdorf  X   

Mittelschule Obergünzburg X    

Mittelschule Pfronten X    

Mittelschule Roßhaupten X    

Mittelschule Unterthingau X    
 

Realschule Buchloe X    

Realschule Füssen   X 
(Wahl- und Förderunterricht)  

Realschule Marktoberdorf    X 

Realschule Obergünzburg    X 
 

Gymnasium Buchloe X    

Gymnasium Füssen   X 
(Hausaufgabenbetreuung)  

Gymnasium Marktoberdorf   X 
(Hausaufgabenbetreuung)  

Gymnasium Hohenschwangau   X 
(Hausaufgabenbetreuung)  

 

Die Angebote sind i.d.R. offen für alle Schülerinnen und Schüler der jeweiligen Schule. Die Angebote 

können somit auch von älteren Kindern über 14 Jahren genutzt werden. Eine Aufschlüsselung des 

Alters der betreuten Kinder liegt nicht vor. Der Bericht schließt bei Kindern mit 14 Jahren, da gemäß 

§ 7 SGB VIII als Kind gilt, wer noch nicht 14 Jahre alt ist.  
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7.1.4 Angebote für Kinder mit erhöhtem Förderbedarf  

Schulkinder mit einem festgestellten sonderpädagogischen Förderbedarf haben die Möglichkeit ein 

Förderzentrum zu besuchen. An den Förderzentren stehen verschiedene (ganztägige) 

Betreuungsangebote zur Verfügung.  

An den Förderzentren im Landkreis Ostallgäu und der Stadt Kaufbeuren sind im Schuljahr 2025/26 

folgende Angebote vorhanden:  

 

Darüber hinaus gibt es weitere Angebote, die von den Schülerinnen und Schüler der Förderzentren 

besucht werden können. So berichtete bspw. die Schulleiterin Frau Thoma von der Josef-Landes-

Schule, dass es an deren Schule Kinder gebe, die die HPT-Gruppen der KJF oder der Lebenshilfe 

besuchen würden. Manche Schülerinnen und Schüler würden zudem auch eine Hortbetreuung in 

Anspruch nehmen. Grundsätzlich gilt, dass sich alle Angebote zur Betreuung von Schulkindern 

inklusiv ausrichten müssen, um Kinder unabhängig von Verhaltensauffälligkeiten oder einer 

Beeinträchtigung betreuen und fördern zu können. Inklusion sollte konzeptionell berücksichtigt und 

in der Praxis gelebt werden. Folgende Beispiele sind hierfür u.a. bekannt:  

 

Inklusive Mittagsbetreuung: 

Mittagsbetreuungen sollten möglichst inklusiv ausgerichtet sein. Ein entsprechendes Modell gibt es 

bspw. an der Grundschule an der Schrobenhausener Straße in München. Bereits im Jahr 2011 

wurde das Projekt durch eine Elterninitiative angestoßen. Damals gestaltete sich der Schulalltag der 

Kinder so, dass vormittags Kinder mit und ohne Behinderung gemeinsam beschult worden sind und 

mit Unterrichtsende eine Separierung der Kinder in Mittagsbetreuung und HPT erfolgte. Im weiteren 

Verlauf wurde schließlich unter Einbezug der verschiedenen Akteure eine inklusive 

Mittagsbetreuung an der Schule eingerichtet.  

„Die zusätzlichen Betreuungs- und Förderleistungen für die Kinder mit Behinderung werden 

von einer Heilpädagogin und einem Kinderpfleger erbracht. Beide Kräfte sowie zusätzlicher 

Sach- und Verwaltungsaufwand werden über Leistungsvereinbarungen mit dem Bezirk 

Oberbayern nach § 54 ff. SGB XII und dem Jugendamt der Stadt München nach § 35 a SGB 

VIII finanziert“75.  

Die wissenschaftliche Begleitforschung durch die Katholische Stiftungsfachhochschule München 

bewertete die Ergebnisse als ermutigend. Im Bericht aus dem Jahr 2015 heißt es:   

 
75 Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration (2015): S. 9.  

GGTS BayKiBiG Sonstiges

bis 14 Uhr bis 15:30 Uhr bis 16 Uhr bis 14 Uhr bis 16 Uhr

Erich-Kästner FZ Füssen X X

Don Bosco FZ Marktoberdorf X X

Josef-Landes Schule Kaufbeuren X

Ludwig-Reinhard-Schule Kaufbeuren X

Grundschule
Mittagsbetreuung OGTS
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„Im Projektverlauf entwickelten die Kinder mit Behinderung ein hohes Maß an 

Zugehörigkeitsgefühl und Wohlbefinden, das sie durch ihr Interesse am gemeinschaftlichen 

Geschehen und ihr Engagement innerhalb der Gruppe zum Ausdruck brachten. Auch die 

Kinder ohne Behinderung wachsen an den inklusiven Interaktionen. Sie erleben Vielfalt mehr 

als Normalität, die es jedoch erforderlich macht, dem anderen achtsam zu begegnen und sich 

gelegentlich in Geduld zu üben. Sie lernen zunehmend, die eigenen Grenzen wahrzunehmen, 

diese klar zu formulieren und dem anderen mitzuteilen. Die Kinder erleben, dass alle Kinder 

– auch die mit Behinderung – individuelle Stärken und Kompetenzen besitzen, die in einer 

heterogenen Gemeinschaft auf vielfache Weise zum Ausdruck kommen und von denen alle 

Mitglieder der inklusiven Gemeinschaft profitieren“76.   

Der Bericht weist darauf hin, dass zur Einrichtung einer inklusiven Mittagsbetreuung eine Schule 

vorhanden sein muss, die mind. 6-7 Kinder mit Behinderung und Betreuungsbedarf unterrichte, um 

das zusätzliche Fachpersonal finanzieren und bereithalten zu können. Zudem bräuchte es 

entsprechende Räumlichkeiten für die heilpädagogische Einzelförderung77.  

 

Inklusion bei OGTS-Angeboten:  

Auch Angebote der offenen Ganztagsschule sollten grundsätzlich inklusiv ausgerichtet sein. Die 

neuen kultusministeriellen Bekanntmachungen für Schülerinnen und Schüler der Jahrgansstufen 

1 bis 4 verweisen auf Leistungen der Jugend- bzw. Eingliederungshilfe nach dem SGB VIII bzw. 

SGB IX, um dem Unterstützungsbedarf von Schülerinnen und Schüler mit (drohender) Behinderung 

Rechnung tragen zu können78.  

 

Leistungen der Eingliederungshilfe: 

Im Rahmen der Eingliederungshilfe kann bei Vorliegen bestimmter Voraussetzungen eine 

Eingliederungshilfeleistung (z.B. I-Platz im Hort oder HPT-Platz) beim zuständigen 

Rehabilitationsträger beantragt werden. Dieses Leistungsspektrum fällt in Bayern je nach Alter und 

Beeinträchtigung des Kindes ins SGB IX (Vorschriften zur Rehabilitation und Teilhabe von 

Menschen mit Behinderung) oder ins SGB VIII (Kinder- und Jugendhilferecht), womit sich die 

Zuständigkeiten nach aktueller Rechtslage unterscheiden. Das Kreisjugendamt als 

Rehabilitationsträger ist derzeit für Kinder mit seelischer Behinderung ab Schuleintritt bis zum 

Erwachsenenalter zuständig. Für alle anderen Behinderungsformen sind es die Bezirke. Ggf. sind 

durch das noch ausstehende Gesetz zur Strukturreform der Kinder- und Jugendhilfe (1. KJHSRG) 

Änderungen hinsichtlich der Zuständigkeit zu erwarten.   

 

 

 
76 Ebd.: S. 11. 
77 Vgl. Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration (2015): S. 14. 
78 Vgl. Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus (2026b): S. 2.  
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I-Platz bei BayKiBiG-Angebote: 

Bei BayKiBiG-Angeboten besteht für die Eltern ähnlich wie im vorschulischen Bereich die 

Möglichkeit, einen I-Platz beim zuständigen Rehabilitationsträger zu beantragen. Bei 

ausreichendem Bedarf (3-5 I-Kinder) kann von der Einrichtung eine I-Gruppe gebildet werden.  

I-Plätze tragen dazu bei, den erhöhten Förderbedarf von Kindern mit Beeinträchtigung strukturell zu 

berücksichtigen, so dass ausreichend Ressourcen für die Förderung zur Verfügung stehen.  

 

Heilpädagogische Tagesstätte: 

Bei der Heilpädagogischen Tagesstätte (HPT) handelt es sich um ein Angebot für Kinder mit 

Eingliederungshilfebedarf oder einem Bedarf an Hilfe zur Erziehung.  

Folgende HPT-Plätze stehen für Schulkinder zur Verfügung:  

Ort Träger und Leitung Art Gruppengröße 

Kaufbeuren Lebenshilfe Ostallgäu-

Kaufbeuren e.V. /  

Fr. Fuchs 

Förderschwerpunkt 

geistige Entwicklung 

11 Gruppen mit je 8-10 

Plätzen 

Kaufbeuren Lebenshilfe Ostallgäu-

Kaufbeuren e.V. /  

Fr. Serwuschok 

Förderschwerpunkt 

soziale-emotionale 

Entwicklung 

2 Gruppen mit je 9 

Plätzen 

Kaufbeuren Katholische Jugend-

fürsorge der Diözese 

Augsburg e.V. „St. 

Josef“ / Fr. Kaufmann 

Förderschwerpunkt 

soziale-emotionale 

Entwicklung 

2 Gruppen mit je 9 

Plätzen 
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7.2 Inanspruchnahme  

Die Inanspruchnahme von Betreuungsangeboten durch Kinder im Grundschulalter stand in den 

letzten Jahren, insbesondere seit der Verkündung der Einführung eines stufenweisen 

Rechtsanspruchs auf ganztägige Betreuung und Bildung für Kinder im Grundschulalter intensiv im 

Fokus, so dass umfassendes Datenmaterial vorliegt.   

Grundschulen im Landkreis Ostallgäu: 

  

Abbildung 17: Inanspruchnahme von Betreuungsangeboten von Grundschulkindern im Ostallgäu 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung nach Zahlen des Staatlichen Schulamtes Kaufbeuren-Ostallgäu 

sowie Daten aus dem KiBiG.Web, Stand 30.03.2026.  

 

Im Landkreis Ostallgäu nutzen im Schuljahr 2025/26 rund 1.800 Grundschulkinder ein 

Betreuungsangebot (Mittagsbetreuung, OGTS, GGTS oder BayKiBiG-Angebot). Im Verhältnis zur 

Gesamtzahl der Schülerschaft an den 30 staatlichen Grundschulen und der privaten Montessori-

Grundschule (5.892) entspricht dies einem Anteil von 30,1 %. Im Verhältnis zu den Vorjahren scheint 

die Inanspruchnahme damit leicht rückläufig zu sein. Ähnlich wie im vorschulischen Bereich gilt es 

auch hier zu beachten, dass die Quoten ausschließlich auf Basis der tatsächlichen 

Inanspruchnahme berechnet werden und der tatsächliche Bedarf vor Ort ggf. höher liegen kann. Die 

Grafik enthält alle bekannten Betreuungsangebote an den Grundschulen. Einberechnet werden 

sowohl Kurzzeitbuchungen als auch Buchungen an einzelnen Wochentagen. Die Grafik gibt keinen 

Aufschluss über den Bedarf einer ganztägigen Betreuung, wie er durch das GaFöG vorgesehen ist.  
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Förderzentren im Landkreis Ostallgäu und der Stadt Kaufbeuren: 

Die Förderzentren im Landkreis Ostallgäu und der Stadt Kaufbeuren, einschließlich der Stütz- und 

Förderklassen, der inklusiven Stütz- und Fördergruppe sowie der Partnerklasse werden im Schuljahr 

2025/26 von insgesamt 327 Ostallgäuer Kindern im Grundschulalter besucht79. Sie bieten ebenfalls 

Betreuungsangebote an. Die folgende Tabelle zeigt die detaillierten Schülerzahlen sowie die 

errechneten Betreuungsquoten.  

 Schüler gesamt 
(Ostallgäuer Kinder  
im Grundschulalter) 

Anzahl der 
betreuten 

OAL-Kinder 

Betreuungs
-quote 

Erich-Kästner-Förderzentrum Füssen 115 73 64 % 

Don-Bosco-Förderzentrum Marktoberdorf 129 80 62 % 

Josef-Landes-Förderzentrum Kaufbeuren 53 24 45 % 

Ludwig-Reinhard-Förderzentrum Kaufbeuren 30 17 57 % 

Gesamt   327 194 59 % 
 

Die Betreuungsquoten wurden auf Basis der Angaben der Schulen errechnet. Hierzu fließen die 

Kinder ein, die ein offenes oder gebundenes Ganztagsangebot an der Schule in Anspruch nehmen, 

einschließlich den Kindern in Stütz- und Förderklassen sowie Partnerklasse. Nicht einberechnet sind 

Kinder, die einen benachbarten Hort oder eine HPT-Gruppe besuchen. Es ist also anzunehmen, 

dass die Betreuungsquote an den Förderzentren höher liegt, als in der Tabelle ausgewiesen.  

Darüber hinaus muss beachtet werden, dass es weitere Förderzentren gibt, die von Ostallgäuer 

Kindern im Grundschulalter besucht werden. Dies kann beispielsweise der Fall sein, sofern der 

Förderschwerpunkt in der körperlichen und motorischen Entwicklung des Kindes liegt. Weitere 

Schulen stehen u.a. für die Förderschwerpunkte „Hören und Sprache“, „Sehen“ oder „Autismus“ zur 

Verfügung. Darüber hinaus gibt es Schulen für Kranke. Die Anzahl der Ostallgäuer Schulkinder mit 

festgestelltem sonderpädagogischem Förderbedarf, die Schulen außerhalb des Landkreises und der 

Stadt Kaufbeuren besuchen, schwankt jährlich, so dass diesbezüglich keine genauen Angaben 

möglich sind.  

 

Gesamtzahl der Kinder im Grundschulalter in Betreuung: 

Zusammengefasst besuchten im Schuljahr 2025/26 somit insgesamt rund 2.000 Kinder im 

Grundschulalter ein bekanntes Betreuungsangebot. Im Verhältnis zur Anzahl der Ostallgäuer 

Schülerinnen und Schüler an den Grundschulen und den vier Förderzentren (6.219) entspricht dies 

einem prozentualen Anteil von 31,6 %.  

 

 
79 Abfrage der Jugendhilfeplanung bei den Förderzentren im Landkreis Ostallgäu und der Stadt Kaufbeuren 
(November 2025).  
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Vergleich Schuljahr 2025/26 zu 2015/16: 

Einen Vergleich zum Schuljahr 2015/16 ermöglicht der 2016 veröffentlichte Bericht zur 

Schulkindbetreuung des Landratsamtes Ostallgäu. Dort heißt es:   

„Die Betreuungsquote lag […] im Schuljahr 2015/2016, bei 1.482 betreuten 

Grundschulkindern auf 4.940 Schülerinnen und Schülern, an Grundschulen insgesamt bei 30 

Prozent“80. 

Der Bericht weist explizit darauf hin, dass hierunter auch Schülerinnen und Schüler der 

Jahrgangsstufen 1 bis 4 an den sonderpädagogischen Förderzentren fallen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Autorinnen des Berichtes aus dem Jahr 2016 nannten somit sehr zutreffende 

Handlungsempfehlungen. Damals wurde darauf hingewiesen, dass in den nächsten Jahren weitere 

rund 450 Plätze zur Betreuung von Kindern im Grundschulalter benötigt werden, wobei der Bericht 

keine zeitliche Perspektive nannte.  

 

Vergleich LK Ostallgäu und Bayern 

In Bayern liegt die Betreuungsquote im Dezember 2024 mit 59,5 % deutlich höher als im Ostallgäu. 

Die Quoten sind allerdings nur eingeschränkt vergleichbar, da sie unterschiedlichen 

Berechnungslogiken unterliegen. Die eigens errechneten Quoten der Jugendhilfeplanung im 

Ostallgäu betrachten die Anzahl der betreuten Kinder im Grundschulalter im Verhältnis zur 

Gesamtzahl der Schüler. Die Betreuungsquoten des Bayerischen Sozialministeriums setzen die 

Anzahl der betreuten Kinder ins Verhältnis zum Bevölkerungsstand der 6<10-Jährigen gemäß 

jüngster Bevölkerungsvorausberechnung.  

Bei einem detaillierteren Vergleich zwischen dem Landkreis Ostallgäu und Bayern, der nur als 

Annäherung verstanden werden darf, da zwei unterschiedliche Berechnungslogiken vorliegen, zeigt 

 
80 Dodell, Sabine; Mayr, Anja (2016):. 64. 

Im Vergleich der Schuljahre 2025/26 zu 2015/16 fällt auf, dass die absolute Anzahl der 

betreuten Schülerinnen und Schüler im Grundschulalter in den letzten zehn Jahren um 485 

Kinder auf nun rund 2.000 Kinder angestiegen ist. Dies entspricht einem Anstieg um 33 %.  

Eine großartige Ausbau-Leistung der Kommunen, Schulen und Träger.  

Gleichzeitig muss festgehalten werden, dass die Betreuungsquote, also die Anzahl der 

betreuten Kinder im Verhältnis zur Gesamtschülerzahl in den letzten zehn Jahren nicht 

angestiegen ist. Der absolute Anstieg in den Zahlen ist demnach fast ausschließlich auf den 

allgemeinen Anstieg der Schülerzahlen im Grundschulalter zurückzuführen.  
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sich, dass OGTS/GGTS Angebote sowie BayKiBiG-Angebote in Bayern tendenziell weiter verbreitet 

sind, als im Landkreis Ostallgäu. Dies wird insbesondere anhand der folgenden Grafik ersichtlich:  

  

 

 

Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung. Für die Ostallgäuer Werte nach Zahlen des Staatlichen Schulamtes 

Kaufbeuren-Ostallgäu sowie Daten aus dem KiBiG.Web, für die Bayerischen Werte auf Basis von Zahlen des Bayerischen 

Staatsministeriums für Familie, Arbeit und Soziales, Statistik, Stand 17.12.2025.  

Genutztes Betreuungsangebot im Detail: 

 

Abbildung 19: Genutzte Betreuungsangebote an den Grundschulen im Ostallgäu 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung nach Zahlen des Staatlichen Schulamtes Kaufbeuren-Ostallgäu 
sowie Daten der Schulentwicklungsplanung im Landratsamt Ostallgäu, Stand 19.11.2025.  

n = 1.797 
(Anzahl aller betreuten Kinder  

an den Grundschulen im Ostallgäu)  

Abbildung 18: Betreuungsangebote für Kinder im Grundschulalter im Vergleich 



 

69 
 

Wird die Betreuung im Ostallgäu nochmal etwas detaillierter betrachtet, fällt auf, dass die 

Mittagsbetreuung im Schuljahr 2025/26 mit ihren verschiedenen Ausgestaltungen (gelbe 

Kuchenstücke) mit insgesamt 54 % das am meisten genutzte Angebot im Landkreis Ostallgäu ist. 

Anschließend folgen mit 25 % die Betreuung in einer BayKiBiG-Einrichtung (blau) und mit 17 % 

OGTS-Angebote (grün). GGTS-Angebote werden an den Grundschulen derzeit nicht angeboten und 

somit auch nicht genutzt. Als Ausgangsbasis dient die Gesamtzahl aller betreuten Kinder an den 

Ostallgäuer Grundschulen. Die Ergebnisse sind wenig überraschend, da die Inanspruchnahme eng 

mit dem vorhandenen Angebot in Bezug steht. Deutlich wird, dass sowohl kurze als auch lange 

Betreuungszeiten von den Eltern für ihre Kinder genutzt werden.  

Regionale Betreuungsquoten:  

Die Betreuungsquoten fallen je nach Schulstandort sehr unterschiedlich aus: 

 

Abbildung 20: Betreuungsquoten an den Grundschulen im Ostallgäu im Schuljahr 2025/26 im Vergleich 
Quelle: Eigene Darstellung der Jugendhilfeplanung nach Zahlen des Staatlichen Schulamtes Kaufbeuren-Ostallgäu 
sowie Daten der Schulentwicklungsplanung im Landratsamt Ostallgäu, Stand 19.11.2025.  

Die Grafik verdeutlicht, dass die Betreuungsquoten je nach Schulstandort unterschiedlich hoch 

ausfallen. Die niedrigste Inanspruchnahme liegt bei der Grundschule Leuterschach-Wald vor, die 

höchste Inanspruchnahme verzeichnet die Montessori-Grundschule in Füssen. Die Höhe der 

Inanspruchnahme ist stark vom örtlichen Angebot abhängig. Schulen mit verschiedenen 

Betreuungsangeboten und Betreuungszeiten verzeichnen i.d.R. höhere Quoten. Einberechnet 

wurden erneut alle bekannten Arten der Betreuung, das heißt auch Kurzzeitbuchungen und 

Buchungen an einzelnen Wochentagen.  
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Ganztägige Betreuung von Kindern im Grundschulalter: 

Wird der ganztägige Betreuungsbedarf betrachtet, lässt sich errechnen, dass an den Ostallgäuer 

Grundschulen annährend jedes 6. Kind (15,7 %) im Schuljahr 2025/26 ein vergleichsweise langes 

Betreuungsangebot besucht. Einberechnet wurden schulische Angebote mit vergleichsweise langen 

Betreuungszeiten (bis mindestens 15:30 Uhr), als auch Angebote über das BayKiBiG (Hort-

Betreuung) an einem oder mehreren Wochentagen.   

Zahlen zur ganztägigen Betreuung für Deutschland finden sich im „dritten Bericht zum Ausbaustand 

der ganztägigen Bildungs- und Betreuungsangebote für Grundschulkinder nach § 24a SGB VIII“. 

Demnach besuchten in Deutschland im Schuljahr 2023/24 insgesamt rund 57 % aller sechseinhalb 

bis zehneinhalbjährigen Kinder in der Bevölkerung eine Ganztagsschule oder eine 

Tageseinrichtung81. Für Bayern wurde eine Quote von 34 % ermittelt. Bayern hat im 

Bundesländervergleich die niedrigste Quote an ganztägiger Betreuung. Spitzenreiter sind die Länder 

bzw. Stadtstaaten Hamburg (99 %), Sachsen (88 %) und Thüringen (87 %)82 . Die Berichte weisen 

darauf hin, dass eine empirische Analyse des Ausbaus der Bildungs- und Betreuungsangebote für 

Kinder im Grundschulalter nur näherungsweise möglich ist, da die unterschiedlichen Statistiken des 

Schulsystems und der Kinder- und Jugendhilfe nicht aufeinander abgestimmt sind und es deshalb 

zu Mehrfachzählungen komme. Weiterhin wird auf Angebote hingewiesen, die nicht der Definition 

schulischer Ganztagsangebote entsprechen und deren unterschiedlicher statistischer Erfassung83. 

Die Zahlen sind deshalb mit Vorsicht zu bewerten und eine Vergleichbarkeit ist nur eingeschränkt 

möglich. Dennoch ist davon auszugehen, dass im Landkreis Ostallgäu somit deutlich weniger Eltern 

als in Bayern oder anderen Teilen Deutschlands einen ganztägigen Betreuungsplatz für ihr Kind in 

Anspruch nehmen. Damit erbringen die Eltern im Landkreis Ostallgäu eine hohe familiäre 

Betreuungsleistung. Der örtliche Bedarf kann ggf. höher liegen, als in den dargestellten Zahlen 

ersichtlich. Weitere Anhaltspunkte zum elterlichen Bedarf finden sich im nächsten Kapitel 7.3.  

 

Soziale Disparitäten im Zugang zu Angeboten: 

Die neueste Erhebung des Deutschen Jugendinstituts weist im Rahmen des 

Kinderbetreuungsreports 2025 darauf hin, dass weiterhin soziale Disparitäten im Zugang zu 

Angeboten der Bildung, Betreuung und Erziehung von Kindern im Grundschulalter in Deutschland 

bestehen. Konkret heißt es im Bericht:  

„Der Zugang zu BBE84 ist gerade für die Kinder und Familien erschwert, die am meisten von 

den Angeboten profitieren sollten. Familien, die Transferleistungen beziehen, eine 

 
81 Huschik, Gwendolyn; Kostrzewa, Paula; Mohr, Sören u.a. (2025): S. IV.  
82 Ebd.: S. 10. 
83 Huschik, Gwendolyn; Mohr, Sören; Reemtsma Rahel u.a. (2024): S. IV. 
84 BBE = Betreuung, Bildung und Erziehung 
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Migrationsgeschichte beider Elternteile haben oder einen niedrigeren Bildungshintergrund 

aufweisen, haben geringere Chancen bei vorhandenem Bedarf ein Angebot der 

außerunterrichtlichen BBE zu nutzen. Sie haben also häufiger einen ungedeckten Bedarf. 

Dass Eltern mit Transferleistungsbezug häufiger von ungedeckten Bedarfen betroffen sind, 

konnte im Befragungsjahr 2024 erstmals beobachtet werden“85. 

Der Bericht weist darauf hin, dass diese Untersuchungsergebnisse nicht mit dem Ziel des 

Ganztagsförderungsgesetzes in Einklang stünden.  

„Wenn mit ganztägiger Bildung und Betreuung die Hoffnung verbunden wird, 

herkunftsbedingte Chancenungleichheiten abbauen zu können, dann sollten gerade Kinder, 

für die eine solche Förderung wichtig ist, an diesen Angeboten teilhaben. Verschiedene 

Untersuchungen legen aber nahe, dass Kinder aus weniger bildungsnahen Haushalten oder 

aus Familien mit Migrationshintergrund seltener an ganztägigen Angeboten teilhaben 

(Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2022). Mit KiBS konnte bereits für die 

Erhebungsjahre 2019 und 2022 gezeigt werden, dass diese Unterschiede weniger in den 

Wünschen der Eltern als vielmehr in unterschiedlichen Zugangschancen begründet sind 

(Hüsken/Lippert/Kuger 2023, 2021)“86. 

Für Bayern oder den Landkreis Ostallgäu liegen keine gesonderten Ergebnisse vor. Der Bericht 

weist grundsätzlich jedoch darauf hin, dass Jugendämter mögliche benachteiligte Eltern aktiv über 

ihre Ansprüche informieren sollte87. 

 

Betreuung von Kindern mit festgestelltem sonderpädagogischen Förderbedarf 

 

Inanspruchnahme von I-Plätzen in BayKiBiG-Angeboten:  

Im Schuljahr 2025/26 belegen in den Horten im Ostallgäu und BayKiBiG-Schulkindgruppen ca. 5-10 

Kinder einen I-Platz. Im Vergleich zur Betreuung im vorschulischen Alter sind dies deutlich weniger 

Kinder. Dies steht überwiegend in einem engen Zusammenhang mit dem Wechsel der Zuständigkeit 

und anderen Anspruchsvoraussetzungen für Kinder mit (drohender) seelischer Beeinträchtigung ab 

Schuleintritt.  

 

Inanspruchnahme von HPT-Plätzen für Schulkinder:  

Die vorhandenen HPT-Gruppen in Kaufbeuren werden von den Eltern gut nachgefragt und zeigen 

im Schuljahr 2025/26 eine hohe Auslastung.  

Die Einrichtungen meldeten folgende Daten:  

 
85 Hüsken, Katrin; Krieg, Anja; Kuger, Susanne (2025): S. 8. 
86 Hüsken, Katrin; Krieg, Anja; Kuger, Susanne (2025): S. 6.  
87 Vgl. Hüsken, Katrin; Krieg, Anja; Kuger, Susanne (2025): S. 26. 
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➢ HPT-Plätze „St. Josef“ der KJF in Kaufbeuren:  

Alle 18 Plätze belegt, kurze Warteliste vorhanden  

➢ HPT-Plätze „sozial-emotionaler FB“ der Lebenshilfe in Kaufbeuren:  

Alle 18 Plätze belegt, derzeit 2 Kinder auf Warteliste   

➢ HPT-Plätze „geistige Entwicklung“ der Lebenshilfe in Kaufbeuren:  

100 belegte Plätze, 25 Kinder auf Warteliste 

 

Kinder weiterführender Schulen:  

Derzeit liegen dem Jugendamt keine vollständigen Zahlen vor, wie viele Kinder aus weiterführenden 

Schulen entsprechende Betreuungsangebote in Anspruch nehmen. Bei einem konkreten 

Erkenntnisinteresse müssten diese Zahlen separat bei den Schulen bzw. den entsprechenden 

Einrichtungen erhoben werden.  

 

7.3 Aktuelle Versorgung im Ostallgäu 
 

Betreuungsbedarf von Eltern für Kinder im Grundschulalter: 

Der Betreuungsbedarf von Eltern für ihre Kinder im Grundschulalter wurde in den letzten Jahren in 

verschiedenen Erhebungen untersucht. So wurde u.a. durch das Jugendamt Ostallgäu in 

Zusammenarbeit mit den Städten und Gemeinden im April 2023 eine landkreisweite Elternbefragung 

durchgeführt. Die Umfrageergebnisse deuteten darauf hin, dass in den nächsten Jahren 

voraussichtlich jedes zweite Grundschulkind eine Betreuung benötigen wird, wobei der Bedarf in 

den Städten tendenziell höher angegeben worden ist, als in kleineren Kommunen. Die 

Umfrageergebnisse wurden individuell für alle Grundschulen ausgewertet und an die Kommunen 

übermittelt. Zudem liegt ein ausführlicher Bericht vor, der alle Ergebnisse bündelt.  

Neben der landkreiseigenen Umfrage liegen weitere Studien auf Landes- bzw. Bundesebene vor. 

Laut der Prognos-Studie „Ganztagsbedarf von Grundschulkindern in Bayern“, die vom Bayerischen 

Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales in Auftrag gegeben worden ist, äußerten im 

Frühjahr 2023 67 % der Bayerischen Eltern von Grundschulkindern einen Betreuungsbedarf88. Zu 

ähnlichen Ergebnissen kam auch das Deutsche Jugendinstitut im Rahmen der 

Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2024). Für Bayern wird ein 

Betreuungsbedarf der Eltern von Grundschulkindern in Höhe von 62 % 

ausgewiesen89. Dieser Wert zeigte sich in den jährlich stattfindenden 

Erhebungen der letzten Jahre als relativ konstant90. Die jüngste Veröffentlichung 

 
88 Vgl. Huschik, Gwendolyn; Krause, Tim (2023): S. VIII.  
89 Hüsken, Katrin; Krieg, Anja; Kuger, Susanne (2025): S.11. 
90 Ebd.: S. 14. 
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macht jedoch darauf aufmerksam, dass der Betreuungsbedarf in allen anderen Bundesländern von 

Deutschland höher ausfällt, als in Bayern91. Für Gesamtdeutschland wurde ein Betreuungsbedarf 

von 77 % ermittelt92. Von Seiten des Bayerischen Sozialministeriums (StMAS) und des Bayerischen 

Kultusministerium (StMUK) wird für Bayern ein Ausbaubedarf mit einer Quote von 80 % 

kommuniziert93. 

 

 

 

Hochrechnung der Anzahl künftig benötigter Betreuungsplätze für Kinder der Grundschulen 

im Landkreis Ostallgäu:  

Wird die aktuelle Quote der Inanspruchnahme bzw. die vorliegenden Bedarfsquoten auf die 

prognostizierte Anzahl der Schülerinnen und Schüler an den 31 Grundschulen im Landkreis 

Ostallgäu angesetzt, ergeben sich folgende Platzzahlen:  

 2025/26 2026/27 2027/28 2028/29 2029/30 

Hochrechnung der 

Schülerzahlen für die 

Grundschulen94 

5.891 6.020 6.104 6.182 6.163 

Benötigte Plätze bei 30 %   1.767 1.806 1.831 1.855 1.849 

Benötigte Plätze bei 50 % 2.946 3.010 3.052 3.091 3.082 

Benötigte Plätze bei 61 % 3.594 3.672 3.723 3.771 3.759 

Benötigte Plätze bei 80 % 4.713 4.816 4.883 4.946 4.930 
 

Die Tabelle verdeutlicht, dass je nach Nachfrageverhalten der Eltern eine unterschiedlich hohe 

Anzahl an Plätzen benötigt wird. Bleibt die Inanspruchnahme auf dem bisherigen Niveau, werden 

an den Grundschulen bis zum Schuljahr 2029/30 voraussichtlich rund 80 neue Plätze benötigt, da 

die jüngste Hochrechnung des Staatlichen Schulamtes von einem weiteren Anstieg der 

Schülerzahlen an den Ostallgäuer Grundschulen ausgeht. Damit unterscheidet sie sich etwas von 

der jüngsten Hochrechnung des Bay. Landesamtes für Statistik und der Bevölkerungsvoraus-

berechnung im Hildesheimer Tool. Die dort genannten Zahlen für die 6<10-Jährigen gehen davon 

aus, dass der Peak dieser Altersgruppe bereits in den nächsten Jahren erreicht wird, vgl. Kapitel 4. 

 
91 Ebd.: S. 12. 
92 Ebd.: S. 11. 
93 Vgl. Heller-Beschnitt, Christina (2023). 

94 Staatliches Schulamt Ostallgäu-Kaufbeuren (2025).  

Es bleibt in der Verantwortung der Kommunen, welche Bedarfsquote vor Ort 

angesetzt wird. Der Landkreis Ostallgäu versucht diesen Prozess mit der 

Aufbereitung von Daten und individueller Beratung zu unterstützen.  

 

Steigt die Nachfrage auf 50 %, so wie es die Ergebnisse der landkreisweiten Elternbefragung 

vermuten ließen, würden bis 2029/30 rund 1.300 neue Plätze benötigt werden. 
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Die Anzahl fehlender Plätze nimmt weiter zu, je höher die Bedarfsquote angesetzt wird, bis hin zu 

rund 3.200 fehlenden Plätzen. Der Bedarf kann sich regional stark unterscheiden, wie u.a. im 

vorherigen Kapitel deutlich geworden ist. Die Nachfrage bzw. Inanspruchnahme hängt zudem immer 

auch vom konkreten Angebot vor Ort ab. Die kreisangehörigen Kommunen im Ostallgäu verfolgen 

dabei ganz individuelle Strategien. Es gibt Kommunen, die bestehende Räumlichkeiten ertüchtigen, 

so dass sie für die Betreuung von Schulkindern geeignet sind. Des Weiteren gibt es Kommunen, die 

erweitern oder neu bauen. Manche Kommunen haben im Rahmen des Planungsprozesses auch 

festgestellt, dass das bestehende Angebot ausreichend sein sollte, um die erwartete Nachfrage 

decken zu können. Damit auch in Zukunft alle Eltern mit Betreuungsbedarf einen Platz für ihr Kind 

finden, muss das Thema in den nächsten Jahren unbedingt im Blick behalten werden.  

Grundsätzlich gilt, dass der Rechtsanspruch in eine Zeit mit hohen Schülerzahlen an den 

Grundschulen fällt. Dies sollte im Rahmen von Ausbautätigkeiten unbedingt Berücksichtigung 

finden, da eine aktuelle Versorgungsquote von bspw. 80 % bei sinkenden Schülerzahlen zu einer 

höheren Versorgung führt. Damit Räumlichkeiten langfristig genutzt werden können und die 

Angebote für die Kinder positive Erfahrungen ermöglichen, muss neben dem quantitativen Ausbau 

unbedingt die qualitative Ausgestaltung der Angebote im Blick behalten und verfolgt werden.  

Positiv hervorzuheben ist, dass an allen 30 staatlichen Grundschulen sowie der privaten Montessori-

Grundschule bereits entsprechende Angebote zur Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern 

im Grundschulalter existieren, die nun noch weiter an die Bedarfe angepasst werden können.  

Der jüngst veröffentlichte  

„3. GaFöG-Bericht zeichnet ein zuversichtliches Bild zur Umsetzung des Rechtsanspruchs bis 

2029/2030: der Platzausbau schreitet dynamisch voran und der prognostizierte zusätzliche 

Ausbaubedarf hat sich grundsätzlich verringert, in den ostdeutschen Ländern und Hamburg 

wird der Bedarf schon jetzt nahezu vollständig gedeckt, und auch in den westdeutschen 

Ländern kann der Bedarf perspektivisch gedeckt werden, wenn die jetzige 

Ausbaugeschwindigkeit beibehalten wird“95. 

 

„Trotz des anhaltenden Ausbaus der Bildungs- und Betreuungsangebote für Kinder im 

Grundschulalter können noch immer nicht alle Eltern, die sich ein Bildungs- und 

Betreuungsangebot für ihr Kind wünschen, dieses auch in Anspruch nehmen. Dies gilt 

vorrangig für die westdeutschen Länder. Dort konnte die Differenz zwischen 

Inanspruchnahme und elterlichem Bedarf zwischen 2023 und 2024 nicht reduziert werden. 

Auch in den Ferien mangelt es in den westdeutschen Ländern teils an Bildungs- und 

Betreuungsangeboten für Kinder im Grundschulalter“96. 

 

 
95 Bundesregierung (2025). 
96 Huschik, Gwendolyn; Kostrzewa, Paula; Mohr, Sören u.a. (2025): S. IV-V. 
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Hochrechnung der Anzahl künftig benötigter Betreuungsplätze für Ostallgäuer Kinder an den 

Förderzentren im Landkreis Ostallgäu und der Stadt Kaufbeuren:  

Im Hinblick auf die Betreuungssituation von Kindern im Grundschulalter an den Förderzentren in 

Füssen, Marktoberdorf und Kaufbeuren geht der Landkreis grundsätzlich von einer guten 

Ausgangslage aus. Wie im vorherigen Kapitel bereits deutlich geworden ist, nutzen an den Schulen 

bereits eine hohe Anzahl an Kindern die vorhandenen Betreuungsangebote wie OGTS oder GGTS. 

Sofern die Nachfrage weiter ansteigen sollte, sollte dies über die vorhandenen Räumlichkeiten an 

den Förderzentren im Rahmen der bereits etablierten Betreuungskonzepte abgedeckt werden 

können. Offen bleibt, inwieweit sich die Inanspruchnahme durch das Inkrafttreten des 

Rechtsanspruchs verändern wird. Für den Betreuungsbedarf von Kindern mit 

sonderpädagogischem Förderbedarf liegen keine expliziten Daten vor, so dass Hochrechnungen in 

diesem Bereich nicht möglich sind.  

 

Bedarf an ganztägiger Betreuung: 

Das Deutsche Jugendinstitut veröffentlichte in seiner jüngsten Erhebung der Kinderbetreuungs-

studie u.a. Informationen zu den gewünschten Betreuungszeiten der Eltern. Hierfür wird die Zeit, die 

Kinder im Unterricht verbringen, einberechnet. Demnach wünschen sich 20 % der Eltern in Bayern 

mit Betreuungsbedarf ein Angebot von mindestens sieben Stunden pro Tag an allen fünf 

Wochentagen. Hinzu kommen weitere 18 %, die diesen Umfang an vier Tagen benötigen. 

Ganztägige Angebote an nur einem, zwei oder drei Tagen pro Woche wünschten sich 4-9 % der 

Eltern. Weitere 43 % der Eltern mit Betreuungsbedarf hatten an keinem Tag Bedarf an einem 

ganztägigen Angebot97. Die Bedeutung ganztägiger Angebote wird im dritten Ausbaubericht betont: 

„Ganztägige Bildungs- und Betreuungsangebote fördern Bildungsgerechtigkeit und stärken 

die Teilhabe von Kindern, während sie gleichzeitig Familien entlasten. Durch gut ausgebaute, 

qualitativ hochwertige und inklusiv gestaltete Ganztagsangebote entstehen Räume, in denen 

Kinder unabhängig von ihrer Herkunft individuell gefördert werden, Talente entdecken können 

und stabile Beziehungen zu Bezugspersonen entwickeln. Gleichzeitig ermöglicht der Ganztag 

eine verlässliche Vereinbarkeit von Beruf und Familie, da er Familien – insbesondere Müttern 

– ermöglicht, ihre Erwerbstätigkeit auszuweiten. Damit ist der Ganztag nicht mehr nur ein 

Thema der Betreuung, sondern hat sich zu einem strategischen Hebel für die Schaffung von 

gleichwertigen Lebensverhältnissen, modernen Bildungslandschaften und zukunftsfähigen 

Kommunen entwickelt“98. 

 

 

 

 
97 Hüsken, Katrin; Krieg, Anja; Kuger, Susanne (2025): S. 36. 
98 Bundesregierung (2025): Einleitung. 
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Betreuungskonzepte & staatliche Zuschüsse:  

Im Hinblick auf das Betreuungsangebot lässt sich feststellen, dass vielerorts eine Überprüfung des 

bestehenden Konzeptes stattgefunden hat. Auch die Eltern hatten im Rahmen der landkreisweiten 

Elternbefragung die Möglichkeit, ihre Wünsche einzubringen. Viele Eltern entschieden sich für das 

bereits bekannte örtliche Angebot, so dass die angebotene Betreuungsform an vielen Standorten 

beibehalten worden ist. Lediglich einzelne Schulstandorte beabsichtigen einen Wechsel 

durchzuführen. Das Betreuungskonzept kann in Abstimmung mit den unterschiedlichen Akteuren 

jedes Schuljahr neu festgelegt werden. Die Träger erhalten je nach Angebot eine pauschalierte oder 

kindbezogene Förderung. Mit der Einführung des GaFöG sind zudem sukzessive aufwachsende 

Mittel des Bundes für die Deckung der laufenden Betriebskosten angekündigt. Viele Kommunen 

stehen vor der Herausforderung, dass die Kosten für die Kinderbetreuung in den letzten Jahren stark 

angestiegen sind und sie vor großen Defiziten stehen. Die Träger der Schulkindbetreuung bzw. die 

Kommunen fordern mit Verweis auf das Konnexitätsprinzip deshalb höhere staatliche Zuschüsse. 

Die finanziellen Rahmenbedingungen wirken sich unmittelbar auf das konkrete Angebot vor Ort aus. 

So ist es bspw. schwieriger, geeignetes und qualifiziertes Personal einzusetzen, wenn nicht 

ausreichend finanzielle Mittel zur Verfügung stehen. Die Ausgestaltung des Angebotes vor Ort steht 

jedoch auch in enger Verbindung mit der Betreuungsform, die angeboten wird. Die schulischen 

Betreuungsangebote haben andere rechtliche Vorgaben, als die Betreuung über das BayKiBiG. Die 

große Herausforderung ist, dass sich hier zwei unterschiedliche Systeme begegnen. 

Betreuungsangebote unter der Federführung des Bayerischen Sozialministeriums und 

Betreuungsangebote unter der Federführung des Bayerischen Kultusministeriums. Nach dem 

Beschluss des Ganztagsförderungsgesetzes haben sich die beiden Ministerien darauf verständigt, 

an der Vielfalt der verschiedenen Betreuungsangebote, die oftmals auch als „Werkzeugkasten“ 

bezeichnet werden, festzuhalten. Lange Zeit war unklar, inwieweit auch Mittagsbetreuungen den 

Rechtsanspruch erfüllen werden. Dies konnte inzwischen geklärt werden, so dass feststeht, dass 

auch Mittagsbetreuungen den Rechtsanspruch erfüllen werden, sofern das Angebot an fünf 

Wochentagen im Umfang von acht Stunden angeboten wird.  

So lässt sich einerseits positiv hervorheben, dass die verschiedenen Möglichkeiten zur Betreuung 

von Schulkindern eine große Vielfalt zulassen und vor Ort individuell entschieden werden kann, 

welches Angebot von den Eltern, Kindern und den verantwortlichen Akteuren als „das Richtige“ 

eingestuft wird. Gleichzeitig trägt diese Angebotsvielfalt auch dazu bei, dass es sehr herausfordernd 

für alle Beteiligten sein kann, sich über die Unterschiede bzw. die Vor- und Nachteile der jeweiligen 

Angebote zu informieren, um „das Richtige“ auszuwählen. Des Weiteren ergeben sich bei genauerer 

Betrachtung der Angebote Unterschiede, die kaum nachvollziehbar sind. So ist es bspw. in der 

Praxis schwierig zu begründen, weshalb die Mittagsbetreuung für die Eltern ein kostenpflichtiges 

Angebot darstellt, wohingegen für die Angebote der offenen Ganztagsschule bzw. der gebundenen 
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Ganztagsklasse keine Elternbeiträge entrichtet werden müssen, obwohl OGTS/GGTS-Angebote 

höheren qualitativen Anforderungen unterliegen, als Mittagsbetreuungen. Im Sinne der 

Bildungsgerechtigkeit sollte allen Kindern ein gleichberechtigter Zugang zu entsprechenden 

Angeboten möglich sein. Die Stadt Kaufbeuren hat deshalb vor ein paar Jahren entschieden, an 

allen Grundschulen im Stadtgebiet eine OGTS einzurichten, damit die Möglichkeit eines kostenlosen 

Betreuungsangebotes nicht mehr vom Wohnort abhängig sei. Dieser Aspekt sollte auch im 

Landkreis Ostallgäu berücksichtigt werden, liegt jedoch in der Verantwortung der Akteure vor Ort. 

Natürlich muss an dieser Stelle auch genannt werden, dass auch Angebote über das BayKiBiG eine 

finanzielle Beteiligung der Eltern erfordern. Grundsätzlich wäre es natürlich wünschenswert, dass 

auch diese Angebote kostenfrei zugänglich sind, um Bildungsgerechtigkeit herzustellen. Auf Basis 

der aktuellen Rechtslage ist es jedoch zumindest möglich, die Gebühren für eine BayKiBiG-

Betreuung über § 90 SGB VIII vom zuständigen Träger der öffentlichen Jugendhilfe bei Vorliegen 

bestimmter Voraussetzungen erstattet zu bekommen. § 90 SGB VIII findet hingegen keine 

Anwendung bei schulischen Betreuungsangeboten. Somit besteht für das Jugendamt als Träger der 

öffentlichen Jugendhilfe derzeit keine Möglichkeit zur Gebührenübernahme. Bei den Elternbeiträgen 

für eine Mittagsbetreuung ist dies bislang nicht möglich. Demnach kann es sein, dass Kinder 

benachteiligt werden, wenn sich deren Eltern die Gebühren für das Angebot nicht leisten können. 

Hier besteht dringender Handlungsbedarf für den Gesetzgeber, um für alle Kinder den Zugang zu 

entsprechenden Betreuungs- und Bildungsangeboten sicherzustellen.   

 

Unterstützung für Schulkinder mit erhöhtem Förderbedarf:  

Ein weiterer Nachbesserungsbedarf ergibt sich hinsichtlich der Unterstützung von Schülerinnen und 

Schülern mit erhöhtem Förderbedarf bzw. einem Eingliederungshilfebedarf. So sind zwar 

grundsätzlich alle Träger der Angebote verpflichtet, das Betreuungsangebot inklusiv auszurichten 

und auch Kinder mit Beeinträchtigung bzw. (drohender) Behinderung aufzunehmen. Gleichzeitig 

unterscheiden sich die Rahmenbedingungen je nach Angebot zum Teil deutlich. Wie in den 

vorherigen Kapiteln bereits dargestellt worden ist, besteht bei BayKiBiG-Angeboten die Möglichkeit 

einen I-Platz für das Kind einzurichten, um den erhöhten Förderbedarf des Kindes im Rahmen der 

Platzvergabe zu berücksichtigen. Die Einrichtung verfügt zudem über Räumlichkeiten und Personal, 

das hohen Anforderungen unterliegt. Anders gestaltet es sich bei Angeboten der Mittagsbetreuung 

und OGTS. Hier finden Kinder mit erhöhtem Förderbedarf keine explizite Berücksichtigung 

hinsichtlich der Gruppengröße, den vorhandenen Räumlichkeiten oder des Personals. Es obliegt der 

Qualifikation der einzelnen Personen vor Ort und den jeweiligen Rahmenbedingungen, inwieweit 

eine kindgerechte und den spezifischen Bedürfnissen angepasste Betreuung und Förderung 

möglich ist.  
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Im Hinblick auf die Versorgung mit HPT-Plätzen für Schulkinder, ist das Jugendamt als 

Rehabilitationsträger ausschließlich für Kinder mit (drohender) seelischen Behinderung ab 

Schuleintritt zuständig. Für diese Zielgruppe wird von Seiten des Jugendamtes Ostallgäu derzeit 

kein Bedarf zur Einrichtung weiterer HPT-Plätze gesehen. Die Bestandsplätze in Kaufbeuren sollten 

ausreichend sein, um den Bedarf decken zu können. Das Jugendamt Ostallgäu verfolgt zudem das 

Ziel, die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe möglichst inklusiv auszurichten. Die Betreuung und 

Förderung in HPT-Plätzen bewirkt hingegen eine Separation der Kinder mit erhöhtem Förderbedarf. 

Der Besuch einer HPT sollte deshalb aus Sicht des Jugendamtes die Ausnahme bleiben. Als 

Leistung der Eingliederungshilfe kann sie zudem nur auf Antrag unter Vorliegen bestimmter Kriterien 

(fachärztliche Diagnose, Teilhabebeeinträchtigung, Hilfeplanverfahren etc.) gewährt werden. 

Für Schulkinder mit körperlicher, geistiger oder Mehrfachbehinderung sowie für Kinder mit seelischer 

Behinderung vor Schuleintritt obliegt die Zuständigkeit zur Beurteilung einer bedarfsgerechten 

Versorgung des Landkreises Ostallgäu beim Bezirk Schwaben.  

 

7.4 Unterstützungsangebote 

Für Schulkinder stehen je nach Anliegen viele verschiedene Unterstützungsangebote zur 

Verfügung, die an dieser Stelle nicht alle explizit aufgeführt werden können. Einige Hilfen und 

Angebote wurden zudem bereits im Bericht „Jugendhilfe – Schule: Leistungen zur Teilhabe an 

Bildung / Inklusion an Schulen“ beschrieben, der 2023 veröffentlicht worden ist und auf der 

Homepage des Landratsamtes weiterhin einsehbar ist. Seitdem gab es jedoch auch neue 

Entwicklungen. So wurde der Landkreis Ostallgäu zum Schuljahr 2024/25 durch das Bayerische 

Staatsministerium für Unterricht und Kultus in Kooperation mit dem Bayerischen Staatsministerium 

für Familie, Arbeit und Soziales zur Inklusiven Region ernannt. Derzeit sind lediglich elf Inklusive 

Regionen in ganz Bayern vorhanden99. „Die Auszeichnung würdigt das Engagement des 

Landkreises für inklusive Bildungsprozesse und bildet zugleich eine wichtige Grundlage für den 

weiteren systematischen Ausbau inklusiver Strukturen“100. 

Die Inklusive Region verfolgt das Ziel, bestehende schulische Inklusionsangebote zu erweitern und 

nachhaltig zu stärken. Dies geschieht insbesondere durch eine vertiefte Zusammenarbeit zwischen 

allgemeinen Schulen, Förderzentren, kommunalen Schulaufwandsträgern sowie außerschulischen 

Institutionen, wie etwa den Jugendämtern. Darüber hinaus soll die inklusive Infrastruktur weiter 

gestärkt werden, um niederschwellige, bedarfsgerechte und bereichsübergreifende verbindliche 

Strukturen zu schaffen. Ein besonderer Fokus liegt dabei auf der besseren Gestaltung von 

Übergängen im Bildungsbereich101. Im Landkreis Ostallgäu liegt der Schwerpunkt der Inklusiven 

 
99 Vgl. Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, ISB (2026a). 
100 Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, ISB (2026b). 
101 Vgl. Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, ISB (2026c). 
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Region derzeit auf den Grund- und Mittelschulen sowie den Förderzentren. Eine spätere 

Erweiterung auf weitere Schularten ist vorgesehen.  

Umsetzung der Maßnahme ASA-Flex ab dem Schuljahr 2025/2026 

Um dem steigenden Unterstützungsbedarf von Schülerinnen und Schülern, insbesondere im sozial-

emotionalen Bereich, angemessen zu begegnen, wurde zum Schuljahr 2025/2026 die neue 

Maßnahme ASA-Flex zur Unterstützung an Grund- und Mittelschulen eingeführt. Dabei wird das Ziel 

verfolgt, den Verbleib von verhaltensauffälligen Kindern und Jugendlichen an ihren jeweiligen 

Stammschulen zu ermöglichen und ihre individuelle Entwicklung sowohl 

durch verhaltensbezogene als auch durch verhältnisbezogene Maßnahmen bestmöglich zu fördern. 

Hierfür wurden drei aufsuchende Teams eingerichtet, die aus Lehrkräften aus dem 

Regelschulbereich und der Sonderpädagogik bestehen. Diese multiprofessionellen Teams arbeiten 

direkt mit den Schulen zusammen, um gezielte Unterstützung vor Ort zu leisten. Ein zentraler 

Bestandteil des Konzeptes ist die enge Verknüpfung vorhandener Ressourcen im schulischen 

Setting mit den zusätzlichen Angeboten und Strukturen der Inklusiven Region. Durch diese 

Zusammenarbeit sollen vorhandene Kompetenzen gebündelt und nachhaltig weiterentwickelt 

werden. Das Hauptziel besteht darin, gemeinsam mit allen Beteiligten – insbesondere Lehrkräften, 

Schulleitungen, Eltern und weiteren beteiligten Akteuren – tragfähige und individuelle Lösungen für 

die jeweiligen Herausforderungen der Schülerinnen und Schüler zu entwickeln. Dadurch soll eine 

passgenaue und nachhaltige Unterstützung sichergestellt werden, die den Verbleib im vertrauten 

schulischen Umfeld ermöglicht. Das Unterstützungsangebot der ASA-Flex Teams kann von den 

Schulleitungen angefragt werden. 

 

7.5 Qualitative Aspekte in der Betreuung von Schulkindern  

Da seit der Verkündung des Ganztagsförderungsgesetzes vor allem der Ausbau von Angeboten für 

Kinder im Grundschulalter im Fokus stand, sollen im Folgenden schwerpunktmäßig die qualitativen 

Rahmenbedingungen für diese Altersgruppe in den Blick genommen werden. Als gemeinsame Basis 

eines verbindlichen Qualitäts- und Bezugsrahmens zwischen den unterschiedlichen Angeboten zur 

Betreuung von Schulkindern gelten die Bayerischen Leitlinien für die Bildung und Erziehung von 

Kindern bis zum Ende der Grundschulzeit. Wie in Kapitel 6.5 bereits ausgeführt, dienen sie als 

Grundlage für einen konstruktiven Austausch zwischen den unterschiedlichen Bildungsorten102. 

Dazu sind sie u.a. im BayKiBiG, im BayEUG und dem Lehrplan Plus verankert103.  

 

 
102 Bayerisches Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziale & Staatsinstitut für Frühpädagogik und 
Medienkompetenz (2024): S. XVII. 
103 Bayerisches Sozialministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration & Bayerisches 
Staatsministerium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst (2016): S. 4.  
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Die qualitativen Rahmenbedingungen für Angebote der Kinder- und Jugendhilfe wurden ebenfalls 

im Kapitel 6.5 bereits ausführlich beschrieben. Sie gelten im Wesentlichen auch für BayKiBiG-

Angebote für Schulkinder. Anders gestaltet es sich bei den schulischen Angeboten, wie 

Mittagsbetreuung, offene Ganztagsschule oder gebundene Ganztagsklassen. Hier finden sich die 

rechtlichen Grundlagen und Hinweise zur qualitativen Ausgestaltung im Bayerischen Erziehungs- 

und Unterrichtsgesetz (BayEUG) bzw. in den kultusministeriellen Bekanntmachungen. Zusätzlich 

gilt in Bayern ein Qualitätsrahmen für die gebundene und offene Ganztagsschule. Dieser soll eine 

verlässliche und landesweit vergleichbare Ausrichtung der schulischen Ganztagsangebote mit 

individueller lokaler Schwerpunktsetzung sicherstellen104. Die Dokumente sind auf der Homepage 

des Staatsinstituts für Schulqualität und Bildungsforschung (isb) abrufbar. Zusätzlich stehen 

sogenannte „Bilanzberichte“ als Qualitätssicherungsmaßnahme zur Verfügung. Mit Hilfe des 

Dokumentes wird der aktuelle Entwicklungsstand der Schule dokumentiert. Eine Auswertung erfolgt 

durch die Schulaufsicht105. Hinweise zur qualitativen Ausgestaltung von Angeboten der 

Mittagsbetreuung finden sich in den kultusministeriellen Bekanntmachungen. Grundsätzlich gilt: 

Gruppen der Mittagsbetreuung mit längeren Betreuungszeiten (bis 15 Uhr oder bis 16 Uhr) 

unterliegen höheren Anforderungen, als Kurzgruppen bis 14 Uhr.  

 

Darüber hinaus hat die Kultusministerkonferenz der 16 Bundesländer in Deutschland im Oktober 

2023 „Empfehlungen zur Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität der Ganztagsschule und 

weiterer ganztägiger Bildungs- und Betreuungsangebote für Kinder im Grundschulalter“ 

beschlossen. Es wurden zwölf Empfehlungen ausgesprochen, die sich an wissenschaftlichen 

Befunden aus 15 Jahre StEG-Ganztagsschulforschung106 orientieren. Diese lauten107:  

➢ Die Interessen und Bedürfnisse der Kinder sind bei der pädagogischen Gestaltung 

ganztägiger Bildungs- und Betreuungsangebote handlungsleitend.  

➢ Es werden Kompetenzen gefördert. Dazu werden konzeptionell miteinander verbundene 

formale, non-formale und informelle Lernangebote umgesetzt.  

➢ Steuerung und Ausgestaltung des Ganztagsangebotes erfolgen zwischen Schulleitung 

und mitwirkenden Kooperationspartner partizipativ.  

➢ Schultage erfolgen mit rhythmisierten und flexiblen Zeitstrukturen.  

➢ Damit ganztägige Bildungs- und Betreuungsangebote gelingen, bedarf es der 

Kooperation unterschiedlicher Professionen in festen Kooperationsstrukturen.  

 
104 Vgl. Gesetze im Internet (2025): Punkt 2.  
105 Vgl. Gesetze im Internet (2025): Punkt 3.3. 
106 StEG steht für Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen.  
Weitere Informationen finden sich in der Veröffentlichung von Kielblock, Stephan et al. (Hg.): Individuelle 
Förderung an Ganztagsschulen. Forschungsergebnisse der Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen 
(StEG). Weinheim, Basel: Beltz Juventa, 2021.  
107 Kultusministerkonferenz (2023): S. 5-8. 
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➢ Die Entwicklung gelingender Beziehungen zwischen Kindern, Kindern und dem 

pädagogisch tätigen Personal sowie in der Zusammenarbeit mit Eltern werden 

unterstützt.  

➢ Es werden tragfähige Netzwerke im Sozialraum aufgebaut. Dazu erfolgt eine Kooperation 

mit außerschulischen Partnern.  

➢ Es werden Voraussetzungen geschaffen, um das Wohlbefinden der Kinder zu stärken 

und zu fördern.  

➢ Die pädagogische Praxis des Angebotes wird in Kooperation mit Angeboten der freien 

Kinder- und Jugendhilfe gestaltet.  

➢ Für jedes Kind wird ein gesundes Mittagessen angeboten.  

➢ Es bestehen kreative Flächennutzungskonzepte zur Gestaltung kindgerechter Lern- und 

Lebensräume.  

➢ Qualität und Wirkung der Ganztagsangebote werden kontinuierlich überprüft.  

 

In den weiteren Ausführungen wurde zudem betont, dass ganztägige Bildungs- und 

Betreuungsangebote inklusive Lern- und Lebensräume ermöglichen sollen und die 

Bedürfnisse und Fähigkeiten aller Kinder, insbesondere auch mit Bedarf an besonderen 

Bildungs- und Unterstützungsangeboten berücksichtigt werden sollen108. Weiterhin wurde 

darauf hingewiesen, dass die Empfehlungen eine Orientierung geben sollen, um die Qualität eines 

hochwertigen Ganztagsangebotes einschätzen und gestalten zu können. Gleichzeitig wurde 

verdeutlicht, dass die konkrete Umsetzung vor dem Hintergrund der länderspezifischen Systeme 

und Strukturen der Länder zu erfolgen hat109.  

In der Stellungnahme des Bundes zum dritten Bericht des Ausbaustandes der ganztägigen Bildungs- 

und Betreuungsangebot für Grundschulkinder nach § 24a SGB VIII werden die Empfehlungen 

ausdrücklich begrüßt:  

„Der Bund begrüßt die 2023 von der Kultusministerkonferenz beschlossenen Empfehlungen 

zur Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität der Ganztagsschule und weiterer 

ganztägiger Bildungs- und Betreuungsangebote für Kinder im Grundschulalter und ihre 

Umsetzung in den Ländern. Kooperative Raumnutzungskonzepte mit Flächen für Bewegung, 

Spiel und Rückzug, gesundes Essen und Trinken unter Berücksichtigung des DGE-

Qualitätsstandards, sowie die professionsübergreifende Zusammenarbeit auf der Grundlage 

eines gemeinsamen Bildungsverständnisses zählen zu den Qualitätsmerkmalen guter und 

kindgerechter ganztägiger Bildungs- und Betreuungsangebote“110. 

 

 
108 Vgl. Kultusministerkonferenz (2023): S. 4. 
109 Kultusministerkonferenz (2023): S. 4. 
110 Bundesregierung (2025). 
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Das Deutsche Jugendinstitut hat 2020 – also bereits vor Verkündung des 

Ganztagsförderungsgesetzes – eine Expertise veröffentlicht, die ebenfalls einen Überblick über 

wesentliche Qualitätsmerkmale zur Betreuung und Bildung von Grundschulkindern ermöglicht111. 

Dazu orientiert sich der Bericht an den klassischen Qualitätsebenen nach Donabedian in „Struktur, 

Prozess und Ergebnis“112. Die Autorenschaft weist jedoch darauf hin, dass der Bericht keinen 

vollständigen Überblick ermögliche, da nicht aus allen Bundesländern repräsentative Ergebnisse 

vorlägen und keine vollständige Analyse des Forschungsstandes möglich gewesen sei113. Dennoch 

gibt der Bericht einen Einblick in wesentliche Qualitätsmerkmale. So wird gleich zu Beginn 

verdeutlicht, dass die UN-Kinderrechtskonvention eine international anerkannte Grundlage und 

damit wesentliche Richtschnur für die Gestaltung der Ganztagsbetreuung im Grundschulalter sei114.  

„Die zentralen Ziele der Konvention, nämlich Förderung, Schutz und Beteiligung von Kindern 

und Jugendlichen zu sichern bedeutet, dass ein Ganztagsangebot bestmögliche Bildung und 

Entwicklungsförderung bietet, Aspekte des Kinderschutzes wie den Schutz vor Gewalt, aber 

auch Gesundheitsförderung berücksichtigt und nicht zuletzt an den Interessen der 

Kinder orientiert sein sollte“115.  

 

 

 

Im Hinblick auf die Bereiche „Struktur, Prozess, Ergebnis“ verdeutlicht der Bericht, dass folgende 

Aspekte im Hinblick auf deren Qualität betrachtet werden müssen:   

➢ Strukturqualität: Rahmenbedingungen und personelle Ressourcen  

➢ Prozessqualität: Ausgestaltung der Angebote, Umgang mit Bedürfnissen und Interessen 

der Kinder, pädagogisches Handeln, bildungsförderliche Impulse 

➢ Ergebnisqualität: Kompetenzentwicklung, Gesundheit, Wohlergehen und Zufriedenheit 

Im Bericht wird deutlich: 

„Erziehung, Bildung und Betreuung der Kinder kann grundsätzlich in allen 

Organisationsformen in hoher Qualität angeboten werden, d.h. die Organisationsformen an 

sich bringen noch keinen Qualitätsunterschied mit sich. Es sind vielmehr die damit 

verbundenen strukturellen Rahmenbedingungen bzw. Ausstattungsmerkmale, die dann in 

direktem Zusammenhang zur Qualität des Betreuungsangebots stehen“116. 

 
111 Vgl. Guglhör-Rudan, Angelika; Winklhofer, Ursula; Gerleigner, Susanne; u.a. (2020). 
112 Ebd.: S. 6. 
113 Ebd.: S. 6. 
114 Ebd.: S. 9. 
115 Ebd.: S. 9.  
116 Guglhör-Rudan, Angelika; Alt, Christian (2020): S. 16. 

Die Interessen des Kindes sind von zentraler Bedeutung 

bei der Entwicklung eines guten Ganztags.  
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Auch der Bayerische Landesjugendhilfeausschusses plädierte frühzeitig für eine Planung, die sich 

an den Bedürfnissen der Kinder orientiert. Dazu wurde im Jahr 2021 ein Papier veröffentlicht, das 

folgende Bedürfnisse von Kindern benannte117:   

➢ Kinder wollen sich beteiligen.  

➢ Kinder wollen Freundschaften.  

➢ Kinder wollen sich bewegen und spielen.  

➢ Kinder wollen sich wohl und sicher fühlen.  

➢ Kinder wollen etwas lernen.  

➢ Kinder wollen verlässliche Erwachsene.  

➢ Kinder wollen dazugehören.  
 

Weiterhin ließ der Bayerische Landesjugendhilfeausschuss verlauten:  

„Abgeleitet von den Bedarfen der Kinder bedarf es Qualitätskriterien für einen gelingenden 

Ganztag, die auf dem neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisstand beruhen. Im Fokus 

stehen hier insbesondere Partizipationsmöglichkeiten, Inklusion, Freiräume, alltagsintegrierte 

Beteiligung und die Erfahrung der Selbstwirksamkeit, Gewährleistung von Kinderrechten, 

Gesundheitsförderung, Bildungsförderung zur Chancengerechtigkeit in der Entwicklung von 

Kindern, individuelle Angebote für benachteiligte Kinder, Kinderschutzkonzepte sowie 

geeignete Fachkräfte für die Umsetzung. Diese Qualitätskriterien setzen also direkt an den 

oben dargestellten Dimensionen im Sinne der Bedarfe der Kinder an. Diese gilt es, im Zuge 

der Planungen zur Umsetzung des Rechtsanspruchs noch auszuformulieren“. 

 

In der Umsetzung sprach sich der LJHA 2021 für eine Beibehaltung der Angebotsvielfalt und den 

Kooperationspartnern aus.  

„Der bestehende Angebotsmix mit einer Vielfalt an Kooperationsstrukturen hat sich bewährt, 

da er den unterschiedlichen Bedarfen von Kindern und Eltern entspricht“118. 

„Die Vielfalt der Kooperationspartner im Ganztag in Bayern ist zentrales Charakteristikum und 

soll beibehalten werden, um das ganze Potenzial der Kinder- und Jugendhilfe für diese 

wichtige Aufgabe bestmöglich zu entfalten“119. 

Der LJHA wies jedoch darauf hin, dass qualifiziertes Personal benötigt werde:  

„Für qualitativ hochwertige pädagogische Angebote ist der Einsatz von qualifiziertem Personal 

unabdingbar. Betreuungsangebote ohne Einsatz von Fachkräften sollten daher bis zum Jahr 

2026 und dann dauerhaft so umgestaltet werden, dass das Fachkräftegebot gewährleistet ist“. 

 

Weiterhin verdeutlichte der LJHA, dass diese Aufgabe nur gemeinsam gelinge:  

 
117 Bayerisches Landesjugendamt (2021): S. 2-3. 
118 Bayerisches Landesjugendamt (2021): S. 4. 
119 Ebd.: S. 4. 
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„Der gesamtgesellschaftlichen Aufgabe für die zukunftsorientierte Bildung, Betreuung und 

Erziehung von Kindern in den Grundschulen müssen sich Schule und Jugendhilfe gemeinsam 

mit allen beteiligten Akteuren in einer Verantwortungsgemeinschaft stellen“120.   

Die genannten Dokumente geben Einblick in den aktuellen Stand der Qualitätsentwicklung, erheben 

jedoch keinen Anspruch auf Vollständigkeit.  

 

Die Perspektive von Eltern auf die ganztägige Bildung und Betreuung ihrer Kinder im 

Grundschulalter wurde im Rahmen des dritten Berichtes zum Ausbaustand der ganztägigen 

Bildungs- und Betreuungsangebote für Grundschulkinder mit Hilfe von qualitativen, 

leitfadengestützten Interviews erfasst. Als zentrale Erkenntnisse wurden benannt:  
 

„Die Befunde verdeutlichen, dass der Ganztag von den Eltern als elementarer und 

entlastender Bestandteil des Familienlebens wahrgenommen wird. Darüber hinaus schätzen 

sie es, wenn ihre Kinder im Ganztag nicht nur betreut, sondern in vielfältigen 

Ganztagsangeboten kindliche Bildungsprozesse angeregt werden und die Erziehung ihrer 

Kinder unterstützt wird. Um diese in den Interviews identifizierten zwei Schwerpunkte 

gruppieren sich weitere, für Eltern relevante Themen. Diese sind: die Vereinbarkeit von 

Familie und Erwerbstätigkeit, die Angebote, die Hausaufgaben(betreuung), das Essen, das 

Personal und Inklusion im Ganztag. In der Auseinandersetzung mit diesen Themen wird die 

positive Sicht von Eltern auf ganztägige Bildung und Betreuung deutlich, sie stellen aber auch 

einzelne Verbesserungsbedarfe heraus.  

Zu den positiv hervorgehobenen Aspekten zählt, dass  

■ ganztägige Bildung und Betreuung von Eltern als selbstverständlicher Bestandteil des 

Familienalltags erlebt wird, der sowohl das eigene familiale Leben strukturiert als auch 

kindliches Wohlbefinden unterstützt.  

■ Eltern den Ganztag nicht nur als Betreuungsangebot verstehen, sondern als Unterstützung 

der Bildung und Erziehung ihrer Kinder, durch die die Selbständigkeit, soziale Kompetenzen 

und demokratische Teilhabe gefördert werden können.  

■ der Ganztag eine Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit ermöglicht, nicht nur über 

die Betreuungszeiten, sondern auch, indem der Ganztag Eltern bei der Verpflegung (vor allem 

in Form eines warmen Mittagessens) und der Erledigung von Hausaufgaben entlastet. 

Dadurch haben Eltern mehr frei gestaltbare Zeit mit ihren Kindern zur Verfügung. 

Insbesondere Alleinerziehende profitieren stark von einem verlässlichen und guten Ganztag.  

■ die Kommunikation mit den Fachkräften über technische Applikationen unkompliziert 

möglich ist, wenn es um einfache Absprachen geht, und darüber hinaus Fachkräfte als 

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner zur Verfügung stehen.  

Zu verbessern ist aus Elternperspektive, dass  

 
120 Ebd.: S. 1.  
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■ bei personellen Engpässen und/oder eingeschränkten Öffnungszeiten eine verlässliche 

Betreuung nicht immer gewährt werden kann. Ebenso werden in solchen Zeiten bestimmte 

Angebote nicht umfänglich vorgehalten, auch leidet die Lernunterstützung bei den 

Hausaufgaben, ebenso wie die Beziehungsqualität zu dem Personal.  

■ der Ganztag mit teilweise eher festen Öffnungs- und Schließzeiten für die elterlichen Bedarfe 

nicht flexibel genug gestaltet wird. Durch die Dynamisierung der Erwerbsarbeit benötigen 

Eltern an einigen Tagen (spontan) mehr Betreuung, an anderen Tagen können sie ihre Kinder 

aber auch früher abholen.  

■ das schulische Mittagessen vielfach organisatorisch oder qualitativ Anlass zur Kritik bietet – 

sei es aufgrund von Preisstruktur, mangelnder Auswahl oder geringer pädagogischer 

Rahmung. Insgesamt zeigen die Ergebnisse der Interviews, dass sich Eltern einen Ganztag 

wünschen, der kindzentriert, verlässlich, bildungsorientiert und inklusiv ausgestaltet ist – und 

dabei sowohl den Bedürfnissen der Kinder als auch den Anforderungen des Familienalltags 

gerecht wird“121. 

 

Neben der Perspektive der Eltern ist auch die Sicht der Kinder elementar. 

Untersuchungsergebnisse liegen hierzu u.a. aus einer Studie von Andreas Wildgruber aus dem Jahr 

2017 vor. Er befragte 71 Kinder aus sieben offenen Ganztagsschulen im Kombi-Modell in Bayern 

mit einem Fragebogen. Dabei wurden verschiedene Bereiche aufgegriffen, wie: Mittagessen, 

Räumlichkeiten und Materialien, freizeitpädagogische Aktivitäten, Hausaufgabenzeit, Partizipation, 

soziale Beziehungen und Kooperationspraxis zwischen Fach- und Lehrkräften sowie der Frage, was 

Kinder nach vier Wochen vermissen würden, wenn der Ganztag geschlossen wäre. Wildgruber kam 

zum Ergebnis, dass 96 % der Kinder das Zusammensein mit anderen Kindern vermissen würden. 

Aber auch das Außengelände (90 %), die Lehrerschaft (84 %), das Betreuungspersonal (82 %), 

Ausflüge (80 %) und Nachmittagsangebote (78 %) würde von einer Vielzahl der befragten Kinder 

vermisst werden122. Die Kinder gaben außerdem an, gute Freunde im Ganztag zu haben. Auf einer 

Skala von 0 (gar nicht) bis 5 (ganz) bewerteten sie den Aspekt mit 4,7123.  

Somit liegen bereits viele verschiedene Empfehlungen, Leitlinien und Aspekte vor, um ein qualitativ 

hochwertiges Angebot für Schulkinder vor Ort zu gestalten. Die Vielfalt der Betreuungsangebote ist 

Chance und Herausforderung zugleich. Grundsätzlich wird aus Sicht der Jugendhilfe weiterer 

Handlungsbedarf gesehen, insbesondere bei den Angeboten der Mittagsbetreuung, vgl. Kapitel 7.3.  

 

 

 
121 Huschik, Gwendolyn; Kostrzewa, Paula; Mohr, Sören u.a. (2025): S. VI-VII. 
122 Wildgruber, Andreas (2017): S. 22. 
123 Ebd.: S. 19.  
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8. Ferienbetreuung 

Ein Betreuungsbedarf besteht für viele Eltern nicht nur an regulären Schultagen, sondern auch in 

Ferienzeiten. Deshalb widmet sich dieses Kapitel der Betreuung in Ferienzeiten.   

 

8.1 Betreuung von Kindern im Vorschulbereich in den Ferien  

Für Kinder im Krippen- und Kindergartenalter stehen grundsätzlich die Kindertageseinrichtungen zur 

Verfügung. Diese haben auch in den Ferien geöffnet. Laut BayKiBiG sind bis zu 30 Schließtage pro 

Jahr möglich, die von der Einrichtung frühzeitig bekannt gegeben werden.  

Auch Kindertagespflegepersonen bieten ihre Betreuungsleistung i.d.R. in Ferienzeiten an. Die 

genauen Betreuungszeiten werden individuell mit den Eltern des betreuten Kindes abgestimmt.  

Schwieriger gestaltet es sich für Kinder mit einem festgestellten sonderpädagogischen Förderbedarf 

bzw. einer vorliegenden Beeinträchtigung oder Behinderung. Sofern sich die Eltern für eine 

Betreuung in einer schulvorbereitenden Einrichtung entschieden haben, besteht kein Angebot in den 

Ferien. Eltern müssen sich selbst um das Kind kümmern oder eine alternative 

Betreuungsmöglichkeit organisieren. Hierfür ist es bspw. möglich, das Kind nur für Ferienzeiten in 

einer Kita aufzunehmen. Dies setzt voraus, dass es ausreichend Platzkapazitäten gibt und die 

Einrichtung, sowie Eltern und Kind bereit sind, diese neue Situation umzusetzen. Mancherorts 

bestehen aber auch enge Kooperationen zwischen SVE und Vorschul-HPT, wie in Kapitel 3.4 

beschrieben, die im Einzelfall ggf. auch Synergien in den Ferien ermöglichen.  

Eltern deren Kind generell eine Vorschul-HPT-Gruppe besucht, sind für die Ferien i.d.R. gut versorgt. 

Die Vorschul-HPT-Gruppen haben ähnlich wie die Kindertageseinrichtungen in den Ferien geöffnet. 

Schließzeiten sind möglich und werden rechtzeitig bekannt gegeben.    

 

8.2 Betreuung von Schulkindern in den Ferien  

Für Kinder im Grundschulalter besteht ein deutlich heterogeneres Ferienangebot, als bei Kindern im 

Vorschulalter. Es ist von den örtlichen Rahmenbedingungen abhängig und steht bedingt durch das 

Ganztagsförderungsgesetz (GaFöG) derzeit stark im Fokus. Der gesetzlich normierte Anspruch 

einer achtstündigen Betreuung und Bildung greift dabei grundsätzlich auch für die Ferienzeiten. Der 

Gesetzestext enthält eine Länderöffnungsklausel, die den Ländern eine Schließzeit von bis zu 4 

Wochen während den Ferien ermöglicht, siehe Kapitel 2.   

 

8.2.1 Bestandsangebote 

Grundsätzlich sind folgende Formen der Ferienbetreuung für Kinder im Grundschulalter möglich:  
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Kinderhort oder Gruppen zur Betreuung von Schulkindern nach BayKiBiG 

Wie in Kapitel 3 bereits deutlich wurde, gibt es im Landkreis Ostallgäu an sieben Standorten einen 

Kinderhort bzw. Gruppen zur Betreuung von Schulkindern nach BayKiBiG. Diese 

Kindertageseinrichtungen haben in den Ferien geöffnet. Die Betreuungszeiten beginnen an diesen 

Tagen i.d.R. bereits morgens. Die Einrichtung kann ähnlich wie in Krippe und Kindergarten 30 

Schließtage bekannt geben. Diese Regelung bleibt von den gesetzlichen Anpassungen im 

§ 24 Abs. 4 SGB VIII (4 Wochen Schließzeit) unberührt.  

 

Darüber hinaus ist es möglich, externe Kinder in den Ferien im Hort aufzunehmen. Dabei muss 

beachtet werden, dass jedes betreute Kind im KiBiG.Web erfasst und in den Anstellungsschlüssel 

einberechnet wird. Sofern für das Kind mind. 15 Ferientage pro Kalenderjahr gebucht werden, ist 

eine BayKiBiG-Förderung möglich. Es besteht somit die Möglichkeit, zusätzliche Kinder im 

Grundschulalter in den Ferien in den Horten aufzunehmen, sofern Träger und Leitung gewillt und 

freie Plätze vorhanden sind.  Dies ist im Einzelfall mit den betroffenen Akteuren abzustimmen.  

 

Ferienbetreuung in einer Kindergartengruppe 

Da die regulären Gruppen zur Betreuung von Kindergartenkindern in den Ferien oft nicht voll 

ausgelastet sind, besteht die Möglichkeit, freie Plätze durch Kinder im Grundschulalter zu belegen. 

Dabei sollte darauf geachtet werden, dass die Räumlichkeiten sowie das pädagogische Angebot 

dem Alter des Schulkindes entsprechen. Das heißt, Kinder der 1. und 2. Klasse können i.d.R. noch 

im Kindergarten betreut werden, wohingegen es für ältere Kinder ggf. nicht mehr möglich ist. Positiv 

hervorzuheben ist, dass die Kinder häufig noch aus der Kindergartenzeit mit Personal und 

Räumlichkeiten vertraut sind, so dass eine Betreuung unkompliziert möglich sein sollte. Um 

möglichst viele Ferienzeiten abdecken zu können, werden versetzte Schließzeiten empfohlen.    

 

Ferienbetreuung in Räumlichkeiten der Schule  

Die vorhandenen Kooperationspartner der Mittagsbetreuung oder der offenen Ganztagsschule 

bieten an manchen Standorten ein separates Betreuungsangebot in den Ferien an. Obgleich die 

Räumlichkeiten und das Personal häufig dem an Schultagen gleichen, handelt es sich um ein 

eigenständiges Angebot eines Trägers, das unter bestimmten Voraussetzungen unter Schulaufsicht 

gestellt werden kann, um den Anforderungen des Rechtsanspruchs zu genügen.  

 

Ferienbetreuung in sonstigen freien Räumlichkeiten 

Kommunen und Träger haben zudem die Möglichkeit weitere freie Räumlichkeiten im Sozialraum 

zu nutzen, bspw. ein Jugendzentrum, ein Pfarrheim oder auch eine Kita während der Schließtage. 

Die Räume können für ein eigenständiges Angebot genutzt werden. Damit die Angebote 

rechtsanspruchserfüllend sind, muss lt. GaFöG eine gesetzliche Aufsicht (i.d.R. Betriebserlaubnis 
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oder schulische Aufsicht) vorliegen. Sofern es sich um Angebote der Jugendarbeit nach 

§ 11 SGB VIII handelt, können diese unter bestimmten Voraussetzungen ebenfalls 

rechtsanspruchserfüllend sein, siehe folgender Absatz.  

 

Ferienfreizeiten 

Zu den Aufgaben der Jugendarbeit nach § 11 SGB VIII zählt u.a. die außerschulische Jugendbildung 

sowie Erholungsangebote. Unter bestimmten Voraussetzungen sind diese Angebote 

rechtsanspruchserfüllend. Neben dem Umfang der angebotenen Ferienbetreuung gilt als ein 

wesentliches Kriterium die Trägerschaft. Das Angebot muss von einem öffentlichen Träger oder von 

einem anerkannten freien Träger der Jugendhilfe durchgeführt werden. „Anerkannte freie Träger der 

Jugendhilfe sind juristische Personen oder Personenvereinigungen, die auf dem Gebiet der 

Jugendhilfe tätig sind, gemeinnützige Ziele verfolgen und auf Grund der fachlichen und personellen 

Voraussetzungen erwarten lassen, dass sie einen nicht unwesentlichen Beitrag zur Erfüllung der 

Aufgaben der Jugendhilfe zu leisten imstande sind, sowie die Gewähr für eine den Zielen des 

Grundgesetzes förderliche Arbeit bieten“124.  

Für Fragen zum § 11 SGB VIII steht im Landkreis Ostallgäu die Kommunale Jugendarbeit unter 

08342 911-817 oder 08342 911-815 gerne zur Beratung zur Verfügung.  

 

Darüber hinaus gibt es vielerorts ein bunt gemischtes Ferienprogramm, das sich über einzelne 

Aktionen (z.B.: Basteln, Floßfahrt, Fußballschnupperstunde etc.) bis hin zu Tages- oder 

Mehrtagestouren (z.B.: Zeltlager, Fußballcamp etc.) erstreckt. Die Angebote werden häufig von 

Ehrenamtlichen oder von Vereinen umgesetzt. Sie stellen ein wichtiges Angebot für die Familien 

dar, gelten grundsätzlich aber nicht als rechtsanspruchserfüllend.  

 

Übersicht aller Angebote im Landkreis Ostallgäu 

Eine Umfrage bei den Kitas und den Kommunen im Frühjahr 2026 hat ergeben, dass folgendes 

Angebot im Landkreis Ostallgäu besteht:  

➢ 9 Kommunen verfügen über BayKiBiG-Angebote zur Betreuung von Schulkindern im 

zugehörigen Schulsprengel. 

➢ 4 Kommunen ziehen die Option einer Ferienbetreuung über den Kindergarten in Erwägung.  

➢ 5 Kommunen bieten weitere verbindliche Ferienbetreuungsangebote, wie zum Beispiel eine 

„Mittagsbetreuung in den Ferien“ an. Diese erfüllen nicht alle Anforderungen des 

Rechtsanspruchs. Teilweise gibt es Pläne zur Erweiterung.  

➢ 10 Kommunen beabsichtigen die Einrichtung einer verbindlichen Ferienbetreuung vor Ort 

bzw. innerhalb des Schulsprengels oder der Verwaltungsgemeinschaft.  

 
124 Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2026).  
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➢ Rund 21 Kommunen haben Ferienfreizeitprogramme, die teils für umliegende Kommunen 

zugänglich sind. Diese erfüllen i.d.R. nicht die Anforderungen des Rechtsanspruchs.  

➢ In 20 Kommunen gibt es keine verbindliche Ferienbetreuung. 

 

Darüber hinaus bieten sowohl der Kreisjugendring Ostallgäu als auch der Stadtjugendring 

Kaufbeuren ein umfassendes Programm zur verbindlichen Ferienbetreuung, das viele Ferienzeiten 

abdeckt und von vielen Kindern aus dem Landkreis Ostallgäu in Anspruch genommen wird.   

 

Das SGB VIII spricht von einem Kind bis zur Vollendung des 14. Lebensjahres. Demnach müssen 

für Kinder im Alter von 10 bis 14 Jahren ebenfalls Angebote für die Ferien vorgehalten werden, die 

sich nach dem individuellen Bedarf richten. Sofern Kinder aus weiterführenden Schulen eine 

Betreuung in den Ferien benötigen, können diese im Kinderhort oder einer BayKiBiG-Gruppe zur 

Betreuung von Schulkindern betreut werden. Darüber hinaus stehen ja nach Wohnortkommune ggf. 

weitere Angebote zur Verfügung, die ggf. auch für ältere Kinder geöffnet sind.  

 

Einen Einblick in unterschiedliche Ferienangebote und Aktionen bietet:  

 

8.2.2 Inanspruchnahme 

Das Deutsche Jugendinstitut hat im Rahmen des Kinderbetreuungsreports 2021 Daten zur Nutzung 

von Ferienbetreuung von Kindern im Grundschulalter in Deutschland veröffentlicht. Auf Basis der 

Kinderbetreuungsstudie wurden Zusatzfragen zur aktuellen Situation der Ferienbetreuung gestellt. 

Die Autoren kamen zum Ergebnis, dass in Einrichtungen, die selbst eine Ferienbetreuung anbieten 

(z.B. Hort-Betreuung), 80 % der Eltern auch ein Ferienangebot für das Kind nutzen. Dabei kann es 

sich um das eigene Ferienprogramm der Einrichtung oder auch um ein externes Angebot handeln. 

Die Anzahl der Kinder in Ganztagsschulen, die ein Ferienangebot in Anspruch nehmen, liege mit 

64 % bereits deutlich niedriger. Noch niedriger fällt der Anteil bei den Kindern in Mittagsbetreuung 

aus. Hier seien es noch 56 % der Eltern, die eine Ferienbetreuung für das Kind buchen. Die 

Ergebnisse basieren ausschließlich auf den Umfrageergebnissen. Die Autoren weisen darauf hin, 

dass bislang keine Erkenntnisse aus statistischen Daten vorliegen, wie viele Schulkinder in den 

Schulferien Betreuungsangebote nutzen.  

 

 

 

Des Weiteren wurde anhand der Umfrageergebnisse die Dauer von gebuchten Ferienzeiten 

untersucht. Hierbei kamen die Autoren zum Ergebnis, dass Kinder in Horten durchschnittlich mit 5,8 

Wochen die längsten Ferienbetreuungszeiten auswiesen und Kinder in Übermittagsbetreuung mit 

Zusammengefasst kann also festgehalten werden, dass Hort-Kinder eine Ferienbetreuung 

häufiger nutzen, als Kinder in Ganztagsschulen oder einer Übermittagsbetreuung. 
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3,9 Wochen die Kürzesten125. Diese Befunde decken sich in etwa mit den Ergebnissen für den 

Landkreis Ostallgäu. Zunächst ist festzuhalten, dass auch hier wenig statistische Daten vorliegen, 

um eine genaue Analyse der Ferienbuchungen vornehmen zu können. Im Falle der Kinderhorte bzw. 

der Betreuungen über das BayKiBiG lässt das Programm „KiBiG.Web“ jedoch Einblicke zu. Eine 

Analyse der Buchungen im Ostallgäu hat ergeben, dass die vorhandenen Betreuungsmöglichkeiten 

auch in den Ferienzeiten von den Eltern gut nachgefragt werden. In der Regel ist die Anzahl der 

betreuten Kinder in den Ferien jedoch niedriger als an Schultagen. Die Anzahl der gebuchten 

Wochen ist u.a. vom örtlichen Angebot abhängig und variiert je nach Kind und den Bedarfen der 

Eltern, so dass pauschale Aussagen schwierig sind. Deutlich wird jedoch, dass an den Hort-

Standorten sowohl in den Städten Buchloe, Füssen und Marktoberdorf, als auch in kleineren 

Gemeinden wie Eisenberg, Hopferau, Ruderatshofen oder Germaringen die Ferienbetreuung von 

den Eltern für ihre Kinder in Anspruch genommen wird und somit „in Stadt und Land“ Bedarf für eine 

verlässliche Ferienbetreuung ersichtlich wird.  

 

Da die Anzahl der betreuten Kinder in den Ferien i.d.R. geringer ausfällt, als an Schultagen, sollten 

in den vorhandenen Einrichtungen Kapazitäten bestehen, um ggf. zusätzliche externe Kinder in den 

Ferien aufzunehmen. Allerdings ist dies nicht an allen Standorten im Landkreis möglich. So 

argumentieren manche Leitungen, dass ihnen diese Kinder nicht bekannt und eine Ferienbetreuung 

deshalb nicht möglich sei. Weiterhin wird auch angeführt, dass Horte keine „Ausfallbürgen“ für nicht 

gedeckte Ferienzeiten darstellen können. Es ist also immer im Einzelfall abzuklären und zu 

bewerten, ob eine Ferienbetreuung über den Hort für ein „externes“ Kind möglich ist. Die 

Entscheidung obliegt dem Träger der Einrichtung.  

 

Für die kommunalen Ferienangebote sowie weitere Ferienangebote von freien Trägern der 

Jugendhilfe oder Kooperationspartnern in der Schulkindbetreuung liegen keine vollständigen 

Ergebnisse vor, um Einblicke zu geben, wie viele Kinder das Angebot in Anspruch nehmen. 

Grundsätzlich kann jedoch festgehalten werden, dass die Nachfrage u.a. stark vom örtlichen 

Angebot und den Bedarfen der Eltern abhängig ist und je nach Kommune variiert. Im Hinblick auf 

die Ferienfreizeiten, die vielerorts von Ehrenamtlichen oder von Vereinen angeboten werden, gaben 

die Gemeinden im Ostallgäu im Rahmen der allgemeinen Umfrage im Frühjahr 2026 an, dass diese 

Angebote gerne von den Eltern für ihre Kinder genutzt würden. Angaben zur Inanspruchnahme sind 

auch hier schwierig, da sich die Zahlen je nach Angebot stark unterscheiden. 

 

Für die Angebote des Stadtjugendrings Kaufbeuren wurden für die Ferienangebote im Jahr 2025 

zuletzt Belegzahlen übermittelt, so dass für diese Angebote festgehalten werden kann, dass derzeit 

ca. 1/3 der teilnehmenden Kinder im Grundschulalter im Landkreis Ostallgäu wohnhaft waren.  

 
125 Vgl. Guglhör-Rudan, Angelika; Hüsken, Katrin; Gerleigner, Susanne; u.a. (2022): S. III-32 bis III-36. 
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8.2.3 Aktuelle Versorgung im Ostallgäu 

Damit der Betreuungsbedarf von Eltern für ihre Kinder in Ferienzeiten besser eingeschätzt werden 

kann und unterstützendes Datenmaterial für die Planung von verbindlichen Ferienangeboten 

vorliegt, hat das Deutsche Jugendinstitut im Rahmen des Kinderbetreuungsreports 2021 Daten zum 

Bedarf an Ferienbetreuung für Kinder im Grundschulalter in Deutschland veröffentlicht. Die Eltern 

mit Kindern in Einrichtungen mit Ferienbetreuung gaben dabei an, dass durchschnittlich 5,5 Wochen 

an Ferienbetreuung benötigt würden. Eltern von Kindern in Einrichtungen ohne Ferienbetreuung 

gaben an, dass 4,3 Wochen benötigt werden. Die Autoren interpretieren die Zahlen so, dass ein 

Zusammenhang zwischen Angebot und Nachfrage deutlich werde. Sofern ein Angebot vorhanden 

sei, werde dies eher benötigt und genutzt126. Sie kommen zur Folgerung:  

„Folglich kann davon ausgegangen werden, dass mit einem Ausbau der Ferienbetreuung auch 

die Nachfrage nach Ferienbetreuung generell und damit auch nach längeren 

Betreuungsphasen über die verschiedenen Schulferien hinweg steigen wird“127.  

Anhand der Umfrageergebnisse wird deutlich, dass ein bestimmter Anteil von Eltern in Horten, als 

auch in anderen Betreuungseinrichtungen einen Bedarf an Ferienbetreuung für ihr Kind haben. Mit 

dem Rechtsanspruch über das Ganztagsförderungsgesetz wurde der Anspruch nun gesetzlich 

normiert. Bis auf 4 Wochen Schließzeiten müssen Angebote vorgehalten werden.  

„Die Änderung der bisherigen objektiv-rechtlichen Verpflichtung hin zum einklagbaren 

Rechtsanspruch bedeutet einen Kraftakt für die Kommunen. Insbesondere für die Ferienzeiten 

müssen vor Ort Konzepte erarbeitet und Lösungen gefunden werden. Die Umsetzung ist von 

zentraler wirtschafts-, familien-, sozial- und integrationspolitischer Bedeutung“128. 

Damit für den Landkreis Ostallgäu weitere Daten für die Planung vorliegen, wurden im Rahmen der 

landkreisweiten Elternbefragung im Ostallgäu im Jahr 2023 explizite Fragen zum Betreuungsbedarf 

in den Ferienzeiten aufgenommen. Folgendes Ergebnis konnte ermittelt werden:  

 

 

 

 

Die Mehrheit der Eltern mit Betreuungsbedarf gab dabei an, dass eine Betreuung für einen Teil der 

Sommerferien benötigt werde. An zweiter Stelle wurden die Osterferien und schließlich die 

Pfingstferien genannt. Auch für die Faschingsferien, Herbstferien und schulfreie Tage wurde von 

manchen Eltern ein Betreuungsbedarf angegeben. Am Seltensten benannt wurde ein 

Betreuungsbedarf für die Weihnachtsferien. Die Auswertung der Ergebnisse erfolgte pro 

Grundschule und wurde an die kreisangehörigen Kommunen übersandt. Zusätzlich besteht für die 

 
126 Vgl. Guglhör-Rudan, Angelika; Hüsken, Katrin; Gerleigner, Susanne; u.a. (2022): S. III-32 bis III-36. 
127 Guglhör-Rudan, Angelika; Hüsken, Katrin; Gerleigner, Susanne; u.a. (2022): S. III-36.  
128 Bayerischer Landtag (25.11.2025): S. 1. 

37 % der teilnehmenden Eltern äußerten einen 

Betreuungsbedarf für ihr Schulkind in den Ferien. 
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Städte, Märkte und Gemeinden im Landkreis die Möglichkeit, eigene Umfragen in Zusammenarbeit 

mit dem Jugendamt Ostallgäu durchzuführen, um weitere Erkenntnisse für die Planung zu erhalten.  

 

Angesichts der Tatsache, dass der Rechtsanspruch ab September 2026 stufenweise in Kraft tritt, 

sind viele Schulen und Gemeinden im Landkreis Ostallgäu dazu übergegangen, den Bedarf im 

Rahmen der allgemeinen Schuleinschreibung bzw. der Anmeldung zur nachmittäglichen Betreuung 

mitabzufragen, um konkrete Daten für die Planung des kommenden Schuljahres zu erhalten. Die 

kommenden Monate werden Einblick geben, wie viele Eltern einen Betreuungsbedarf in den Ferien 

äußerten und wie diesen Bedarfen vor Ort begegnet werden konnte. Die aktuellen Zahlen deuten 

darauf hin, dass die vorhandenen Ferienbetreuungsangebote vielerorts noch nicht 

ausreichend sind, um eine (ganztägige) Betreuung für die im Sinne des GaFöG geforderten 

Ferienzeiten (max. 4 Wochen Schließzeiten) sicherzustellen. Um möglichst viele Ferienzeiten 

abzudecken sowie ggf. Räumlichkeiten für separate Ferienangebote zu gewinnen, werden 

grundsätzlich versetzte Schließzeiten bei den vorhandenen BayKiBiG-Einrichtungen empfohlen. 

Des Weiteren empfiehlt sich eine interkommunale Zusammenarbeit, um einzelne Bedarfe in 

den Gemeinden gemeinschaftlich aufzufangen. Im Zuge des Ausbaus der Betreuungsangebote 

müssen dabei unbedingt die Bedarfe von Kindern mit (drohender) Behinderung im Auge behalten 

und berücksichtigt werden. Ferienangebote sollten so ausgerichtet sein, dass Kinder mit und ohne 

Behinderung teilhaben können. Es gilt der Auftrag zur Umsetzung von inklusiven Angeboten. 

Allerdings steht der Ausbau der Ferienangebote vor der Herausforderung, dass es keine staatlichen 

Zuschüsse für die Angebote geben wird. Eine Ausnahme davon sind BayKiBiG-Angebote, die im 

Rahmen der kindbezogenen Förderung bereits eine Förderung für die Betreuung an Ferientagen 

erhalten, sofern Kinder Ferienzeiten in Anspruch nehmen. Für alle anderen Angebote soll es 

hingegen keine Unterstützung bei den Betriebskosten geben. Die Ausgaben lasten auf den 

Schultern der Kommunen, Träger und Eltern. Dies lässt die Befürchtung offen, dass es zwar einen 

Anspruch auf Ferienbetreuung gibt und auch einen entsprechenden Bedarf, jedoch entsprechende 

Hürden in der tatsächlichen Umsetzung.   

 

8.3 Qualität von Ferienbetreuungsangeboten   

Die Qualität der Ferienbetreuung ist stark vom konkreten Angebot vor Ort abhängig. Grundsätzlich 

lässt sich festhalten, dass für die Angebote über das BayKiBiG hohe Qualitätsanforderungen 

bestehen, die bereits in Kapitel 6.5 und 7.5 dargestellt worden sind. Anders gestaltet es sich bei den 

weiteren Ferienangeboten, die umgesetzt werden können. Bei Ferienangeboten in Räumlichkeiten 

der Schule, die auf Antrag unter Schulaufsicht gestellt werden können, bieten die kultusministeriellen 

Bekanntmachungen Informationen zu den Vorgaben für das Ferienangebot. Hierin sind auch 

qualitative Anforderungen enthalten, wie bspw. die Anforderungen an das Personal, 

Gruppengrößen, Betreuungsschlüssel etc. Andere Angebote ohne gesetzliche Aufsicht, wie 
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Ferienfreizeiten etc. unterliegen deutlich niedrigeren Anforderungen, oftmals obliegt es in der 

Verantwortung der zuständigen Akteure, wie das Angebot ausgestaltet wird und welche Vorgaben 

getroffen werden, bspw. im Hinblick auf die Vorlage von erweiterten Führungszeugnissen etc.  

Der Landesjugendhilfeausschuss wies 2021 bereits auf folgenden wichtigen Aspekt hin:  

 „Im Zuge der Umsetzung des GaFöG sollen Ferienangebote nicht zu schulischen 

Veranstaltungen werden. Der Charakter der Ferien als schulfreie Zeit und das Recht der 

Kinder auf Spiel, Spaß und Abenteuer müssen bei der Gestaltung im Vordergrund stehen. 

Ferienangebote sind in den Kommunen als außerschulische Angebote vielfältig, ausreichend 

und kostengünstig, d. h. bedarfsgerecht, zur Verfügung zu stellen bzw. auszubauen und in die 

Umsetzung der Ganztagskonzepte vor Ort zu integrieren. Die Kommunale Jugendarbeit 

(KoJA) hat dabei eine besondere Verantwortung“129. 

 

11. Fazit  

Abschließend lässt sich festhalten, dass auf Basis der vorliegenden Zahlen aktuell ausreichend 

Plätze im Krippenalter bestehen. Die rückläufigen Geburtenzahlen haben bereits zu einer 

Entspannung bei den Platzzahlen der 1<3-Jährigen beigetragen, die sich in den nächsten Jahren 

auch in den Kindergärten bemerkbar machen wird. Somit können vielerorts provisorische 

Einrichtungen zurückgefahren werden. Die rückläufigen Kinderzahlen können zudem zu einer 

Entlastung des Kita-Personals beitragen, da Gruppen vielerorts nicht mehr so stark ausgelastet sind. 

Dies kann sich positiv auf die pädagogische Qualität auswirken. In den Kapiteln 6.5 und 7.5 wurde 

deutlich, wie wichtig dies ist. Aufgrund der rückläufigen Kinderzahlen im vorschulischen Bereich wird 

die intensive Unterstützung der Kommunen im Rahmen der örtlichen Bedarfsplanung modifiziert und 

an die aktuellen Anforderungen angepasst. Hierfür soll weiterhin ein jährliches Daten-Monitoring 

erfolgen. Die Auswertung und Interpretation der Zahlen in Form von Berichten für die Gemeinden 

soll von einem jährlichen Turnus auf einen zwei bis dreijährigen Rhythmus geändert werden. Anders 

gestaltet sich die Situation in der Betreuung von Kindern im Grundschulalter. Bedingt durch den 

Rechtsanspruch, der stufenweise ab dem Schuljahr 2026/27 in Kraft tritt, benötigt dieses Thema 

eine weiterhin engmaschige Begleitung. Die intensive Zusammenarbeit des Landkreises und der 

Kommunen soll in diesem Bereich in den kommenden Jahren fortgesetzt werden, insbesondere da 

die Anzahl der Kinder im Grundschulalter bis ca. 2027 noch weiter anwächst, wie in Kapitel 4 deutlich 

wurde. Um möglichst fundierte Entscheidungen treffen zu können, wäre es für die Zukunft zudem 

empfehlenswert, nach Zensus-Erhebungen die bereinigten Einwohnermeldedaten an die 

Einwohnermeldeämter zurückzuspielen, damit eine möglichst einheitliche Datenbasis für die 

örtlichen Planungsprozesse vorhanden ist.    

 
129 Bayerisches Landesjugendamt (2021): S. 5. 
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Besondere Aufmerksamkeit sollte auch weiterhin die inklusive Betreuung von Kindern mit 

Beeinträchtigung oder aus finanziell belasteten Familien erfahren. Hier hat sich in der Analyse 

Verbesserungspotential gezeigt, insbesondere bei Mittagsbetreuungen und Ferienangeboten.  

 

Positiv hervorzuheben ist die Weiterentwicklung der Eingliederungshilfen im vorschulischen Bereich. 

Während es bis vor wenigen Jahren gar kein Angebot an Vorschul-HPT-Plätzen im Landkreis gab, 

konnte das Angebot stark erweitert werden. Es bestehen Angebote in Kaufbeuren, Marktoberdorf 

und perspektivisch auch in Füssen. Damit sollten der nördliche, mittlere und südliche Landkreis 

derzeit gut versorgt sein. An dieser Stelle gilt es jedoch zu betonen, dass die inklusive Betreuung, 

Bildung und Erziehung vom Jugendamt Ostallgäu weiterhin als Zielmarke gesehen wird. 

Eingliederungshilfeleistungen können jedoch bei manchen Kindern notwendig und sinnvoll, sowie 

von den Eltern gewünscht sein. Sie bieten eine notwendige Ergänzung der bestehenden 

Angebotslandschaft. 

  

Zur Umsetzung einer gelingenden Betreuung, Bildung und Erziehung von Schulkindern benötigt es 

eine enge Kooperation und Zusammenarbeit der Systeme Schule und Jugendhilfe. Nur gemeinsam 

kann es gelingen, die aktuellen Herausforderungen zu bewältigen und förderliche 

Rahmenbedingungen für die Schulkinder zu schaffen bzw. aufrechtzuerhalten. Im vorschulischen 

als auch im schulischen Setting sollte auf gleiche Bildungschancen geachtet werden. 

Wissenschaftliche Untersuchungen haben ergeben, dass u.a. Kinder mit Migrationshintergrund oder 

aus sozial benachteiligten Verhältnissen weniger an Angeboten teilhaben können oder erst zu einem 

späteren Zeitpunkt aufgenommen werden. Damit wird ein zentrales Ziel des Rechtsanspruchs, 

nämlich die Verbesserung der Teilhabechancen für alle Kinder als Beitrag zur Chancengerechtigkeit, 

bisher nicht erreicht130.  

 

Von Seiten der Jugendhilfeplanung sollte der quantitative Ausbau an Betreuungsplätzen nun in einer 

Stärkung und Erweiterung der Qualität münden, insbesondere für schulische Betreuungsangebote 

für Kinder im Grundschulalter.  

 

 

 

 

 

 

 
130 Vgl. Deutsches Jugendinstitut (2025): S. 1.  
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